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Dr.  Herbert  Czaja 
erneut  bestätigt 


AUS  DEUTSCHEM  LANDEN 

#£ST-  OST- m>rd -Südfrüchte 


Präsidium  der  Bd  V-Bundesversammlung  tagte  im  Reichstag 

Die  Bundesversammlung  des  Bundes  der  Ver-  all  diese  unsäglichen  Unterstellungen  entschie- 
tnebenen,  die  am  20.  und  21.  Juni  im  Deutschen  den  zurückgewiesen,  was  sich  auch  aus  dem 
Reichstag  in  Berlin  tagte,  bestätigte  auf  ihrem  er-  Wahlgang  entnehmen  läßt,  da  der  fraktionslose 
sten  Treffen  nach  der  deutschen  Teilvereinigung  Abgeordnete  Lowack,  der  nebenbei  bemerkt  für 
Dr.  Herbert  Czaja  mit  63  von  97  Stimmen  für  zwei  Bonn  als  Hauptstadt  plädiert  und  somit  ohnehin 
Jahre  erneut  in  seinem  Amt.  Damit  wurde  der  für  entscheidende  Zielvorstellungen  ausfällt,  nir- 
Präsident  des  Bundes  der  Vertriebenen  von  den  gendwo  in  einer  Funktion  innerhalb  des  BdV 
Delegierten  in  seinem  Kurs  bestätigt  und  die  auftaucht. 

maßgeblich  von  ihm  konzipierten  mittel-  und  Dr.  Herbert  Czaja  richtet  auch  sonst  in  seinem 
langfristigen  Schritte  zur  Lösung  der  Zu-  Bericht  sein  Augenmerk  nach  vome  und  in  die 
kunftsaufgaben  fanden  durch  die  Wahl-  Zukunft,  indem  er  unter  Anspielung  auf  die  ra- 
entscheidung  eine  breite  Zustimmung.  santen  Veränderungen  in  Europa  die  Hoffnung 

Bei  der  Wahl  der  satzungsgemäß  vorgeschrie-  aussprach,  daß  man  wahrscheinlich  noch  in  die- 
benen  sechs  weiteren  Vizepräsidenten  erhielten  sem  Jahrzehnt  auf  die  Vorschläge  und  Konzepte 
im  ersten  Wahlgang  von  103  abgegebenen  und  des  BdV  zurückkommen  werde:  „Ich  halte  mich 
gültigen  Stimmen  Bernhard  Jagoda  MdB  61  Stirn-  jedenfalls  für  verpflichtet,  mit  aller  Entschieden¬ 
men,  Rudolf  Wollner  58  und  Dr.  Paul  Latussek  54  heit,  mit  Dynamik,  mit  Selbstachtung  für  die 
Stimmen.  Im  zweiten  Wahlgang  wurden  gewählt  Deutschen  und  Achtung  auch  für  die  Nachbarn 
Oskar  Böse  mit  64  Stimmen,  Odo  Ratza  mit  44  weiterhin  um  einen  tragfähigen  Ausgleich  zu 
und  Wilhelm  von  Gottberg  mit  37  Stimmen.  Mit  kämpfen!".  „Mit  denen,  die  mich  da  angreifen, 
der  AufnahmeWilhelm  von  Gottbergs  in  das  Prä-  wage  ich  jeden  Wettbewerb,  wenn  es  um  poli- 
sidium  ist  damit  wiederum  ein  Ostpreuße  in  lei-  tiscn-parlamentarisches  Ringen  für  unsere  Geset- 
tender  Funktion  in  den  Bund  der  Vertriebenen  ze,  um  Konzepte  echter  Verständigung,  um  Inter- 
aufgenommen  worden,  nachdem  Harry  Poley,  ventionen  für  den  einzelnen  geht" 
amtierender  Sprecher  der  Ostpreußen,  aus  Äl-  Mit  viel  Beifall  wurden  seine  aktuellen  Analy- 
tersgründen  auf  eine  erneute  Kandidatur  zur  sen  zur  innenpolitischen  Lage  der  Bundesrepu- 
Wiederwahl  verzichtet  hatte.  blik  aufgenommen,  die  zugleich  Hoffnungen  für 

Als  Präsidialmitglieder  des  Bundes  der  Ver-  die  Zukunft  offenbarten:  „Die  meisten  Vertriebe-  w  „ 

triebenen  wurden  Angelika  Pfeiffer  MdB,  Dr.  nen  merken:  Die  nationale  Selbstachtung  wächst,  demoskopische  Umfrage,  aus  der  sich  nach-  ten  war,  wehrt  sich  mit  der  Feststellung, 
Herbert  Hupka,  Hans-Günter  Parplies,  Günter  das  Wahlverhalten  ändert  sich!  Viele  Verzichts-  lesen  läßt,  wie  es  um  die  Meinung  der  Bürger  schließlich  profitierten  ganze  Scharen  von 
Petersdorf,  Dr.  Emst  Christians  sowie  Alois  Reiss  politiker  sind  blind  gegenüber  dem  Wandel  im  bestellt  ist.  Die  Umfragen  sind  für  das  Regie-  Politikern  in  der  ganzen  Republik  von  ver- 
gewählt.  Mit  dem  geistig  äußerst  agilen  Dr.  Paul  Wählerverhalten.  Viele  Vertriebene,  aber  auch  rungslager  keineswegs  schmeichelhaft,  aDer  gleichbaren  Regelungen  der  Beamten ver- 
Latussek,  der  mit  Hochdruck  auf  die  Schärfung  Wertbewußte  halten  sich  noch  fern  von  der  Wahl-  auch  die  große  Oppositionspartei  hat  wenig  sorgung  und  er  kommentierte:  „  Daß  ich  des- 
des  Problembewußtseins  in  Mitteldeutschland  ume  oder  drängen  nach  rechts.  Viele  Wählersind  Grund  zu  frohlocken.  Und  das  alles,  so  hört  halb  allem  zum  Schwein  der  Nation  ee- 
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.Zugegeben  -  in  Obst  sind  wir  momentan  nicht  besonders  gut  sortiert!" 

Zeichnung  aus  „Kölnische  Rundschau' 
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Vertrauens  empfohlen,  in  die  Parlamente 
entsandt  werden  und  sich  hier  munter  tum¬ 
meln  müssen,  um  eben  die  Vorstellungen 
ihrer  Partei  in  die  Gesetzgebung  einfließen 
zu  lassen.  Die  vielgefächerte  Politik  ist  heute 
zu  einem  Beruf  geworden,  den  man  von  der 
Hochschule  her  über  die  Partei  anstreben 
kann.  Und  wer  nur  „Politik"  gelernt  hat  und 
sonst  gar  nichts,  der  würde  sich  im  privaten 
Leben  mehr  als  schwer  tun.  So  kämpft  er 
verbissen  für  Partei  und  Amt,  zumal  letzte¬ 
res  doch  weitgehend  einen  gesicherten  Le¬ 
bensabend  garantiert. 

Es  heißt  nicht,  überwundenem  Zentralis¬ 
mus  zu  propagieren,  wenn  man  sagt,  daß  der 
uns  zunäcnst  von  den  Siegern  verordnete 
und  dann  von  uns  kultivierte  Föderalismus 
auch  seine  Schattenseiten  hat:  Man  errechne 
einmal  die  Bezüge  für  Minister  und  Staats¬ 
sekretäre  und  ihren  Apparat,  in  Bund  und 
Ländern,  d ie 662  Abgeordneten  des  Bundes¬ 
tages  und  hinzukommend  noch  die  Landes¬ 
parlamente  und  man  stellt  dem  gegenüber, 
was  tatsächlich  bei  all  dem  herauskommt. 

Dann  wird  eine  Kosten-Nutzen-Rech- 
nung  nicht  unbedingt  fröhlich  stimmen  und 
läßt  die  Frage  des  Bürgers  berechtigt  erschei¬ 
nen,  ob  das  nicht  alles  billiger  zu  machen  sei. 

Die  Verbissenheit,  mit  der  oft  gekämpft 
wird,  um  in  entscheidenden  Fragen  unseres 
Lebens  zu  keiner  Gemeinsamkeit  zu  kom¬ 
men  oder  ein  Kuriosum,  daß  die  PDS  (als 
Nachfolgeorganisation  der  SED)  mit  dar¬ 
über  entscheidet  (Herr  Gysi  hat  in  dieser 
Kommission  den  Vorsitz),  was  an  Haftent¬ 
schädigung  an  dje  Opfer  des  Honeckerstaa¬ 
tes  gezahlt  wird,  das  alles  sind  Dinge,  für  die 
ein  großer  Teil  unserer  Bürger  kein  Ver¬ 
ständnis  hat.  Man  denke  an  den  großen  Pro¬ 
zentsatz  der  Nichtwähler  -  ein  deutliches 
Menetekel! 

Eine  erkannte  Gefahr  ist  zwar  noch  keine 

Sebannte  Gefahr.  Doch  sollte  das  Aufzeigen 
es  Fehlverhaltens  von  Parteien  oder  Politi¬ 
kern  auch  für  diese  Anlaß  sein  zu  erkennen, 
daß  sie  nicht  nur  in  Pflicht,  Verantwortung 
und  Solidarität  eingebunden,  sondern  hier¬ 
auf  besonders  verpflichtet  sind. 

Wirtschaft: 


Parteien: 


Ein  Hauch  von  „Montagsdemonstration“ 

Republikaner,  DVU,  DSU  und  eine  von  Gysi  geförderte  „Ostdeutsche“  Partei  ringen  um  des  Volkes  Gunst 

Markus  Wolf  als  Superagent  die 

Spannweite  der  Anziehungskraft  der  Republik* 
spannweiie  ihn  weniger.  Er  ist 


Die  Bonner  Regierungskoalition  aus  CDU/ 
CSU  und  FDP  und  die  gesamte  westdeutsche 
politische  Klasse  umweht  mehr  als  ein  Hauch  von 
„Montagsdemonstration"  -  dem  Anfang  vom 
Ende  der  DDR:  Genschers  plötzlicher  Rücktritt 
und  die  Folgen  belastete  zusätzlich  zu  den  sach¬ 
lichen  Koalitionsspannuneen  (Asyl,  Pflegeversi¬ 
cherung,  Paragraph  218)  das  personelle  Binnen¬ 
klima  bis  hin  zu  Verstimmungen  zwischen  Kanz¬ 
ler  Kohl  und  Bundesfinanzminister  Waigel.  Der 


Das  „Unbehagen"  ist  für  die  etablierten  Partei¬ 
en  schwer  berechenbar,  denn  es  äußerst  sich  so¬ 
wohl  im  demonstrativen  Fernbleiben  von  der 
Wahlurne  als  auch  in  der  Stimmabgabe  für  „Pro¬ 
testparteien"  (Republikaner,  DVU).  Franz  Schön¬ 
huber,  69,  Republikaner-Chef,  sieht  sich  und  sei¬ 
ne  20  000  Parteimitglieder  auf  dem  Weg  von  der 
„Protest-  zur  Programm-  und  Volkspartei". 
Schönhuber  schätzte  auf  dem  Wahlparteitag  in 
der  Kongreßhalle  im  bayerischen  Deggendorf  am 


ner.  Ostpreußen  interessiert  ihn  weniger.  E. 

Weimar  mit  164  Stimmen  sich  weiterhin 


ler  Kohl  und  Bundesfinanzminister  Waigel.  Der  der  Kongreßhalle  im  Dayenscnen  ueggenaon  am  20. b.  in >  en  Für  die  Ausdeh- 

aktuelle  „Spiegel"  bringt  den  „begabten  Populi-  13.  6.  W2  den  erreichbaren  Wählerstimmenan-  auf  die  Px-DD  .  .  _  Enthaltungen.  Die  DSU- 
sten"  und  Bundespräsidenten  R.  von  Weizsäcker  teil  seiner  Partei  im  Wahljahr  1994  auf  1 3  bis  „3  %  hung  \  o  wollte  den  DSU-&auerbrenner 


mit  seinen  Äußerungen  über  die  Parteien  und  zur 
Politik  in  Deutschland  massiv  gegen  den  Bundes¬ 
kanzler  und  CDU-Parteivorsitzenden  Helmut 
Kohl  in  Stellung.  Jenseits  von  „Spiegel"- Attacken 
und  der  Diskussion  über  verbesserte  Kriterien 
zur  Politikauslese  (Scheuch-Studie)  gibt  es  ein 
virulentes,  diffuses  Unbehagen  in  der  Bevölke¬ 
rung  gegen  das  Europa  von  Maastricht  und  über 
die  mangelhafte  Gestaltung  der  geistigen  und 
materiellen  inneren  Einheit  der  Deutschen  nach 
der  Teil-Wiedervereinigung. 


em. 

Nach  dem  Wahlerfolg  am  5.  April  in  Baden- 
Württemberg  (10,9%,  15  Landtagssitze)  sieht  er 
seine  politische  Linie  im  innerparteilichen  Streit, 
der  selbstzerstörerische  Ausmaße  hatte,  bestätigt 
und  den  Streit  für  ausgekämpft  an.  445  Delegierte 
(von  503  abgegebenen  Stimmen)  folgten  ihm  und 
bestätigten  überwältigend  seine  Fünrungsrolle. 

Schönhuber  trauen  sie  die  Erfüllung  der  Repu¬ 
blikanersehnsucht  zu:  „in  den  Bundestag  zu  ge¬ 
langen."  Die  als  Nachfolger  gehandelten  „Krön- 


Nun  wird  die  Quittung  präsentiert 

Die  Inflation  in  Deutschland  wird  zur  ernsten  Gefährdung 


Werden  sie  sich  von 
den  etablierten 
Parteien  umarmen 
lassen  oder  einen 
neuen  politischen 
Weg  begehen: 

„Kaiser"  Franz 
Schönhuber  und 
„Kronprinz"  Dr.  Rolf 
Schlierer  Foto  Jahn 


prinzen"  Dr.  Schlierer,  Hausmann  und  Käs  wur¬ 
den  neben  Voss  (167),  Birkholz  (287)  mit  396, 351 
und  220  Stimmen  als  Stellvertreter  gewählt.  Ein 


^Ausdefinung"  auf  kleiner  Flamme  halten  und 
hatte  ihn  auf  den  Schluß  der  Aussprache  zum 
neuen  DSU-Crundsatzprogramm  gelegt.  Das  lag 
auch  im  Interesse  der  ^U-Schwesterpartei  aus 
alter  DDR- Wende-Zeit  von  1989/90,  der  CSU,  die 
-  wie  bisher  immer  -  keinen  Zweifel  daran  auf- 
kommen  ließ,  daß  sie  der  DSU  bei  einer  eigen¬ 
ständigen,  bundesweiten  Ausdehnung  die 
Freundschaft  aufkündigt.  „  .  ,  .  .. 

Die  „Flamme  der  Ausdehnung  loderte  hell 
auf,  als  Günther  Fröb,  Opernsänger  aus  Leipzig, 
Initiator  eines  Zeulenroaaer  Kreises  für  Ausdeh¬ 
nung  und  Anlaufstelle  für  westdeutsche  Politiker 
(so  des  Ex-CSU-Mitgliedes  Ortwin  Lowack  MdB) 
die  Ausdehnungsfrage  über  einen  Geschäftsord¬ 
nungsantrag  zum  Thema  Nr.  1  in  Weimar  mach¬ 
te:  Die  überwältigende  Parteitagsmehrheit 
stimmte  ihm  zu.  Nach  diesem  Ergebnis  und  der 
drohenden  Ausdehnung  ließ  CSU-Parteichef 
und  Bundesfinanzminister  Theo  Waigel  alle  Ter¬ 
mine  fahren  und  blieb  bis  zum  Schluß  der  Debatte 
am  frühen  Nachmittag.  Für  die  Ausdehnung 
sprachen  sich  Armin  K.  Haas,  der  Landesvorsit¬ 
zende  von  Thüringen  („Westimport",  vormals 
CSU)  und  Roberto  Rink,  der  DSU-Landesvorsit- 
zende  aus  Sachsen,  aus.  Unverkennbar  war  dabei 
der  Wille,  andere  Akzente  als  das  CDU/CSU- 
Unionslager  zu  setzen  (härtere  Asylpolitik,  EG- 
Skepsis)  und  sich  aus  der  CSU-Umklammerung 
zu  losen,  die,  so  ein  Debattenredner,  wenig  prak¬ 
tische  Hilfe  und,  politisch  gemessen  an  den  letz¬ 
ten  Wahlen,  ein  Mißerfolg  war.  Die  Ausdeh- 


Lohnerhöhungen  ohne  eine  entsprechende 


spr 

Steigerung  der  Leistung  beinhaltete,  noch 
nicht  enthalten. 

Deren  Folgen  kommen  aber  langsam  hin¬ 
zu  und  werden  die  Inflation  deutlich  be- 


Noch  vor  wenigen  Jahren  wurde  die  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland  als  Hort  der  wirt¬ 
schaftlichen  Stabilität  gepriesen.  Das  gesam¬ 
te  europäische  Währungssystem  wurde  von 
der  Deutschen  Mark  stabilgehalten.  Als  Ein¬ 
wand  gegen  ein  Fortschreiten  der  europäi-  schleunigen.  Da  es  überhaupt  keine  „unge 
sehen  Integration  konnte  denn  auch  immer  deckten Lohnerhöhungen  gibt,  weil  di 


und  220  Stimmen  als  Stellvertreter  gewählt,  hin 
geplanter  Programmparteitag  im  Herbst  1992 
bzw.  Frühjahr  1993  -  wieder  in  Deggendorf  -  soll 
die  Schlagworte  vom  „Sozialpatnotismus"  und 
dem  „Nein  zu  dieser  EG"  inhaltlich  ausfüllen. 

Mit  inszenatorischem  Sinn  für  den  dramaturgi-  ^pHH  Hl 

sehen  Stimmungsbogen  des  Parteitages  präsen-  entschiedener  Ausdehnungsbefürworter,  fugt 
blikaner  drei  „Überraschungsjjä-  Slch  dem  Mehrheitsbeschluß,  ruft  aber  -  sat- 


Interessenlagen ; 
politisch  zu  transportieren.  Das  Gespenst  einer 
Partei  aus  PDS-Gysi  und  CDU-Diestei(„Gystel"), 
einer  mitteldeutschen  Bewegung,  die  Wiederver- 
einigungssfrust  mit  einem  „Komitee  für  Gerech¬ 
tigkeit"  auf  die  Mühlen  der  Kommunisten  lenken 
soll,  möchten  sie  damit  bannen.  Roberto  Rink, 


;e- 

ie 


auf  die  weichen  Währungen  der  wirtschaft¬ 
lich  wenig  belastbaren  EG-Partner  verwie¬ 
sen  werden.  Inzwischen  ist  die  Bundesrepu¬ 
blik  selbst  eines  dieser  Länder  geworden. 
Höhere  Inflationsraten  gibt  es  derzeit  nur 
noch  in  vier  EG-Staaten,  nämlich  Griechen¬ 
land,  Italien,  Portugal  und  Spanien. 

Die  westdeutschen  Bundesländer  bringen 
derzeit  eine  Rate  von  4,6  Prozent  ein;  diejje- 
samtdeutsche  Inflationsrate,  also  unter  Ein¬ 
schluß  Mitteldeutschlands,  liegt  bei  5,5  Pro¬ 
zent.  Der  Grund  für  die  Differenz  ist  die 
äußerst  niedrige  Produktivität  der  in  der 
Umstrukturierung  befindlichen  mitteldeut¬ 
schen  Wirtschaft,  der  aber  Lohnzahlungen 
in  einer  Höhe  von  grob  drei  Viertel  des  West¬ 
niveaus  gegenüberstehen,  ohne  durch  ir- 

S endeine  entsprechende  Produktivität  ge¬ 
eckt  zu  sein.  Bei  diesen  Vergleichszahlen 
ist  die  jüngste  Lohnrunde,  die  abermalige 


tierten  die  Repu 

ste":  Zum  Auftakt  einen  FDP-Bürgermeister, 
mit  ihnen  liebäugelt,  aus  Kölleda/Thüringen, 
vor  der  Schönhuber-Wiederwahl  den  spontanen 
Parteibeitritt  eines  Oberstleutnants  a.  D.,  Udo 
Bösch,  50,  und  zum  Abschluß  eine  berühmte  Pia¬ 
nistin  aus  Kirgisien.  Frau  Dr.  Elvira  Ibraimku- 

;sstür- 
as  Le¬ 
ben  der  Deutschen  in  Rußland  unterstützte  und 
sich  für  deren  Ansiedlung  in  Ostpreußen  aus¬ 
sprach. 


i  gab  sich  im  Gespräch  als  ehemaliger 
BND  zu  erkennen,  der  in  „vorderster 


Wirtschaft  das,  was  ah  einer  Stelle  dem  lova,  45,  riß  den  Parteitag  zu  Begeisterung 
Kreislauf  entnommen  wird,  gemäß  den  ihr  men  h,n< wel1  s,e  m,t  Benefiz-Konzerten  da 
innewohnenden  Gesetzen  an  anderer  Stelle 
automatisch  wieder  ausgleicht,  so  wird  die¬ 
se  Teuerung  eben  auch  von  den  „Verbrau¬ 
chern"  getragen  werden. 

Für  die  nahe  Zukunft  sind  Preissteigerun¬ 
gen  für  Müllabfuhr,  Strom,  Gas  und  Wasser 
zu  erwarten.  Gebührenerhöhungen  beim 
Fernsehen,  d  er  Tabaksteuer  und  bei  der  Post 
(zum  1.  Juli)  sind  bereits  angekündigt.  Die 
Rentenversicherungsbeiträge  werden  hoch-  Rußland: 

stens  noch  bis  1993  stabil  gehalten  werden  - 

können,  und  die  Krankenkassen  werden 
sehr  viel  früher  draufschlagen  müssen.  Ex¬ 
trem  sind  die  Steigerungen  bei  Mieten,  Bau- 


Udo  Bösch  i 
Offizier  des  Br 
Front"  und  Nato-weit  gegen  die  Stasi  im  Einsatz 
war.  Bis  auf  Details  überraschen  ihn  Enthüllun- 

?en  über  die  Stasi  nicht.  Empört  ist  er  über  die 
räsentationsmöglichkeiten  seines  Ex-Gegners 


zungsgemäß  -  zur  „Bildung  von  DSU-Freundes- 
kreisen  in  den  alten  Bundesländern"  auf.  „Und", 
so  mit  uns  im  Gespräch,  „nächstes  Jahr  im  Mai 
stellen  wir  die  Ausdehnungsfrage  dann  erneut." 

Resümiert  man  die  Erfahrungen  aus  den  Beob¬ 
achtungen  mit  den  „kleinen  Parteien"  über  die 
letzten  Jahre,  so  fällt  der  Wandel  im  Erschei¬ 
nungsbild  ihrer  individuellen  Vertreter  auf.  Sie 
sind  weniger  gehemmt,  weniger  verklemmt  und 
weniger  effektgesteuert.  Sie  sprechen  konzen¬ 
trierter  und  fundierter  zur  Sache.  Ob  Republika¬ 
ner  oder  DSU,  es  ist  unverkennbar,  daß  sie  durch 
die  Klipp-Schule  „Demokratie"  gegangen  sind. 
Welche  Partei  mit  welchem  Programm  vor  dem 
Wähler  besteht,  entscheidet  dieser  in  einer  funk¬ 
tionierenden  Demokratie  wie  immer  ganz  allein 
mit  sich  in  der  Wahlkabine  und  nicht  per  „Mon¬ 
tagsdemonstration".  Baldur  Jahn 


_  „Heiter“  ins  militärische  Abseits 

und  Grundstückspreisen.  Die  Moral  von  der  Moskau  hat  beim  Gipfeltreffen  seine  Weltmachtstellung  eingebüßt 

Geschieht':  Die  Inflation  straft  jeden  di-  Es  ist  noch  gar  nicht  so  lange  her,  da  hatte  Opposition  naturgemäß  auch  so  gesehen, 

zudem  noch  auf  dem  Hintergrund  des  eige¬ 
nen  Berührtseins  entsprechend  verstärkt: 
Oppositionskreise  titulieren  Jelzin  be- 
als  „Dollarfreund". 


lettantischen  Eingriff  in  die  Volkswirtschaft 
konsequent.  F.  W. 
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Jelzin,  durchaus  im  Gegensatz  zu  Gorba 
tschow,  eine  schlechte  amerikanisch-angel¬ 
sächsische  Presse.  Nun  ist  Jelzin  offenbar 
Genugtuung  in  Washington  widerfahren: 
Mit  seiner  Rede  vor  den  Abgeordneten  des 
Kongresses  riß  er  diese  zu  wahren  Stürmen 
des  Beifalls  hin:  „Boris!  Boris!"  riefen  sie. 
Warum  nicht,  denn  wenn  man  aus  amerika¬ 
nischer  Sicht  bilanziert,  haben  doch  die  Rus¬ 
sen  mit  der  Vereinbarung  auf  Reduzierung 
der  strategischen  Atomraketen  ihren  Super¬ 
machtstatus  aufgegeben. 

Die  französische  Zeitung  „Le  Monde"  ur¬ 
teilt,  leider  im  Gegensatz  zu  den  etablierten 
Zeitungen  hierzulande:  „Jelzin  hat  den 
Grundsatz  der  strikten  Parität,  von  dem  die 


Die 
reits 

Neben  der  Gruppe  um  den  russischen 
■  .  m  i  c  f.r  Rasputin  und  anderen  ausdem 
intellektuellen  Lager,  sind  es  insbesondere 
Kratte  aus  dem  militärischen  Bereich,  die 
sich  weder  mit  der  militärischen  Schwä¬ 
chung  noch  mit  dem  „Westlertum",  hier  ins- 
besondere  dem  Amerikanismus,  anfreun¬ 
den  können. 

Die  stark  anschwellende  Kriminalitätsrate 
aßt  auch  Kirchenkreise  zunehmend  Kon- 
J  ; *  z.^  ^lllt?rs  finden,  die  sich  dann  unter 


Grundsatz  der  strikten  Parität,  von  dem  die  dem  Motto  Stfir*  a  u  >i  •  ,, 

bisherigen  Abrüstungsabkommen  geleitet  zuSrnmenfmlü'n  w  Amivo‘ksr^™g" 
wurden,  aufgegeben  und  damit  anerkannt,  Tage  offenbar  j1Ch'  Wu  *S?er 

daß  Rußland  seinen  Status  als  Supermacht  Ausverkauf  rSIlS '  dt\machtmaß'8e 
verloren  hat.  Diese  Geste,  selbst,  auch  wenn  kulär  h!,r  -  iwterlun  80  sPekt<v 
sie  nach  Gegenleistung  in  klingende, 

Münze  ruft,  gereicht  ihm  ganz  zur  Ehre,  weiterhin  verstärkt  Bew®8un8  Rußlands 

Aber  er  nimmt  auch  ein  Risiko  auf  sich:  mit  FürDeutschhnd bLi  u  ■  ... 

anzusehen,  wie  sich  in  Rußland  das  ...  Ge-  tärisch  freillchein mih* 

fühl  ausbreitet,  er  -  verschleudere  das  letzte  Rußland 52,  u  K  und  damit  abhängiges 
Kleinod  Rußlands:  seine  Militärmacht."  desfälkL 

Was  hier  eine  französische  Zeitung  analy-  vielleicht  "  *  st^aUS8leichs'derdamit' 

siert,  wird  inzwischen  von  der  russischen  nublik  Um  Kummer  der  Bundesre- 

p  ouk,  ireinch  nur  verzögert  wird.  M.  D. 


7.  Juni!  992-  Folge  26  -  Seite  3 


ttG^pnuHmbfau 


Niemand ,  der  auch  nur  die  europäische 
Geschichte  des  20.  Jahrhunderts 
..  kennt  oder  zum  größten  Teil  selbst 
nuter  ebt  hat,  wird  daran  zweifeln  können, 
daß  das  sowjetische  Drama  eine  weit  über 
die  Grenzen  der  ehemaligen  UdSSR  hinaus¬ 
reichende  Bedeutung  besitzt,  und  zwar  vor 
allem  -  dank  der  im  europäischen  Teil  kon- 
zentnerten  Bevölkerungsmasse  sowie  wirt¬ 
schaftlicher  Faktoren  —  für  das  im  Westen 
angrenzende  Europa.  Worin  freilich  diese 
Bedeutung,  diese  gesamteuropäische  Di¬ 
mension  des  sowjetischen  Desasters  besteht, 
was  seine  Letztursachen  sind,  worin  die  ei¬ 
gentliche  Qualität  dieser  Vorgänge  zu  sehen 
ist  und  was  für  Konsequenzen  daraus  gezo- 

fen  werden  müssen,  darüber  gehen  die 
leinungen  teilweise  erheblich  auseinan¬ 
der.  Während  man  sich  über  Letztursachen 
und  Qualität  des  sowjetischen  Dramas 
kaum  Gedanken  macht,  scheint  mehrheit¬ 
lich,  insbesondere  unter  ökonomisch  orien¬ 
tierten  Zeitgenossen,  die  Meinung  verbrei¬ 
tet  zu  sein,  uaß  die  Dinge  in  der  ehemaligen 
Sowjetunion  (wie  übrigens  auch  im  sonsti- 

?en  Ost-  bzw.  Südosteuropa)  durch  eine 
ransplantation  westlicher  politischer  und 
ökonomischer  Strukturen  und  finanzielle 
Unterstützung  relativ  schnell  zu  normalisie¬ 
ren  seien.  Doch  die  materiellen  Oberflächen¬ 
ereignisse  hängen  mit  einem  geistigen  Hin¬ 
tergrund  -  und  zwar  ursächlich  -  zusam¬ 
men,  den  man  bei  der  Beurteilung  der  post¬ 
sowjetischen  Vorgänge,  insbesondere  im 
Kemland  Rußland,  stets  im  Auge  haben 
muß,  besonders  dann,  wenn  man,  wie  dies 
bei  uns  in  Deutschland  der  Fall  ist,  über 
Hilfsmaßnahmen  nachdenkt;  denn  wer  ein 
Übel  beseitigen  möchte,  muß  seine  Ursa¬ 
chen  erkennen,  seine  Wurzeln  freilegen. 
Daher  sollen  als  erstes  die  Ursachen  des  so¬ 
wjetischen  Dramas  aufgezeigt  werden. 

Die  sowjetische  Systemkrise  bzw.  der 
schließliche  Kollaps  haben  drei  Hauptursa¬ 
chen.  An  erster  Stelle  zu  nennen  ist  aer  Pri¬ 
mat  der  Partei  und  ihrer  Ideologie  sowie  das 
dieser  Ideologie  entsprechende  realitäts¬ 
widrige,  weil  antipersonale  und  daher  inhu¬ 
mane  Menschenbild.  Diese  negativen 
Grundcharaktere  des  bolschewistischen  Sy¬ 
stems  erzeugten  eine  geschichtliche  einzig¬ 
artige  (allerdings  alles  andere  als  „unver¬ 
gleichbare")  -  strukturelle  wie  materiell- 
konkrete  -  totalitäre  Gewalt.  In  mannigfa- 


l  i 
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Zwei  Geistliche 
in  Rußland  vor 
den  Reliquien  der 
zerflossenen 
Sowjetmacht: 

Ist  das 
Debakel  nur 
eine  Folge  der 
ineffizienten 
Planwirtschaft? 


die  erkennen  läßt,  daß  das  reale,  tatsächliche  Totalimmanentismus  samt  der  daraus  ent- 
Sowjetsystem  ein  den  Marxismus-Leninis-  springenden,  zunächst  militanten,  später 


mus  weit  übergreifendes  System  gewesen 
ist.  Aber  eben  diese  -  offenbar  unvermeidba¬ 
re  -  Zwangssymbiose  trieb,  nicht  zuletzt 


springenden,  zunächst  militanten,  später 
subtilen  Religionsfeindlichkeit,  eine  dem 
Parteilichkeitsprinzip  und  dessen  Grund¬ 
satz  „Der  Zweck  heiligt  die  Mittel"  entspre- 


re  -  z-wangssymoiose  tneo,  ment  zuletzt  satz  „Der  Zweck  heiligt  die  Mittel  entspre- 
dank  des  von  bolschewistisch-aufkläreri-  chende  totale  Amorantät  (ich  sage  bewußt 
schem  Pathos  erfüllten  gesamtgesellschaft-  „Amoralität",  nicht  „Unmoral"!),  dieser  ent- 
lich-indoktrinativen  (also  nicht  nur  auf  die  springend  vielgestaltigster  Terror  wie  auch 
Schulen  begrenzten)  Bildungsprogrammes  ebenso  zwangsläufig  Wertparasitismus  und 
mit  geradezu  dialektischer  Unausweichlich-  Wertperversion,  und  nicht  zuletzt  -  höchst 
keit  die  geistige  Entwicklung  der  Sowjetge-  folgenreich  -  sein  Antipersonalismus,  also 
Seilschaft  auf  die  innerhalb  des  Systems  die  Absage  an  die  Seins-  und  Wertautono- 
nicht  mehr  beantwortbaren  -  aber  sehr  wohl  mie  des  Einzelmenschen,  d.  h.  dessen  defini- 
gestellten!  -  Fragen  nach  dem  Woher,  Wo-  torische  und  reale  Fremdbestimmung  vom 
hin  und  Wozu  voran  und  ließ  scheinbare  Arbeitskollektiv  her  und  damit  die  totale 
Systemstabilisierung  in  Destabilisierung  Auslieferung  des  Menschen,  ja,  letztlich 
einmünden.  Verantwortlich  hierfür  zeich-  auch  der  Führungselite  an  die  sich  wissen- 
net  paradoxerweise  jene  pointiert  materiali-  schaftlich-kommunistisch  legitimierenden 
stisch-naturwissenschaftlich  ausgerichtete  Systemgewalten.  Und  hier  ist  es  wichtig, 
Denkerziehung  samt  der  dem  jeweiligen  Bil-  sich  zu  vergegenwärtigen,  daß  es  nicht  Sta- 


dungsstand  angepaßten  Vermittlung  marxi-  lin  war,  sondern  Lenin,  der  am  5.  September 
stisch-leninistiscner  Philosophie,  die  das  1918  als  Vorsitzender  des  Rates  der  Volks¬ 
völlige  Gegenteil  bewirken  sollten  -  die  Er-  kommissare  beim  Zustandekommen  des 


Das  Moskauer  Drama  erreicht  den  Westen 

Nicht  nur  für  die  Nachfolgestaaten  der  UdSSR  bedeutet  das  Ende  des  Sowjetismus  eine  Zäsur  (I) 


VON  Prof.  Dr.  GÜNTER  KRATZEL 


eher  Gestalt  stellte  sie  sich  den  eigenschöpfe¬ 
rischen  Kräften  des  Menschen  entgegen  und 
führte  -  sieht  man  von  einer  gleichsam  agit- 
propbeatmeten  Industrialisierungseupno- 
rie  der  dreißiger  Jahre  ab  -  im  Zusammen¬ 
wirken  mit  dem  allgemeinen  Zentralismus 
in  weiten  Bereichen,  vor  allem  in  der  Volks¬ 


zeugung  des  „Menschen  neuen  Typs".  Als  Dekrets  über  den  Roten  Terror  federführend 
dritte,  auslösende  Ürsache  des  gegenwärti-  beteiligt  war  und  der  1922  dem  Terror  auch 
gen  Dramas  ist  mit  Nachdruck  zu  nennen  im  Strafgesetzbuch  der  ersten  Sowjetrepu- 
er  von  Gorbatschow  im  Auftrag  der  hinter  blik  Gesetzeskraft  verschaffte.  Daher  waren 


ihm  stehenden  politischen  Herrschaftselite 
exekutierte  systemimmanente  Reformver¬ 
such  an  einem  reformunfähigen  System.  Die 


die  von  den  Perestrojka-Akteuren  beklagten 


gerade  Aufgabe  des  Sowjetstaates,  dem 
Sowjetbürger  in  -  unterstellter  -  Überein¬ 
stimmung  mit  dessen  Interessen  optimale 
Verwirklichung  dieser  Rechte  zu  garantie¬ 
ren.  Der  Sowjetstaat  konnte  somit  naturge¬ 
mäß  nicht  gegen  die  Grundrechte  verstoßen, 
und  wehe  dem,  der  ihm  dies  vorwarf!  Be¬ 
zeichnend  ist  in  diesem  Zusammenhang 
auch  der  eigentlich  ideologiewidrige,  aber 
rechtspraktisch  verständlicherweise  absolut 
unverzichtbare  und  per  Parteilichkeitsmo¬ 
ral  daher  exkulpierte  sowjetjuristische  Per¬ 
sönlichkeitsbegriff,  der,  im  Gegensatz  zum 
ideologischen  Persönlichkeitsbegriff,  den 
Sowjetmenschen  im  Sinne  „bürgerlicher" 
Menschenrechtslehre  als  freies,  weil  nur  so 
als  Träger  von  Rechten  und  Pflichten  defi¬ 
nierbares  Wesen  auffaßte,  ein  Persönlich¬ 
keitsbegriff,  den  die  ideologische  Grund- 
rechtslenre  prinzipiell  ablehnen  mußte,  weil 
dadurch  ein  sogenannter  „abstrakter",  von 
der  Klassenbeziehung  losgelöster  Freiheits¬ 
begriff,  und  zwar  als  Freiheit  vom  Staat  zur 
Norm  gemacht  wurde.  Wer  sich  für  einen 
tiefen  Einblick  in  dieses  dialektisch-logische 
Perversionsszenario  interessiert,  dem  emp¬ 
fehle  ich  die  Lektüre  des  1 1 .  Kapitels  meines 
im  Februar  1987  erschienenen  Buches  „So¬ 
wjetismus  -  Moskau  und  die  deutsche  Wirr¬ 
nis",  das  eine  auf  das  Jahr  1986  bezogene  Sy¬ 
stembeschreibung  enthält.  Und  es  ist  im 
Hinblick  auf  das  eben  Gesagte  schon  ein¬ 
drucksvoll,  in  der  Februamummer  der  ehe¬ 
maligen  ZK-Zeitschrift  „Der  Kommunist", 

f'?tzt  „Freies  Denken"  in  einem  Beitrag  des 
nformatikers  und  Akademiemitgliedes  Ni¬ 
ki  ta  Nikola  je  witsch  Moisejew,  Jahrgang 
1917,  zu  lesen:  „Uns  haben  in  den  verschie- 


wirtschaft,  zu  immer  rascher  wachsendem  Einsicht  kam  spät,  für  Gorbatschow  und  die 
Leistungsverfall  bis  hin  zu  totaler  Leistungs-  Partei  zu  spät:  „Schließlich  erkannten  wir 

•  /-V*  iiin  Pnrncfrnil'a  nirK f  cfaHrinrlon 


Leistungsverfall  bis  hin  zu  totaler  Leistungs-  Partei  zu  spat:  „bcniieisucn  erkannten  wir 
Verweigerung  auch,  daß  die  Perestrojka  nicht  stattfinden 

Als  zweite  Hauptursache  des  Zusammen-  kann  im  Rahmen  des  alten  Systems,  auch 

.  .  .  *  _ _ timnn  uripoc  nnrh  cncohr  7ii  ommipm  tinH  711 


braches  sind  zu  nennen  parasitär  genutzte,  wenn  wir  es  noch  so  sehr  zu  erneuern  und  zu  cnen  z.wanesarDensiager^=  VjULag-jsy-  zu  vomger  DeueoigKeit.  nanaeice  es  sicn 
ursDriinelich  systemfremde  doch  offenbar  verbessern  suchten",  schreibt  er  in  seinem  stem,dessenLagerjahrzehntelangauchoffi-  bei  Gorbatschows  „Perestrojka"  also  tat- 
unverziditbare  Wertelemente,  die  eigent-  Buch  über  den  „Staatsstreich"  (1991).  ziell  „Konzentrationslager"  hießen.  Und  der  sächlich  um  einen  systemimmanenten  Re- 

lich  Svstemstabilisierung  bewirken  sollten.  Die  ungeheure  politische  Brisanz  des  syn-  von  Gorbatschow  so  genannte  „Stalinsche  formversuch,  um  eine  bolschewistische  Pe- 

Hier  ist  zu  denken  an  die  von  Stalin  eingelei-  kretistisch-symbiotischen  Sowjetismus  erklärt  - 

tete  Revitalisierung  nationalrussischer,  vor  sich  Gorbatschows  „Perestrojka“  war  ein  bolschewistisches  Unternehmen 

allem  großrussischer  Traditionen  und  die  sehen  Geistesgeschichte  völlig  einzigar  -  _ ” - f _ 

Nutzung  dieses  Faktors  im  Zweiten  Welt-  gen,im  19.  Jahrnundertin  Rußland  sich  voll-  .  ,  .  ,  ,  ...  . 

krier*- sodann  im  gleichen  Zusammenhang  ziehenden  ideologischen  Aufschaukelungs-  Thermidor  m  der  Mitte  der  zwanziger  Jah-  restrojka  also  und  nicht  um  einen  Versuch, 
unmarxistisch-nationale  Umschrei-  prozesses.  Im  Verlaufe  dieses  Prozesses  trei-  re  war  keine  Konterrevolution,  sondern  aus  dem  bolschewistischen  System  auszu- 
an  aie  u  ‘  .  ,erner  an  die  Den  messianisch-totalitäre  Triebkräfte,  und  steht  in  direktem  Zusammenhang  mit  Le-  brechen,  wie  dies  das  bundesdeutsche  Fern- 


Die  ungeheure  politische  Brisanz  des  syn- 
kretistisch-symbiotischen  Sowjetismus  erklärt 

■  l  !•  i. _ ■  rr„i _ .4,., 


„stalinistischen  Deformationen"  nichts  an-  denen  Etappen  (der  Geschichte  der  vergan- 
deres  als  konsequente  Umsetzung  der  in  genen  70  Janre)  Verbrecher  regiert,  Ozeane 
Lenins  Terrorbegründung  angelegten  Weg-  unseres  Blutes  wurden  vergossen,  wir  wur- 
weisung  in  den  sogenannten  „Stalinismus"  den  betäubt  und  benebelt  von  einer  un- 
mit  seinem  im  September  1918  von  Lenin  glaublichen  Mischung  aus  Wahrheit  und 
begründeten  KZ-System,  also  dem  staatli-  Lüge,  der  Mensch  wurde  entwürdigt  bis  hin 
chen  Zwangsarbeitslager-(=  GULag-)sy-  zu  völliger  Beliebigkeit."  Handelte  es  sich 
stem,  dessen  Lager  jahrzehntelang  auch  offi-  bei  Gorbatschows  „Perestrojka"  also  tat- 
ziell  „Konzentrationslager"  hießen.  Und  der  sächlich  um  einen  systemimmanenten  Re- 
von  Gorbatschow  so  genannte  „Stalinsche  formversuch,  um  eine  bolschewistische  Pe- 


Gorbatschows  „Perestrojka“  war  ein  bolschewistisches  Unternehmen 


knee;  sodann  im  gieicnen  ^usauiuicimaiit  — - - — ° . 

an  Jie  unmarxistfsch-nationale  UmschreE  prozesses.  Im  Verlaufe  dieses  Prozesses  trei- 
bung  der  Geschichtsbücher;  ferner  an  die  ben  messiamsch-totahtare  Tnebkrafte,  und 

Enti^eologisierung  weiter  BereichederWis- 


nins  Politik  des  Terrors,  war  die  konsequen-  sehen  jahrelang  mit  unbeeinflußbarer  Hart- 
te  Fortsetzung  dieser  Politik  nach  seinem  näckigkeit  vorgaukelte?  Die  Antwort  kann 
Tode.  nur  ein  klares  Ja  sein,  und  es  gibt  EHitzende 

Daher  kann  man  die  Bedeutung  der  im  völlig  unmißverständlicher  Aussagen  -  üb- 


nnuaet  it  gisi  B  ^er  iqaturwissen-  antireligiöse,  schließlich  den  dank  seiner  te  Fortsetzung  dieser  Politik  nach  seinem  näckigkeit  vorgaukelte?  Die  Antwort  kann 
sensenarten,  v  zwaf  yon  jjnterbre-  unglaublichen  Radikalität  siegreichen  Leni-  Tode.  nur  ein  klares  Ja  sein,  und  es  gibt  Dutzende 

senarten,  aan .  r"  ,  aker  insgesamt  doch  nismus  hervor,  der  den  ideologischen  Kern  Daher  kann  man  die  Bedeutung  der  im  völlig  unmißverständlicher  Aussagen  -  üb- 
ertungen  gezeic  >  svstemspezifische  des  Sowjetismus  bildete.  Die  radikal  zivili-  Verlaufe  der  sogenannten  „Perestrojka"  all-  rigens  auch  an  die  Adresse  des  Westens  -, 
langsam  zunc  Religion  bis  nin  zum  sationsgegenläufige  Qualität  des  totalitären  mählich  aufbrechenden  Fundamentalde-  die  dokumentieren,  daß  es  sein  Wunsch  und 

„1  olerierung  aer  „e J^jora lisierungskal-  Sowjetismus  bestand  in  ihrem  Wesenskem  batte  über  den  „sozialistischen  Rechtsstaat"  Wille  war,  „den  Geist  des  Leninismus  unter 
Gorbatscnowscne  der  ' ideologischen  in  der  geschichtlich  einzig  dastehenden  Ab-  in  ihrem  ganzen  Gewicht  überhaupt  nur  den  gegenwärtigen  Bedingungen  wiederer- 

kul;  schnei ücn  a  eeeenwirkenae,  aber  sage  an  den  globalen  nichtsowjetistischen  verstehen,  wenn  man  sich  das  zivilisations-  stehen  zu  lassen  und  möglichst  vollständig 
Immanenzprecngt  g  g  '  Zivilisationskonsens  und  dessen,  wenn  gegenläufige,  wertparasitäre  und  wertper-  Wiedererstehen  zu  lassen" -so  formuliert  in 

durch  schlechthin  piimmierendebreite  auch  von  sehr  unterschiedlichem  Niveau  vertierende  Grundrechtsverständnis  des  seiner  Rede  vor  dem  ZK  der  KPdSU  vom 
zierbare  Malsnanm  der  großen  Kunst,  geprägten  Tendenz  in  Richtung  auf  einen  Sowjetismus  vor  Augen  führt,  das  sich  völlig  Endejanuar  1987,  die  den  Übergang  von  der 

Transzendenzange  Das-antireligiö^  allmählichen  Durchbruch  des  Rechtsprima-  logisch  aus  den  zitierten  Grundelementen  vorwiegend  ökonomisch  ausgerienteten  er- 

nicht  zuletzt  in  aer  m _  •  ‘  schneller-  tes.  Provokant  entgegengestellt  wird  ihm  bzw. -prinzipien  des  Systems  ergibt.  Man  sten  Phase  der  beabsichtigten  Systemreform 

se  -  Re- Mqransierungsk  ,  .  ^  ^gründe-  der  Primat  einer  vom  Parteilichkeitsprinzip  sieht  dann,  daß  die  sowjetischen  Grundrech-  zur  zweiten  Phase  einer  jetzt  „Perestrojka" 

klärt:  Es  ging vonae  daß°die  gläubigen  geleiteten  und  sich  wissenschaftlich  hm-  te  keine  echte  Grundrechtsqualität  besitzen  genannten  gesamtgesellschaftlichen  Re- 

ten  Überlegung  a  j-Viert  und  integriert  in  diert  glaubenden  Politik  der  sogenannten  konnten,  weil  die  leninistische  Staatsdoktrin  form  markiert  und  nicht  den  geringsten 
Sowjetmenschen,  to  roZgg  der  „wissenden  Avantgarde"  mit  ihrem  im  eige-  eine  InteressenidaUität  von  Bürger  und  Staat  Ansatz  zu  einem  Ausbrechen  aus  dem  lern¬ 
ten  sittlichen  .Brr  Aktivitä-  nen  Machtbereich  gewaltsam  behaupteten,  voraussetzte.  Dadurch  hatten  die  sowjeti-  nistischen  Systemrahmen  erkennen  läßt.  Im 

Sowjetgesellscnatt,  ai  >  ...  daß  Reliei-  in  Wirklichkeit  natürlich  auch  außerhalb  sehen  Grundrechte  im  Gegensatz  zu  denen  Gegenteil:  „Und  selbst  die  Skeptiker",  sagt 

ten  sehr  bald  erkenn  ,  ,  vviderge-  dieses  Bereiches  beanspruchten  Erkenntnis-,  des  demokratischen  Rechtsstaates  nicht  die  er  am  Schluß  dieser  Rede,  „sollen  dann  (er 

on  nichts  anderes  sei,  ‘  andenes  sozia-  Interpretations-  und  Fünrungsmonopol.  Aufgabe,  dem  Sowjetbürger  gegen  staatli-  meint:  nach  dem  Umbau)  sagen  müssen:  Ja, 

spiegeltes  ,  also  taisc  _  _ Hprausraeende  materiale  Charakteristika  che  Eineriffe  eefeite  Rechte,  also  Freiheit  die  Bolschewiki  können  alles.  la,  auf  ihrer 


geleiteten  und  sich  wissenschaftlich  fun¬ 
diert  glaubenden  Politik  der  sogenannten 
„wissenden  Avantgarde"  mit  ihrem  im  eige¬ 
nen  Machtbereich  gewaltsam  behaupteten, 
in  Wirklichkeit  natürlich  auch  außerhalb 
dieses  Bereiches  beanspruchten  Erkenntnis-, 
Interpretations-  und  Fünrungsmonopol. 

Herausragende  materiale  Charakteristika 


~  piemente  konstituie-  Herausragenae  maienaie  i_naraKtenstika  cne  tingrirre  gereue  necnie,  aiso  rreineit  aie  Doiscnewixi  Könne 
- n^a®e^j^-etis^he  Zwangssymbiose,  des  Systems  waren:  sein  Materialismus  und  vom  Staat  zu  gewährleisten;  denn  es  war  ja  Seite  ist  die  Wahrheit." 


gegenläufige,  wertparasitäre  und  wertper-  Wiedererstehen  zu  lassen"  -  so  formuliert  in 
vertierende  Grundrechtsverständnis  des  seiner  Rede  vor  dem  ZK  der  KPdSU  vom 
Sowjetismus  vor  Augen  führt,  das  sich  völlig  Ende  Januar  1987,  die  den  Übergang  von  der 
logisch  aus  den  zitierten  Grundelementen  vorwiegend  ökonomisch  ausgerienteten  er- 
bzw.  -prinzipien  des  Systems  ergibt.  Man  sten  Phase  der  beabsichtigten  Systemreform 
sieht  dann,  daß  die  sowjetischen  Grundrech-  zur  zweiten  Phase  einer  jetzt  „Perestrojka" 
te  keine  echte  Grundrechtsqualität  besitzen  genannten  gesamtgesellschaftlichen  Re- 
konnten,  weil  die  leninistisene  Staatsdoktrin  form  markiert  und  nicht  den  geringsten 
eine  lnteressenidcntität  von  Bürger  und  Staat  Ansatz  zu  einem  Ausbrechen  aus  dem  leni- 
voraussetzte.  Dadurch  hatten  die  sowjeti-  nistischen  Systemrahmen  erkennen  läßt.  Im 
sehen  Grundrechte  im  Gegensatz  zu  denen  Gegenteil:  „Und  selbst  die  Skeptiker",  sagt 
des  demokratischen  Rechtsstaates  nicht  die  er  am  Schluß  dieser  Rede,  „sollen  dann  (er 
Aufgabe,  dem  Sowjetbürger  gegen  staatli-  meint:  nach  dem  Umbau)  sagen  müssen:  Ja, 
che  Eingriffe  gefeite  Rechte,  also  Freiheit  die  Bolschewiki  können  alles.  Ja,  auf  ihrer 
vom  Staat  zu  gewährleisten;  denn  es  war  ja  Seite  ist  die  Wahrheit."  Schluß  folgt 
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Eisenach: 


Verdrossenheit  wächst 

Die  von  den  etablierten  Parteien  verursach¬ 
te  Staatsverdrossenheit  wächst  weiter  an:  60 
Prozent  der  Westdeutschen  und  64  Prozent 
der  Mitteldeutschen  haben  offensichtlich 
kein  Vertrauen  mehr  in  die  Riege  der  Politi¬ 
ker,  erfragte  das  Allensbacher  Meinungsum¬ 
frageinstitut  Die  Politik  sei  zum  Selbstbe¬ 
dienungsladen  verkommen,  war  die  häufig 
geäußerte  Meinung. 

Geblähter  Regierungsapparat 

In  den  etablierten  Parteien  wächst  offenbar 
die  Einsicht,  daß  nicht  zuletzt  durch  die  Äm- 


Burschenschaften  für  „Freistaat  Preußen“ 


2000  Korporierte  tagten  in  der  Wartburgstadt:  Volksgruppenfragen  weiter  im  Mittelpunkt 

„Unzeitgemäß"  seien  sie,  so  schimpfen  Während  zum  Beispiel  die  Frage  nach  der  gierungen  mit  ^cr müsw  dfraem 
noch  immer  die  Gegner  studentischer  Ver-  Zukunft  Nord-Ostpreußens  von  Bonn  noch  Freundschaft  erns '  ,  ,  ’ mcn  werden 

bindungen  -  vor  allem  der  Burschenschaf-  immer  nicht  in  ihrer  Brisanz  erkannt  wird,  Wunsch  schnell  nachg_n  ‘ 

ten.  Die  traditionsverbundenen  Korporier-  hat  die  Burschenschaft  jetzt  ein  deutliches  ^  Dem  sich  ab/  R1ir,rut,nschatter  mit 
ten  reagieren  zunehmend  gelassen  auf  das  Zeichen  gesetzt:  Wie  andere  Stimmen,  die  Maastricht  seh^n  _  c:„  fürchten 

Gerede.  „Vor  gerade  drei  Jahren  galt  es  als  um  den  Emst  der  Lage  wissen,  fordern  die  gemischten 8  (  i 

ganz  und  gar  unzeitgemäß',  von  der  staatli-  Verbindungsstudenten,  daß  endlich  das  eine  undemokrati^c  *  A  —  c-ifL»!*,. 

chen  Vereinigung  von  West-  und  Mittel-  Projekt  zur  Ansiedlung  von  Rußlanddeut-  die  Entmündigung  er  jC  .  .  R 

deutschland  auch  nur  zu  reden,  doch  wir  sehen  in  und  um  Königsberg  in  Angriff  ge-  stimmungsreimt  \vi  fpcih-iltnn 

blieben  dabei.  Heute  wollen  fast  alle  immer  nommen  wird.  Läneerfristie  schwebt  den  schenschaft  aber  auf  jea  1 


deutschland  auch  nur  zu  reden,  doch  wir  sehen  in  und  um  Königsberg  in  Angnf 
blieben  dabei.  Heute  wollen  fast  alle  immer  nommen  wird.  Längerfristig  schwebt 


daß  innerhalb  eines  Jahrzehntes,  von  1982  bis 
1992,  die  Bundesregierung  von  805  auf  1079 
angewachen  ist.  Die  Zahl  der  Staatssekretäre 
hat  sich  in  diesem  Zeitraum  sogar  von  42  auf  62 
erhöht. 

Walesas  „Strohmann“? 

Die  etwas  überraschende  Berufung  von 
Waldemar  Pawlak  zum  polnischen  Minister¬ 
präsidenten  wird  in  Warschau  überwiegend 
dahin  gedeutet,  daß  der  politisch  vollkom¬ 
men  unerfahrene  Vorsitzende  der  Bauern¬ 
partei  PSL  für  Präsident  Walesa  leichter  diri¬ 
gierbar  sei.  Im  Ausland  gilt  Polen  nach  die¬ 
sen  politischen  Querelen  als  noch  weit  unsi¬ 
cherer  Kantonist  als  bisher  angenommen. 

Feind  hört  mit 

Die  Regierung  in  Israel  ruft  angesichts  der 
massiven  Einwanderungsströme  russischer 
Juden  dazu  auf,  die  mutmaßlich  mit  einge¬ 
schleusten  Spione  des  KGB-Apparates  zu  ent¬ 
tarnen.  Behörden  erhalten  eigene  Telefonap¬ 
parate,  in  denen  vertrauliche  Erkenntnisse 
mitgeteilt  werden  können. 

Haider  1998  nach  Wien? 

Jörg  Haider,  der  bei  unserem  Brudervolk 
allmählich  in  Gunst  kommende  Politiker, 
rechnet  spätestens  1998  damit,  im  Wiener 
Bundeskanzleramt  einzuziehen.  Seine  Ziel¬ 
vorstellung  sei  ein  „nichtsozialistisches 
Österreich",  da  nach  dem  Ende  des  „sozialde¬ 
mokratischen  Jahrhunderts"  neue  Wege  zu 
beschreiten  seien. 

Mandelas  Finale 

Winnie  Mandela,  einst  hochgeiubelte  und 
von  interessierter  Seite  offensichtlich  bewußt 
weit  nach  vome  geschobene  Politikerin  Süd¬ 
afrikas,  ist  jetzt  auch  aus  dem  Vorstand  der 
Frauenliga  des  ANC  ausgestoßen  worden: 
Wohlfahrtsgelder  sollen  fehlen! 

Abtreibung: 

Das  C  und  die  Ethik 

Die  allmählich  immer  stärker  um  sich  grei¬ 
fende  Einsicht,  daß  es  mit  den  etablierten 
Parteien  doch  immer  problematischer  wer¬ 
den  dürfte,  sofern  es  um  Wahrheiten  und 
ethische  Probleme  unseres  Volkes  geht,  hat 
vor  kurzem  eine  angesehene  und  auflagen¬ 
starke  Hamburger  Zeitung  veranlaßt,  den 
Satz  des  Kölner  Kardinals  Meisner  über  die 
Abtreibungsproblematik  als  Schlagzeile  auf 
der  ersten  Seite  zu  bringen:  „Die  CDU  ist 
keine  christliche  Partei  mehr...".  Wer  hätte 
das  gedacht,  daß  nach  Jahrzehnten  elasti¬ 
scher  Loyalität  eine  Zeitung  aus  dem  Sprin¬ 
ger-Verlag  der  CDU  das  C  streitig  zu  ma¬ 
chen  sucht?  Oder  ist  die  Fragestellung  des¬ 
wegen  falsch,  weil  diese  Partei  bereits  so  vie¬ 
le  Fehler  verzapft  hat,  daß  die  entsprechen¬ 
de  Redaktion  des  Springer-Verlages  der 
Meinung  war,  was  nient  stark  genug  ist,  das 
soll  man  auch  noch  stoßen. 

Abgesehen  von  der  allgemeinen  ethischen 
Problematik,  sofern  man  sie  unter  religiö¬ 
sem  Blickwinkel  wertet,  scheint  die  ausge¬ 
sprochen  harrsche  Kritik  des  Kardinals  dem 
konfessionell  gebundenen  Personenkreis  ei¬ 
gentlich  doch  nur  die  Neubildung  der  alten 
Zentrums-Partei  nahezulegen:  Denn  es  steht 
fast  außer  Frage,  daß  Frau  Süßmuth,  übri¬ 
gens  unlängst  noch  als  emsige  Katholikin  in 
aller  Munde,  im  Bunde  mit  dem  unter  denk¬ 
würdigen  Umständen  aus  dem  Bundesprä¬ 
sidentenamt  ausgeschiedenen  Jung-MdB 
Friedbert  Pflüger,  ebenfalls  CDU,  ihre  Zu¬ 
stimmung  zu  den  angestrebten  Abtrei¬ 
bungsregelungen  geben  werden.  SPD  und 
FDP  werden  sich  dabei  insbesondere  auf  die 
CDU-Mitgliedschaft  der  beiden  propagan¬ 
distisch  stützen.  Rettung  scheint  dann  allen¬ 
falls  noch  aus  Bayern  zu  kommen,  die  im 
Bedarfsfälle  beim  Bundesverfassungsge¬ 
richt  in  Karlsruhe  Klage  erheben  möchte. 

M.  D. 


Tradition  und 
Fortschritt  vereint: 

Burschenscha  f  ter- 
Kommers  in 
Eisenach.  Wie 
immer  dabei  - 
die  jungen  Aktiven 
und  Alten  Herren 
der  vier 
Königsberger 
Burschenschaften 


Foto  Heckei 


dafür  gewesen  sein.  Zeitgeist  war,  ist  und 
bleibt  rur  die  Burschenschaft  kein  Maßstab." 
Aus  diesen  Worten  eines  führenden  Bur¬ 
schenschafters  spricht  das  seit  der  Teilverei¬ 
nigung  deutlich  gestiegene  Selbstbewußt- 
sein  der  Farbenstudenten,  die  sich  kürzlich 
wieder  zu  ihrem  alljährlichen  Burschentag 
in  Eisenach  versammelten.  Rund  2000  der 
insgesamt  über  20  000  Burschenschafter  aus 
Deutschland  und  Österreich  kamen  zu  dem 
Ereignis,  das  (mit  einer  langen  Unterbre¬ 
chung  versteht  sich)  seit  1817  die  Wartburg¬ 
stadt  alle  zwölf  Monate  in  die  bunten  Farben 
der  Korporationen  hüllt. 

Die  Eisenacher  haben  ihre  „Burschen" 
schon  wieder  ins  Herz  geschlossen.  Überall 
begegnet  man  den  jungen  Studenten  und 
ihren  „Alten  Herren7'  mit  großer  Sympathie. 
Wenn  schließlich  zu  abendlicher  Stunde 
noch  die  alten  Studentenlieder  durch  die 
malerischen  Gassen  der  Altstadt  schallen, 
kommen  nicht  nur  manchen  Alt-Ei- 
senachem  nostalgische  Erinnerungen  an 
eine  Zeit  auf,  als  Krieg,  Teilung  und  Sozialis¬ 
mus  noch  nicht  ihre  tiefen  Furchen  in  Land 
und  Leuten  gegraben  hatten. 

Doch  obwohl  die  Korporierten  dem  fröhli¬ 
chen  Studentenleben  keineswegs  zugunsten 
eines  griesgrämigen  „Dauerfrusts*  abge¬ 
schworen  haben,  der  vor  allem  bei  ihren 
linksgerichteten  Gegnern  zum  guten  Ton  zu 
zählen  scheint:  Der  Burschentag  ist  vor  al¬ 
lem  eine  Arbeitstagung,  auf  der  die  Deut¬ 
sche  Burschenschaft  ihre  politischen  Ent¬ 
scheidungen  trifft.  Was  in  diesem  Jahr  be¬ 
schlossen  wurde,  zeugt  nicht  allein  von  der 
Zeitgeist-unabhängigen  Standhaftigkeit 
dieser  Studenten  und  Akademiker.  Erkenn¬ 
bar  wurde  auch,  daß  die  128  Verbindungen 
-  unter  ihnen  wie  immer  die  vier  Königsber¬ 
ger  Burschenschaften  -  ihrer  Zeit  mal  wieder 
einen  kleinen  Schritt  vorauseilen. 


Burschenschaftern  sogar  ein  deutsch-russi¬ 
scher  „Freistaat  Preußen"  in  dem  Gebiet  vor. 


Wunsch  schnell  nachgekommen  werden. 

Dem  sich  abzeichnenden  Europa  von 
Maastricht  sehen  die  Burschenschafter  mit 
gemischten  Gefühlen  entgegen.  Sie  furchten 
eine  undemokratische  Zentrahsiening  und 
die  Entmündigung  der  Völker.  Am  Selbst  be- 
stimmungsreent  will  die  Deutsche  Bur¬ 
schenschaft  aber  auf  jeden  Fall  festhalten. 
Deutsche  Truppen  sollten  zum  Beispiel  in 
ihren  Augen  nur  dann  im  Ausland  einge¬ 
setzt  werden,  wenn  „vitale  Interessen  des 
deutschen  Volkes"  berührt  seien.  Ein  „Ger¬ 
mans  to  the  front"  für  die  Ziele  anderer  dürfe 
es  nicht  mehr  geben.  Ebenso  wie  würdelose 
„Scheckbuchdiplomatie".  Deutschland  sol¬ 
le  selbst  entscheiden,  wann  und  wo  es  mili¬ 
tärisch  eingreift. 

Beunruhigt  ist  die  Burschenschaft  vom 
Verlauf  der  Asyldebatte.  Von  einem  Ein¬ 
wanderungsland  Deutschland  wollen  die 
Korporierten  nach  wie  vor  nichts  wissen. 
Stattdessen  sollten  junge  Ausländer  zeitwei¬ 
se  zu  Ausbildungszwecken  ins  Land  geholt 
werden.  Dies  würde  ihren  Völkern  wirklich 
etwas  bringen,  statt  daß  -  wie  zur  Zeit  -  ge¬ 
rade  die  jungen,  amtibionierten  Menschen 
den  rückständigeren  Ländern  durch  Aus¬ 
wanderung  verlorengingen. 

Schließlich  beschäftigte  die  Verbindungs¬ 
studenten  die  Überfüuung  der  deutschen 


Dieser  solle  den  Rußlanddeutschen  eine  Universitäten.  Ihr  wollen  die  Burschen¬ 
neue  Heimat  und  der  Region  eine  realisti-  schaff  durch  ein  verbessertes  Abitur  mit 
sehe  Zukunftschance  bieten.  Zudem  könnte  höheren  Anforderungen  statt  mit  Aufnah- 
auf  diese  Weise  eine  enge  Verknüpfung  meprü  Ringen  an  den  Hochschulen  begeg- 
zwisdien  Rußland  und  Deutschland  ge-  nen.  Bemängelt  wurde  die  schlechte  Aufkla- 
schaffen  werden,  die  dem  Frieden  und  der  rung  an  den  Gymnasien  über  die  verschie- 
Stabilitat  ganz  Europas  dienen  wurde.  denen  Studienmöglichkeiten.  Das  trüge,  so 
In  Schlesien  wird  die  Burschenschaft  aus  eine  Erklärung  der  Deutschen  Burschen¬ 
eigenen  Mitteln  zwei  Deutschlehrer-Stellen  schaft,  zu  den  langen  Studienzeiten  ebenso 
finanzieren,  um  ein  Signal  auch  an  die  Bun-  bei  wie  unsachgemäße  Prüfungsordnun¬ 


desregierung  zu  setzen,  daß  in  diesem  Be-  gen.  Nach  dem  Burschentag  war  die  Deut¬ 
reich  endlich  mehr  getan  werden  müßte.  Die  sehe  Burschenschaft  wieder  um  fünf  Verbin- 
Delegierten  des  Burschentages  kritisierten  düngen  größer:  Aus  Rostock,  Greifswald, 
aber  nicht  nur  die  Volksgruppenprobleme  Göttingen,  Freiberg  (Sachsen)  und  Osna- 
im  Osten.  Auch  in  Elsaß-Lothringen  müsse,  brück  waren  meist  junge  Burschenschaften 


so  eine  weitere  Entschließung,  mit  der  Zwei¬ 
sprachigkeit  endlich  ernst  gemacht  werden. 
In  Eisenach  legten  die  Studenten  eine  Um- 


dem  Dachverband  beigetreten.  Damit  ging 
auch  in  Eisenach  der  stetige  Wiederaufstieg 
der  studentischen  Verbindungen  in 


Wer  verfolgt,  mit  welcher  Gleichgültigkeit  von 
deutschen  Verfassungsorganen  der  dammbruch¬ 
artige  Zustrom  hunderttausender  „Asylanten" 
hingenommen  wird,  der  kann  sich  nur  darüber 
wundem,  wie  rigide  dieselben  Behörden  vielfach 
gegen  deutsche  Spätaussiedler  Vorgehen. 

Wollten  diese  wirklich  nur  einen  dauerhaften 
Aufenthalt  auf  dem  Gebiet  der  Bundesrepublik 
Deutschland  erwirken,  so  möchte  man  ihnen  ra- 


frage  vor,  nach  der  die  Bevölkerung  des  El-  Deutschland  und  Österreich  weiter,  dem 
saß  nahezu  einhellig  den  durchgehend  der  fortschreitende  Niedergang  der  Links¬ 
zweisprachigen  Unterricht  an  den  Schulen  extremisten  an  den  Hochschulen  gegen- 
der  Region  Befürworteten.  Wenn  es  die  Re-  übersteht.  Jan  Bremer 

Mißstände: 

Verwirrung  um  Aussiedler- Anerkennung 

Eine  einheitliche  Entscheidungspraxis  könnte  Härten  mildern 

Wer  verfolgt,  mit  welcher  Gleichgültigkeit  von  mat  von  den  dort  Herrschenden  oftmals  ver¬ 
deutschen  Verfassungsorganen  der  dammbruch-  wehrt  wurde,  wollen  einen  Antrag  auf  deutsche 
artige  Zustrom  hunderttausender  „Asylanten"  Staatsbürgerschaft  stellen.  Der  aber  kann  nur  in 
hingenommen  wird,  der  kann  sich  nur  darüber  den  einzelnen  Ländern  gestellt  werden  und  nicht 
wundem,  wie  rigide  dieselben  Behörden  vielfach  bundeseinheitlich.  Dementsprechend  unter¬ 
geben  deutsche  Spätaussiedler  Vorgehen.  schiedlich  sind  auch  die  Entscheidungsmaßstäbe 

Wollten  diese  wirklich  nur  einen  dauerhaften  der  Länder,  was  oft  zu  grotesken  Situationen 
Aufenthalt  auf  dem  Gebiet  der  Bundesrepublik  führt.  Während  Ausländer  aus  aller  Herren  Län- 
Deutschland  erwirken,  so  möchte  man  ihnen  ra-  der  von  dem  Recht  auf  Familienzusammenfüh- 
ten,  besser  einen  Asylantrag  zu  stellen.  Doch  die  rung  Gebrauch  machen  können,  scheint  mit  deut¬ 
deutschen  Spätaussiedler,  cfieendlich  auch  offizi-  sehen  Aussiedlem  vielfach  eine  Familienausein- 
ell  Deutsche  sein  wollen,  was  ihnen  in  ihrer  Hei-  anderführung"  betrieben  zu  werden.  Das  istetwa 

dann  der  Fall,  wenn  ein  Antrag  in  zwei  Ländern, 
etwa  in  Bremen  und  -  von  einem  anderen  Fami¬ 
lienangehörigen  -  im  niedersächsischen  Umland 
gestellt  wird. 

Schwierigkeiten  können  aber  auch  bei  Antrag¬ 
stellung  in  einem  Land  auftreten.  Zwar  dürfen 
Ehepartner  ihre  unter  16  Jahre  alten  Kinder  nach- 
holen,  aber  die  Anerkennung  etwa  eines  jungen 
Mannes  von  -4  Jahren  gilt  nicht  für  seine  Schwe- 
s"*'  fernen  eigenen  Antrag  stellen  muß.  Es 
sind  Falle  bekannt,  bei  denen  der  eine  Antrag 
anerkannt,  der  andere  aber  abgelehnt  wurde.  Wie 
nun  allerdings  ein  Kind  derselben  Eltern  einmal 
das  andere  mal  aber  polnisch  sein  soll, 
bhnbt  doch  ratse  haft.  Es  gibt  auch  den  Fall,  daß 
le  Tochter  anerkannt,  die  Mutter  aber  nicht  als 
Deutsche  erkannt  wurde. 

r,tiniI^*eS^i^ntsc^iclun8en  mögen  nicht  ganz 
miic  k  mnu  a£f  sem'  aber  das  Resultat  ist  oft- 
d  harsch.  Als  nichtdeutsch  befundene  Aus- 
■  SS  "  Werden  von  den  Behörden  deutlich  kon- 
ausgewiesen  als  Ausländer,  die  für 
fÄllA^nH^m,ere?LAllein  in  Nordrhein-West- 
f  dH8°00ui°n  Absch>ebung  bedroht. 
taS™  schlllVI?en  Psychologischen  Folgen 
erhalten  ^  Ge$ensatz  zu  Asylanten 

ft  an  Dr.  Hansheinrich  Trunz:  In  einem  Fest-  Wa^ezeit  auf  den  Entscheid^kdne  Sozialhiffe^s 


Ostpreußischer  Kulturpreis  für  Wissenschaft  an  Dr.  Hansheinrich  Trunz:  In  einem  Fest-  Wartezeit  auf  den  Entscheid  keine  Sozi  ilhilfe  Es 
akt  verlieh  die  Landsmannschaft  Ostpreußen  den  Kulturpreis  für  Wissenschaft  an  den  1908  Falle  vorgekommen,  bei  denen  Ärzte  die 


- — — — — - - — vio  tut  m  looviioviiuiiuiiuvi  i  i/vu  n  .  uti  UPIIPH  Al/lC  QIC 

in  Norkitten,  Kreis  Insterburg,  geborenen  Naturwissenschaftler  Trunz.  Mit  seinem  Wirken  !}*ung  von  nicht  'ebensbedrohenden  Heilbe- 

hat  er  sich  unermüdlich  für  den  Erhalt  ostpreußischen  Kulturerbes  eingesetzt.  Unser  Foto  venveigert  haben.  Es  soll  nicht  ver- 

zeigt  den  Preisträger  (rechts)  und  den  amtierenden  Sprecher  der  LO,  Harry  Poley,  in  der  eefärbt?  PnVer  loröu  38  aucb  viele  >n  der  Wolle 
Bayerischen  Landesvertretung,  Bonn,  während  der  feierlichen  Übergabe  des  Preises  am  Aufnahme  betreiben ra£fh  mit  «er  Aussiedler‘ 


17.  Juni  (siehe  Bericht  auf  Seite  9) 


i-  .  ...  •  ----- — ^utiucn,  aoer  getr 

Foto  Juttner  scheinend  vor  allem  Deutsche 
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betreiben,  aber  getroffen  werden  an¬ 
rar  allem  Deutsche.  we 
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Aus  aller  Welt 


Tendenzen: 


Ein  Retortenstaat  beginnt  zu  wanken 

Die  Tschechen  vermittelten  den  Slowaken  allzulange  das  Gefühl  eines  herrschenden  Staatsvolks 

«Ist  es  nicht  schön?  Die  einzige  nicht  zerstör¬ 
te  mitteleuropäische  Stadt.  Ui 


XA,  - Jnd  alles  mein 

Werk  ,  meinte  mit  einiger  Genugtuung  der 
aus  dem  Exil  nach  Prag  zurückgekehrte  Edu¬ 
ard  Benesch.  Was  er  nicht  wissen  und  ahnen 
konnte,  daß  Jahrzehnte  später  der  „Retorten¬ 
staat  »derausdenTiefenaerSiegerwillkürdes 
Ersten  Weltkrieges  entstanden  war  und  den  es 
in  dieser  Form  noch  nicht  gegeben  hatte,  wie¬ 
der  auseinanderfallen  und  getrennte  Wege 
gehen  würde.  6 

Wenn  Volkes  Stimme  Gottes  Stimme  ist, 
dann  werden  in  überschaubarer  Zeit  die 
Tschechen  und  Slowaken  wieder  ihre  jeweils 
eigenen  Geschicke  im  Blick  behalten  und  nach 
besten  Vermögen  und  Anlage  zu  lösen  trach¬ 
ten.  Dieser  „Kunststaat",  der  nach  Worten  des 
italienischen  Faschistenführers  Mussolini  ei¬ 
gentlich  „Tschechisch-deutsch-rumänisch- 
polnisch-ungarisch-ruthenisch-Slowakei"  ge¬ 
nannt  werden  müßte,  verdankte  seine  Entste¬ 
hung  neben  der  gewollten  Demütigung  von 
uns  Deutschen  insbesondere  der  bodenlosen 
Unkenntnis  der  Siegermächte,  wobei  sich  her¬ 
ausragend  der  amerikanische  Präsident 
W.  Wilson  mit  seiner  notorischen  Ahnungslo¬ 
sigkeit  für  euro-*”*-1“  * 

n»  ' 

Masaryk  und  Benesch). 

Das  1919  entstandene  Gebiet  der  „Tschecho¬ 
slowakei"  bestand  aus  140  485  qkm  Land  mit 
rund  13,5  Millionen  Einwohnern.  Nur  44  Pro¬ 
zent  waren  Tschechen,  während  23  Prozent 
Deutsche,  22  Prozent  Slowaken,  5  Prozent  Ma- 
jaren,  3,8  Prozent  Ukrainer,  1,3  Prozent  Juden 
und  0,6  Prozent  Polen  den  Rest  der  anderen 
ethnischen  Gruppierungen  bildeten,  wobei  die 
Deutschen  mit  rund  3,5  Millionen  gezwungen 
wurden,  wie  auch  die  Slowaken,  sich  der 
„tschechischen  Herrschaft"  zu  beugen.  Im  Ur¬ 
teil  der  damaligen  Presse  und  im  Spiegel  der 
historischen  Kenntnisse  kommt  dabei  dieses 
„Kunstverfahren"  (Daily  Mail"  vom  30.  Mai 
1927)  der  ethnischen  Anpassung  unter  Druck 
zumeist  schlecht  weg. 

So  urteilt  der  amerikanische  Historiker  Kurt 
Glaser  in  seinem  Buch  „Czechoslowaquie  -  a 
critical  history":  „Es  gibt  eine  ganz  tschechi¬ 


sche  Legende.  Sie  wurde  während  des  Ersten 
Weltkrieges  durch  Benesch  und  Masaryk  er¬ 
schaffen  und  dann  über  45  Jahre  durch  die 
Gründerregierung  verbreitet.  Sie  verwendete 
dazu  für  öffentliche  Beziehungen  (public  rela- 
tions)  Millionen  von  Dollar.  Mit  Geheimfonds 
kaufte  das  tschechoslowakische  Außenmini¬ 
sterium  Berichterstatter  und  Professoren  und 
manchmal  ganze  Zeitungen."  Masaryk,  der 
nebenbei  vermerkt  mit  Wilson  verschwägert 
war,  also  eigentlich  in  eigener  Sache  agierte. 


von  für  Masaryk  und  Benesch  unbequemer 
Feststellungen.  Der  tschechische  Generalkon¬ 
sul  in  Montreal  rechnete  am  31 .  Dezember  1931 
über  an  verschiedene  kanadische  Zeitungen 
gezahlte  Beträge  zum  Lobe  der  Tschecho-Slo- 
wakei  ab."  Der  französische  Historiker  Henry 
Lebre  nennt  die  Tschecho-Slowakei  schlicht- 
weg  „eine  Erfindung  aus  dem  Jahre  1919",  in¬ 
des  d  ie  seinerzeitige  Sowjetunion,  stark  abwei¬ 
chend  von  ihrer  späteren  Praxis,  1923  urteilte: 
„Die  Tschecho-Slowakei  hat  13  Millionen  Ein- 


päische  Belange  hervortat  (üb- 
;ens  auch  aufgrund  falscher  Angaben  von 


war  hierbei  federführend:  „V.  L.  Borin  zeigt 
unter  Verwendung  von  Dokumenten  des 
tschechischen  Außenministeriums,  wie  die 
Prager  Regierung  die  Kontrolle  über  einige 
Wiener  Zeitungen  erhielt,  zudem  Zeitungen 
wie  der  ,Wiener  Tag'  und  die  »Stunde'  und  die 
Belgrader  »Politika'  sogar  kaufte.  Ihre  Bot¬ 
schaft  in  Paris  bezahlte  aas  Gehalt  für  Profes¬ 
sor  Fuscien  Dominola,  den  Sekretär  des  Insti¬ 
tuts  für  Slawische  Studien.  Am  29.  Dezember 
1926  unterrichtete  Generalkonsul  Dr.  Swetak 
in  Sidney  seine  Vorgesetzten  über  an  Journali¬ 
sten  gezahlte  Beträge  für  das  Unterdrücken 


Belgrad: 

Schreckgespenst  „neues  Jugoslawien“ 

Der  neu  vereidigte  Präsident  Cosic  auf  großserbischem  Kriegskurs 

schon  das  Vorgänger-„Jugoslawien"  nichts 
ein  verkleic' 


Wenn  diese  Zeitung  ihre  Abonnenten  er¬ 
reicht,  dann  werden  die  Einwohner  der  bosni¬ 
schen  Hauptstadt  Sarajewo  vielleicht  eine 
Atempause  während  der  brutalen  Belagerung 
ihrer  Stadt  durch  serbische  Truppen  erlebt  ha¬ 
ben.  Immer  neue  UNO-Beobachter  .werden 
nach  Sarajewo  entsandt,  um  eine  Überwa¬ 
chung  des  Flughafens  durchzuführen  und  so¬ 
dann  humanitäre  Hilfsgüter  in  die  Stadt  zu 
bringen.  Doch  auf  den  Pisten  haben  die  Serben 
ihre  Artillerie-Batterien  in  Stellung  gebracht 
und  schießen  damit  wahllos  in  die  Innenstadt, 
bestrebt,  dieses  Bombardement  bis  zur  letzten 
Minute  fortzusetzen. 

Verwundern  kann  man  sich  darüber  nicht, 
denn  sowohl  die  mordbrennenden  Tschetnik- 
Horden  an  der  Front  w'ie  auch  die  politische 
Führung  in  Belgard  müssen  ja  geradezu  glau¬ 
ben,  daß  die  Europäer  von  ihrem  T reiben  nicht 
ernstlich  gestört  sind.  Der  erste  Krieg  wurde 

§egen  Slowenien  geführt,  das  sich  als  einziger 
er  angegriffenen  Staaten  einigermaßen  zu 
verteidigen  wußte,  so  daß  die  Aggression  früh¬ 
zeitig  eingestellt  wurde.  Dann  kam  Kroatien 
an  die  Reine.  Monatelang  sah  Europa  tatenlos 
mit  an,  wie  ganze  Landstriche  von  serbischen 
Truppen  in  Schutt  und  Asche  gelegt  und  deren 
Einwohner  vertrieben  oder  getötet  wurden. 
Der  dritte  Krieg,  der  gegen  Bosnien  und  die 
Herzegowina,  ist  da  schon  eine  Art  Normal¬ 
fall. 

Nur  ein  ganz  schlimmer  Massenmord,  etwa 
als  serbische  Artillerieschützen  kürzlich  eine— 
in  einer  vermeintlichen  Feuerpause  — vor  Ge¬ 
schäften  zusammengelaufene  Menschenmen¬ 
ge  zusammenschoß,  bei  der  sich  die  zerrisse¬ 
nen  Zivilisten  dutzendweise  in  ihrem  Blute  vor 
den  Fernsehkameras  wälzten,  forcierte  einmal 
mehr  einen  Aufschrei  der  Öffentlichkeit. 

Nun  bekommt  der  Staat  Jugoslawien,  lene 
großserbische  Mißgeburt,  dessen  Herrschaft 
zu  entrinnen  die  jetzt  fanatisch  bekriegten, 
unterjochten  Völker  sich  anschicken,  auch 
noch  einen  Nachfolger,  als  könnte  die  zivili¬ 
sierte  Welt  nicht  froh  sein,  daß  der  Spuk  vorbei 
ist. Die „ Bundesrepublik J ugosla  Wien  .gerade 
erst  von  Belgrad  aus  der  Taufe  gehoben,  hat 
denn  auch  bereits  ihren  ersten  Präsidenten. 

Kein  vernünftiger  Mensch  wird  in  diesem 
Staate  etwas  anderes  sehen,  als  eine  Legitima¬ 
tion  für  die  jetzt  und  in  späteren  Kriegen  emzu- 
verleibenden  Gebiete  der  Nachban/olker,  die 
der  Eroberung  anheimfallen.  Es  ist  also  wie 


genmerk  aber  verdient,  wer  da  zum  Präsiden¬ 
ten  dieses  dubiosen  Gebildes  vereidigt  wurde. 
Der  Präsident  heißt  Cosic  und  ist  einer  mehr 
aus  der  Riege  der  Literaten  und  Menschen¬ 
rechtsaktivisten,  die  in  Ost-  und  Südosteuropa 
nach  derpolitischen  Macht  gegriffen  haben. 

Ein  hoffnungsvolles  Zeichen?  Vielfach  war 
in  den  letzten  Monaten  geäußert  worden,  daß 
ein  Mann  wie  Cosic  schon  einen  moderateren 
Kurs  als  der  Kriegstreiber  Milosevid  steuern 
würde,  der  als  serbischer  Staatschef  einer  der 
Hauptakteure  von  Belgrads  Aggression  gegen 
seine  Nachbarn  ist.  Doch  dieser  „Hoffnungs- 
träger"  Cosic  entpuppte  sich  schon  jetzt  als 
das,  was  er  wirklich  ist:  einer  jener  serbischen 
Politiker,  die  als  kleinsten  gemeinsamen  Nen¬ 
ner  einen  Imperialismus  verinnerlicht  haben, 
der  die  Beherrschung  der  Nachbarvölker 
durch  Serbien  als  die  entscheidende  Staatsma¬ 
xime  sieht.  So  attackierte  Cosic  in  seiner  ersten 
Rede  -  vor  der  „Belgrader  Akademie"  -  denn 
auch  den  „albanischen  Sezessionismus",  ein 
Wort,  das  schlimmste  Befürchtungen  weckt. 
Etenn  die  Albaner  im  Kosovo  sind  das  letzte 
der  bisher  von  den  Serben  unterjochten  Völ¬ 
ker,  gegen  die  zwar  brutale  Unterdrückungs¬ 
maßnahmen,  aber  noch  kein  schrankenloser 
Krieg  ins  Werk  gesetzt  wurde.  Zerstört  Serbien 
bald  auch  noch  den  Kosovo,  dann  können  sich 
die  zivilisierten  Nationen  jede  weitere  Beschäf¬ 
tigung  mit  den  Vorgängen  ersparen,  dann 
können  Serbiens  Kriege  nicht  mehr  weiterge¬ 
hen,  weil  nichts  mehr  zu  zerstören  ist.  Dann 
sind  alle  abtrünnigen  Völker  für  ihren  „Verrat 
an  Serbien"  gestraft,  einschließlich  der  schon 
in  den  letzten  J ahrzehnten  ausgemerzten  deut¬ 
schen  Kultur  in  der  Wojwodina. 

Mit  der  Zerstörung  von  Jugoslawien,  so  Co¬ 
sic,  seien  „zwei  Jahrhunderte  des  Befreiungs¬ 
kampfes  der  Serben  für  das  Leben  in  einem 
gemeinsamen  Staat"  zunichte  gemacht.  Das 
einzig  gute,  was  man  diesen  Worten  des  neuen 
Präsidenten  entnehmen  kann,  ist  sicher  die 
Klarheit,  mit  der  er  die  Karten  auf  den  Tisch 
gelegt  hat.  Wer  kann  noch  bezweifeln,  daß  ent¬ 
schieden  gegen  Serbien  selbst  vorgegangen 
werden  mußte,  wenn  schon  ein  hocngelobter 
Bürgerrechtler  Imperialismus  predigt?  Maß¬ 
nahmen  wiegegen  den  Diktator  Saddam  Hus¬ 
sein  scheinen  das  einzige  zu  sein,  um  Belgrad 
endlich  zur  Räson  zu  bringen.  Ullrich  Hoppe 


Neue  Hoffnung 
durch  getrennte 
Wege: 

Der  „Prager 
Frühling  von  1968 
stand  bereits  im 
Banne  des  Konflik¬ 
tes  von  Tschechen 
und  Slowaken 

Foto  Archiv 


wohner,  von  denen  6  Millionen  Tschechen 
sind.  Sie  haben  sich  die  Gebiete  der  Textil-, 
Bergbau-  und  Glasindustrie  einverleibt,  deren 
ausschließlich  deutsche  Bevölkerung  3,7  Mil¬ 
lionen  Einwohner  beträgt." 

Schließlich  wurde  sogar  die  kommunisti¬ 
sche  Partei  der  Tschechen  1931  veranlaßt  zu 
erklären:  „Die  Partei  muß  die  verlogene  und 
imperialistische  These  der  tschechischen  Bour¬ 
geoisie  von  der  .tschechoslowakischen'  Nation 
bekämpfen,  welche  als  Mittel  der  nationalen 
Unterdrückung  und  Vertschechung  der  Slo¬ 
wakei  dient.  Gegen  die  Besetzung  des  deut¬ 
schen  Teiles  von  Böhmen,  der  Slowakei,  der 
Karpatho-Ukraine  und  des  Teschener  Gebie¬ 
tes  durch  die  imperialistische  tschechische 
Bourgeoisie  und  fürderenRäumungdurchdie 
tschechische  Okkupationsmacht:  Für  das 
Selbstbestimmungsrecht  der  Nationen  bis  zur 
Losreißung  vom  Staat,  gegen  die  obligatori¬ 
sche  Staatssprache!" 

Obschon  diese  Urteile  aus  der  politischen 
und  wissenschaftlichen  Welt,  sofern  sie  objek¬ 
tiv  waren,  eindeutig  gegen  dieses  Kunstpro¬ 
dukt  waren,  vermeinte  man  nach  1945  gegen 
alle  Erfahrungen  handeln  zu  können,  indem 
man  den  Tschechen  emeut  das  Gefühl  vermit¬ 
telte,  das  „herrschende  Staatsvolk"  zu  reprä¬ 
sentieren. 

Die  Bewährungsprobe  für  die  Slowaken 
steht  wieder  offen,  nachdem  sie  der  seinerzei¬ 
tige  slowakische  Außenminister  Durcansky 
schon  bestanden  hatte,  indem  er  deutsche  An¬ 
gebote  auf  Einverleibung  polnischer  Gebiete 
mit  den  Worten  abgelehnt  hatte:  „Die  Slowakei 
wolle  sich  nicht  durch  Einverleibung  fremder 
Gebiete  bereichern".  Bei  den  Tschechen  fehlt 
diese  staatsmännische  Größe  noch  vollstän¬ 
dig.  Peter  Fischer 

Britannien: 


Es  wird  noch  geheuchelt 


Betr.:  Folge  21/92,  S.  24,  „1987  sollte  die  Ein¬ 
heit  begraben  iverden" 

Hier  wird  vielen  die  Maske  vom  Gesicht 
gerissen,  die  auch  weiterhin  glauben,  das 
deutsche  Volk  verdummen  zu  können.  Wie¬ 
viele  der  noch  heute  im  Bundestag  oder  den 
Ministerien  sitzenden  Herren  haben  Honek- 
ker  hofiert?  Heute  heucheln  dieselben  Her¬ 
ren,  sie  hätten  immer  an  die  deutsche  Einheit 
geglaubt.  Dieselben  Herren  fordern  heute 
das  gewöhnliche  Volk  auf,  für  die  Einheit 
Opfer  zu  bringen.  Wieviel  ihnen  das  Los  der 
Landsleute  bedeutet  hat,  die  seit  1945  unter 
Zwang  leben  mußten,  wird  auch  klar:  Mini- 
steipräsident  Björn  Engholm  empfahl  die 
Auflösung  der  Erfassungsstelle  in  Salzgit¬ 
ter. 

Wenn  man  auch  bedenkt  im  Hinblick  auf 
die  Wiedervereinigung,  da  wurde  der  Bun¬ 
desaußenminister  Genscher  nach  seinem 
Rücktritt  sehr  gelobt.  Es  erhebt  sich  nun  die 
Frage,  was  hat  er  in  all  seinen  Dienstjahren 
für  die  Einheit  geleistet?  Er  kann  sich  doch 
wohl  nicht  die  Ereignisse  vom  Fall  der  Mau¬ 
er  als  sein  Verdienst  anrechnen,  ebenso  war 
es  wohl  keine  Heldentat,  laufend  Milliarden 
zu  verteilen,  die  das  deutsche  Volk  erarbei¬ 
ten  mußte.  Was  hat  er  außerdem  je  unter¬ 
nommen,  um  unseren  Brüdern  in  Polen  und 
andern  Ländern  ihr  Los  zu  erleichtern? 
Wenn  er  auch  von  Deutschland  Orden 
braucht,  müßte  er  es  sagen. 

Herbert  Schröder,  Kellinghusen 

Umbruch  des  Denkens 

Betr.:  Folge  23/92,  Seite  6,  „Wahre  Lebens¬ 
kunst  -  Ist  Demut  noch  zeitgemäß?" 

Diese  Frage  kann  mit  einem  klaren  nein 
beantwortet  werden.  Demut,  wie  auch  blin¬ 
der  Glaube,  sind  eine  Absage  an  die  eigene 
Vernunft.  Wir  stehen  in  der  heutigen  Zeit  im 
Umbruch  des  Denkens.  Es  ist  an  der  Zeit, 
daß  wir  uns  endlich  der  großen  Wahrheiten 
bewußt  werden,  die  schon  seit  Jahrtausen¬ 
den  gelehrt  werden.  Das  ganze  Unglück  die¬ 
ser  Menschheit  beruht  auf  Unwissenheit. 
Dabei  werden  uns  die  großen  Wahrheiten 
schon  in  der  Bibel  dargelegt. 

Jeder  Mensch  gibt  sich  durch  sein  Denken 
und  seinen  Glauben  selber  Lohn  und  Strafe. 
Doch  die  Masse  der  Menschheit  ist  sich  die¬ 
ser  großen  Wahrheiten  nicht  bewußt,  denn 
sonst  würde  auf  dieser  Erde  Frieden  herr¬ 
schen  und  nichtdie  nackte  Gewalt.  DieStun- 
de  der  Wahrheit  kommt  für  jeden  und  dann 
muß  er  sich  entscheiden  für  das  Gute  oder 
das  Böse.  Martin  Döpner,  Bielefeld  11 

Gedanken  im  Bundestag 

Aus  den  Medien  habe  ich  entnommen, 
daß  sich  die  Abgeordneten  des  Bundestages 
darüber  Gedanken  machen,  ob  der  neue 
Bundesadler  in  Bonn  nun  metallisch-silbrig 
oder  ganz  weiß  werden  soll. 

Abgesehen  davon,  daß  ich  geneigt  bin, 
diese  Meldungen  für  einen  verspäteten 
Aprilscherz  zu  nahen,  frage  ich  micn  ernst¬ 
haft,  wer  so  etwas  ausbrütet. 

Tome  Möbius,  Detmold 


England  vor  dem  Ende  der  Monarchie? 

Die  Spekulationen  über  das  Kronprinzenpaar  wuchern  üppig 


Spötter  meinen  mit  einiger  Überzeugung, 
nachdem  das  britische  Weltreich  längst  zu¬ 
sammengebrochen  und  faktisch  aufgelöst  sei, 
stehe  das  restliche  England  auch  vor  dem  Ende 
der  Monarchie.  Äußerer  und  aktueller  Anlaß 
für  solche  Spekulationen  sind  dieQuerelen  des 
Kronprinzenpaares  Charles  und  Diana. 

Woran  diese  Ehe  eigentlich  laboriert,  soll 
nun  einem  neuen  Buch  zu  entnehmen  sein,  das 
jetzt  in  ersten  Vorabdrucken  den 
der  Insel  zugänglich  gemacht  worden 
Schuld  wiradabei  insbesondere  dem  Prinzen 
Charles  zugeschrieben,  der  dem  Vernehmen 
nach  bereits  kurz  nach  der  Hochzeit  mit  Diana 
;estanden  haben  soll,  daß  er  eine  Geliebte 
abe,  auf  die  er  keineswegs  gedenke  zu  ver¬ 
zichten. 

Zudem  soll  der  Prinz  die  seinerzeit  zwanzig¬ 
jährige  Prinzessin  nahezu  unvorbereitet  in  die 
Rolle  der  künftigen  Königin  gebracht  haben, 
wobei  sie  insbesondere  der  Strenge  des  Proto¬ 
kolls  nicht  gewachsen  sei.  Die  daraufhin  auf¬ 
gekommenen  psychosomatischen  Störungen 
und  fünf  Selbstmordversuche  seien  ein  Sym¬ 
ptom  für  die  Zerrüttetheit  der  Ehe.  Genaues  ist 
freilich  nicht  auszumachen,  da  der  berichtende 
Reporter  nicht  im  Ruf  allzu  großer  Seriosität 


stehen  soll  -  heißt  es  aus  königstreuen  Kreisen, 
was  nun  wiederum  auch  nicht  viel  besagen 
will,  da  der  Zweck  bekanntlich  auch  bei  Ver¬ 
lags-  wie  bei  einigen  Königshäusern  auch  die 
Mittel  heiligt. 

Umgekehrt  sind  die  Royalisten  nicht  allzu 
beunruhigt,  da  trotz  einer  denkbaren  Schei¬ 
dung  des  Kronprinzenpaares  die  Thronfolge 


„Königliche  Ehegesetz  v< 

Ehen  der  königlichen  Familien  als  von  „höch¬ 
ster  Bedeutung  für  den  Staat"  ansieht.  Der  eng¬ 
lische  Pragmatismus  läßt  den  Königsfamilien 
hier  offenbar  weit  vorausschauend  großen 
Spielraum:  König  Edward  etwa  gar  geschie¬ 
den  und  lebte  von  seiner  zweiten  Gattin  ge¬ 
trennt. 

Auch  das  Kirchenrecht  hat  sich  in  diesem 
Sinn  nach  den  Vorstellungen  der  Herrscher 
ausgerichtet.  Es  gibt  laut  dem  Rechtsberater 
der  Generalsynoide  keine  Bestimmung,  wo¬ 
nach  ein  geschiedener  Monarch  nicht  Ober¬ 
haupt  der  Kirche  sein  darf.  Der  Monarch  gilt 
übrigens  als  Oberhaupt  der  Kirche  von  Eng¬ 
land.  Michael  Deutsch 
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Tage  reich  an  Arbeit 


Gemischte  Gefühle 

SiS  -  Jetzt  beginnt  sie  wieder,  diese 
seltsame  Zeit  der  gemischten  Gefühle. 
Vor  allem  in  Büros,  aber  auch  im  Freun¬ 
deskreis  und  in  der  Nachbarschaft  tau¬ 
chen  die  Symptome  auf,  gegen  die  kaum 
einer  anzukämpfen  weiß.  Da  ist  der  eine, 
der,  von  unbändiger  Vorfreude  gepackt, 
kein  anderes  Gesprächsthema  hat:  die 
Reise  in  den  langersehnten,  und  meist 
auch  verdienten,  Urlaub  ...  Was  nimmt 
man  mit,  wie  wird  es  sein  am  Urlaubsort, 
werden  wieder  die  netten  Leute  aus  XY- 
mannsburg  da  sein,  wird  das  Wetter  mit¬ 
spielen  ...  Da  ist  aber  auch  der  andere, 
dem  bei  dieser  Vorfreude  die  Arbeit  noch 
ein  wenig  schwerer  fällt  und  der  neidisch 
vor  sich  hinbrummelt:  „Na  ja,  hier  is 
doch  auch  aber  ganz  schön,  nich?  " 

Dann,  nach  zwei  oder  drei  Wochen 
wandelt  sich  die  Szene.  Der  Urlauber  ist 
erholt  und  braungebrannt  zurückge¬ 
kehrt,  erzählt,  zumindest  am  ersten  Tag 
noch,  begeistert  von  seinen  Eindrücken 
und  Erlebnissen.  Von  Tag  zu  Tag  aber  ist 
er  wieder  mehr  im  Streß;  die  erholsamen 
Wochen  am  Strand  oder  in  den  Bergen 
sind  bald  vergessen.  -  Das  Blatt  wendet 
sich:  der  zunächst  ein  wenig  neidische 
Kollege  (Freund.  Nachbar )  macht  sich 
nun  daran,  den  Koffer  zu  packen.  Auch 
ihn  locken  ferne  Ziele,  auch  er  ist  von 
Vorfreude  überwältigt ... 

Was  ist  es,  daß  es  uns  diese  Vorfreude 
so  schnell  vergessen  Iqßt?  Warum  nur 
gelingt  es  meist  nicht,  die  Erinnerung  an 
schöne  Erlebnisse  im  Urlaub  mit  hinüber 
zu  retten  in  den  Alltag?  Warum  holen  wir 
sie  nicht  zu  gegebener  Zeit  wieder  her¬ 
vor,  diese  „Souvenirs  der  Seele"?  So 
schwer  mag  es  doch  nicht  sein.  -  Kleine 
Tricks  helfen  dabei,  die  Erinnerung  an 
den  Urlaub  noch  lange  auszukosten.  So 
betrachtet  der  eine  immer  wieder  einmal 
die  Fotos,  die  er  in  den  Ferien  geschossen 
hat;  der  andere  macht  sich  daran,  ein 
besonders  köstliches  Rezept  aus  dem  Ur¬ 
laubsland  nachzukochen;  mancher 
schnuppert  an  mitgebrachten  getrockne¬ 
ten  Kräutern  oder  Blumen  und  läßt  die 
Gedanken  auf  dieser  Duftwolke  in  ferne 
Länder  entschweben;  wieder  andere  le¬ 
gen  Schallplatten  auf  mit  Liedern  aus 
dem  Süden  ( oder  Norden)  ... 

Nun,  es  sind  gewiß  keine  Allheilmittel, 
diese  kleinen  Tricks,  aber  sie  helfen  doch 
ein  wenig  gegen  die  „gemischten  Gefüh¬ 
le",  die  so  manchen  Daheimgebliebenen 
überfallen.  -  Versuchen  Sie’s  einfach 
mal! 


Un  nu  hebb  eck  di  noch  eenmcd  em  Läwe  getroffe 


XJL  Hand  nahm,  um  nach  den  Terminen  ge  nicht  mehr  gehörte  ostpreußische  Platt-  kleine  Frau  nach  rechts  und  links,  doch  nie- 
fürdieTreffenindiesemJahrzuschauen,fiel  deutsch,  das  icn  ja  noch  so  gut  verstehen  mand  achtete  auf  das  Paar, 
mir  die  nachfolgend  geschilderte,  kleine  Be-  konnte!  -  Nun  war  ich  nicht  mehr  nur  unfrei-  Er  bahnte  ihr  nun  den  Weg  und  brachte  sie 

fjebenheit  wieder  ein,  die  sich  vor  einigen  willig  Zuhörerin,  denn  was  ich  jetzt  einfach  bis  an  ihr  Abteil.  Ich  sah  dann  nur  noch,  wie 
ahren  zugetragen  hat,  als  ich  nach  einem  mithören  wollte,  stimmte  mich  irgendwie  sie  drinnen  ihr  Hütchen  zurechtrückte  und 
Ostpreußentrenen  auf  dem  Bahnhof  in  Düs-  fröhlich  und  alle  Müdigkeit  war  verflogen,  ihm  durch  das  geschlossene  Fenster  fröhlich 
selaorf  den  Zug  zur  Heimfahrt  erwartete.  Unauffällig  schaute  ich  zur  Seite  und  ge-  und  doch  ein  wenig  wehmütig  zugleich 
Auf  den  Bahnsteigen  standen  schon  sehr  wahrte  beim  nur  flüchtigen  Hinblicken  zwei  noch  ein  letztes  Mal  winkte  und  zunickte, 
viele  Menschen  und  wie  es  schien,  kamen  ältere  Leute,  die  sich  beide  schon  im  Renten-  um  nun  wieder  zurückzukehren  in  ihre  eige- 
die  meisten  ebenfalls  vom  Ostpreußentref-  alter  befinden  mußten.  Und  dann  hörte  ich:  ne  Welt.  - 

fen,  wie  ich  es  an  den  Anstecknadeln  fest-  En  „Ei,  weetst  noch  Emmke,  wie  eck  di  Der  Mann  draußen  hob  die  Hand  mit  der 
stellen  konnte.  Auf  manchem  Gesicht  war  eenmoaltoPingste,— na,  etweer  joatoOste-  Aktentasche  ein  bißchen  in  die  Höhe  und 
schon  Ermüdung  zu  erkennen  von  den  viel-  re,  so  een  junget,  grauet  Koaterke  als  Oster-  schwenkte  sie  leicht  ein  paarmal  hin  und 
fachen  Eindrücken  des  Tages,  und  ein  jeder  hoaske  geschenkt  hebb?"  her.  Dann  rollte  der  Zug  davon!  - 

schaute  schon  ungeduldig  in  die  Richtung,  Sie:  „Joa,  Fretzke,  eck  weet!  —  Eck  weet  Gewiß  hat  diese  beiden  Menschen  in  der 
aus  der  der  Zug  jeden  Augenblick  eintreffen  noch  alles  -  un  eck  hebb  noch  nuscht  verjäte,  Heimat  eine  gemeinsam  verlebte,  fröhliche 
mußte.  Plötzlich  hörte  ich  dicht  neben  mir  ok  nich,  wie  du  miömmer  festhole  wullstun  Jugendzeit  verbunden,  und  heute  schenkte 
eine  Unterhaltung  in  plattdeutscher  Spra-  eck  di  jedesmoal  wechgeloope  bönn!"  ihnen  das  Schicksal  noch  einmal  einen  klei- 

Er  streicht  sich  nachdenkend  über  die  "en  Abglanz  jener  weit  zurückliegenden 
’  ~  Stirn.  „Unnu  hebb  eck  di  doch  noch  eenmoal  Zeit.  Langsamen  Schrittes  begab  sich  der 

IX  paar  Jil LUlTU^Kßu^lX  em  L^we  getroffe!"  Mann  nun  zum  gegenüberliegenden  Bahn- 

■*  °  Gern  hätte  ich  jetzt  genauer  in  ihre  Gesich-  steig,  um  dort  den  Zug  in  entgegengesetzter 

„Schnäppchen“  wirklich  Geld?  ter  geschaut,  doch  das  hätte  gewiß  ihr  Ge-  Rötung  zu  erwarten,  mit  dem  auch  ich  fah- 

spräch  gestört  und  vielleicht  unterbrochen,  jen  ^  'c.h  'm  Zug  sitze  und 

betrag  zu  einem  gleichfalls  herunterge-  doch  das  wollte  ich  nicht.  aer  Blick  über  die  blühende,  abendliche 

setzten  Preis  einen  reinseidenen  Schlafan-  Sie  sprachen  dann  noch  von  ihren  Famili-  Landschaft  schweift,  wandern  auch  meine 
zug  einpacken  lassen,  zumal  ich  schon  im-  en  und  Schulfreunden  aus  dem  Dorf,  und  es  (->edanken  zurück  in  meine  kleine  ostpreußi- 
mer  wissen  wollte,  wie  es  sich  in  Reinseide  fielen  einige  Namen.  Bei  dem  vielerlei  Ge-  schf  ,eiiy.at'sLtadb  dem  °rt  auch  meiner  froh 
schläft.  räusch  war  nichts  mehr  zu  verstehen,  und  und  glücklich  verlebten  Jugendzeit. 

Auch  noch  ein  paar  andere  Kleinigkeiten,  dann  ertönte  auch  schon  der  Pfiff  des  einfah-  Lila  Kloster-Moderegger 

.  -i,  .  .  .  .  ,.  ,  die  ich  nicht  weiter  benennen  möchte,  wan-  renden  Zuges  und  es  entstand  Bewegung  c  r  . 

bummel  beschwmgt  in  die  Schaufenster  derten  aufgrund  des  beim  Rockkauf  einge-  auf  dem  Bannsteig.  Nun  konnte  ich  unaut-  Ijtlllß  !jC fl Tltt€  Clttl  Ufßt“ 
blicken  lassen,  denn  er  beschäftigte  mich  sparten  Betrages  in  meine  Einkaufstasche,  fällig  die  beiden  Menschen  ein  bißchen  nä-  r:no  .  n  4  , 

noch  auf  meinem  Heimweg.  Ich  war  richtig  zufrieden,  ja  beinahe  glück-  her  betrachten.  C  Sommerliche  Betrachtung 

Ich  freute  mich,  denn  ich  hatte  gespart,  lieh  über  meine  „Schnäppchen".  Sie  war  eine  kleine  Frau  mit  frischen,  t-^v  ortt  wo  jer  Strand  von  Wur-  I  L  d 

indem  ich  doch  unverhofft  zu  einem  herab-  Nur  zu  Hause  allerdings  fragte  ich  mich  freundlichen  Gesichtszügen,  aber  vielen  I  1  Stein  befestigt  sich  vom-aot  ZYlJrTr 
gesetzten  Preis  den  Rock,  den  ich  zuvor  be-  dann  nach  dem  Auspacken  von  Taschen  kleinen  Faltchen.  Er  ubeiTagte  sie  um  Haup-  I S  schlängelt  sich  der  Wee  Stille  Sri, litte 
reits  gesehen,  befühlt,  sogar  anprobiert  hatte  und  Tüten  bei  dem  Blick  in  mein  trotz  aller  feslange,  war  der  Typ  eines  Landwirts  und  am  Ufer  über  die  Welligkeit  des'sJLiZZr 
-edles  Tuch,  zeitloser  Schnitt  -  hatte  erste-  Sparsamkeit  bei  meinen  Einkäufen  in  mein  konnte  in  der  Heimat  wohl  emen  Bauernhof  von  einigen  aufmerksamen  Möwen  heZ'iZ  sll 
hen  können.  Jetzt  war  der  Rock  mein  und  da  leer  gewordenes  Portemonnaie  -  was  und  besessen  haben.  Seine  Shm  wies  auch  schon  bern,  flimmernd,  regenboeenerih,  ndZ-lLZi 
ich  bei  seinem  Kauf  gespart  hatte,  und  weil  wieviel  eigentlich  hatte  ich  bei  aller  Freude  befe  Furchen  auf,  doch  mit  leuchtenden  weichend  grau  bietet  das  Element' diZLZZ-ZZ 
Einkäufen  zuweilen  wirklich  Spaß  macht,  und  bei  allem  Spaß  denn  nun  wirklich  ge-  Aueen  schaute  er  auf  die  kleine  Frau.  Die  Geschwisterlichkeit  an  Es  erriöZZJZuf 
hatte  ich  mir  gleich  noch  für  den  Differenz-  spart?  Annemarie  Meier-Behrendt  beiden  schienen  sich  erst  auf  dem  Bahnsteig  schenschatten,  trägt  ihn  hinweg  und  hi  n  t  Zn 


An  Guber  und  Deine 


wo  die  Stille  unendlich  - 
nur  scheuer  Nachtigall  Schmerz: 

Gubertal 

Goldener  Friede,  hüllend  das  Land. 

Zauber  der  Kindheit  behütend. 

Träumen  an  tröstenden  Ufern. 

Die  Sonne  hoch  im  Zenit: 

Heimat  Heinz  Mann 


Perlen  aus  Ziegelhäusern 
im  Saum  zur  heiligen  Linde. 

In  schattige  Gärten  geschmiegt, 
in  gelbe  Felder  gereiht: 

Dorf  zwischen  Guber  und  Deine. 

Leise  laufend  ziehen  die  Wasser 
zum  Treff  im  Grund  sich  bereitend. 


Jahrgang  43 
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5.  Fortsetzung 

Was  bisher  geschah:  Es  ist  ein  schweres  Le¬ 
ben,  das  die  Fischer  von  Dirschkeim  führen  Der 
neue  Vogt  ist  ein  strenger  Herr  und  die  Abgaben 
werden  immer  höher .  Die  Menschen  machen  sich 
Gedanken,  wie  es  denn  weitergehen  soll.  Auch 
Erdmute.  der  Tochter  des  alten  Kirath.  ist  es 
schwer  ums  Herz.  Mit  Andres,  ihrem  Vertrauten, 
spricht  sie  über  das  Bernsteinrecht  und  die  gefor¬ 
derten  Abgaben. 

Sie  macht  ein  sehnsüchtiges  Gesicht,  aber 
der  Andres  sagt:  „Die  Leute  meinen,  der 
neue  Kurfürst,  der  braucht  das  Geld  gar 
nicht  für  solche  Dinge.  Der  braucht  das  Geld 
für  die  Soldaten  und  Kanonen,  daß  sie  das 
Land  nicht  einfach  überfallen  können  und 
verwüsten,  wie  die  Schweden  es  noch  getan! 
-  Weißt  du,  was  ich  manchmal  denke?  Ich 
möchte  auch  Soldat  sein!" 

Da  bekommt  Erdmute  einen  großen 
Schreck  und  wird  ganz  blaß:  „Andres,  dann 
mußt  du  fort!" 

Der  Andres  lacht:  „Na,  so  weit  ist's  ja  noch 
nicht,  und  wer  sollte  mich  hier  holen?  -  Aber 
es  wäre  schon  was  dran.  Wenn  man  Soldat 
ist,  da  hat  man  doch  was  in  der  Hand  und 
kann  sich  wehren,  wenn  einer  kommt.  Hier 
wird  man  von  den  Knechten  wie  ein  Hund 
behandelt  und  kann  doch  nichts  tun!  Wenn 
man  Soldat  ist,  schwört  man  auf  die  Fahne, 
und  dafür  einzustehen,  das  ist  das  Höchste, 
was  es  gibt!  Und  wir,  wir  müssen  schwören, 
daß  wir  unsere  eigenen  Leute  anzeigen  und 
verraten  wollen,  und  kriegen  gar  noch  Geld 
dafür!  Pfui  Teufel!" 

Voller  Wut 

Der  Andres  spuckt  in  großem  Bogen  aus 
und  fährt  sich  mit  den  beiden  Händen  in  die 
blonden  Haare  und  ist  so  recht  voll  Wut,  daß 
die  Erdmute  ihn  ängstlich  und  bewundernd 
ansehen  muß. 

Nun  hat  er  ihr  genug  erzählt  von  allen  sei¬ 
nen  kleinen  Heimlichkeiten,  wie  er  immer 
wieder  versucht,  das  Gesetz  zu  übertreten, 
und  sei  es  nur,  um  den  Vogt  zu  ärgern  und 
die  Knechte  an  der  Nase  nerumzuführen. 
Und  gerade,  weil  sie  doch  von  allen  diesen 
Dingen  weiß,  hat  sie  ja  solche  Angst,  wenn 
sie  den  Strandeid  schwören  soll!  Und  dar¬ 
um  versucht  sie  immer  wieder,  wie  sie  es 


Die  Erzählung  „Bemsteinfi scher“  ist  in  dem  Band 
„Wie  Bernstein  funkelte  das  Haff,  Orion  Heimreiter 
Verlag,  Kiel,  erschienen. 
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schon  oft  getan,  den  Andres  abzubringen 
von  solchem  Tun.  Denn  sie  ist  nur  ein  Mäd¬ 
chen  und  hat  Angst  um  ihn. 

Sie  weiß  nicht,  daß  das  Spielen  mit  der 
Gefahr  auch  eine  Freude  ist  für  einen  Mann 
und  daß  das  unterdrückte  Rechtsgefühl  sich 
irgendwie  Raum  schaffen  muß.  Das  sind 
auch  alles  Dinge,  die  der  Andres  ihr  schwer 
erklären  kann,  grad,  weil  er  sich  ja  dessen 
selber  nicht  bewußt  ist,  sondern  nur  so  han¬ 
delt,  wie  sein  natürliches,  gesundes,  junges 
Gefühl  ihm  sagt. 

„Es  würde  ja  alles  so  ganz  anders  sein", 
meinte  er,  „wenn  man  unsere  Arbeit  nur 
besser  bezahlen  möchte.  Dann  wären  alle 
solche  Heimlichkeiten  gar  nicht  nötig.  Und 
wenn  man  uns  vertraut,  da  wäre  ja  ein 
Hundsfott,  wer  solch  Vertrauen  mißbrau¬ 
chen  würde!  Schelme  und  Diebe  wird's  im¬ 
mer  geben,  und  für  die  ist  dann  der  Galgen 
gerade  recht.  Aber  so  -  so  ist  das  nicht  rich¬ 
tig,  nein!" 

Der  Andres  geht  mit  großen  Schritten  auf 
und  ab;  er  hat  sich  über  all  diese  Dinge  schon 
so  oft  den  Kopf  zerbrochen,  da  tut  es  gut, 
wenn  man  auch  einmal  darüber  sprechen 
kann. 

„Daß  jeder  in  die  Seeberge  geht  und  dort 
nach  Bemsteig  gräbt  und  buddelt,  das  geht 


natürlich  auch  nicht  an!  Du  solltest  nur  mal 
sehen,  wie  es  bei  Hubnicken  jetzt  aussieht 
am  Strand.  Da  war  doch  alles  untergraben 
und  unterhöhlt;  und  wie  im  Frühjahr  die 
große  Sturmflut  kam  und  der  furchtbare 
Regen,  da  sind  die  ganze  Düne  und  viel  gu¬ 
tes  Land  abgerutscnt.  All  die  schönen,  alten 
Bäume  liegen  nun  da  und  ragen  mit  den 
Wurzeln  in  den  Himmel  und  müssen  ver¬ 
kommen;  traurig  sieht  das  aus.  Und  war 
doch  alles  fruchtbares  Land,  wo  Kom  und 


Gras  und  Rüben  wachsen  können:  Nein,  so 
darf  das  auch  nicht  sein!" 

Erdmute  meint,  wenn  der  Kurfürst  ein 

Suter  Herr  wäre,  dann  würde  er  gar  nicht 
ulden,  daß  man  die  Fischer  hier  so  plagt. 
Der  Andres  gibt  ihr  recht,  aber  -  „der  hat 
wohl  wichtigere  Dinge  vor  und  ist  so  weit. 
Da  tut  ein  jeder,  als  war'  er  selbst  ein  kleiner 
Kurfürst,  und  wir,  wir  sind  die  Dummen, 
wenn  wir  uns  nicht  selber  helfen.  So  ist  es!" 

Gespräche  im  Mondschein 

Das  waren  so  die  Gespräche,  die  der  An¬ 
dres  mit  Erdmute  hatte,  wenn  sie  des 
Abends  ein  wenig  zusammensaßen  auf  der 
Bank  vor  ihrer  Hütte,  wenn  der  Mond  schien 
und  alles  still  und  ruhig  war.  Nur  das  Rau¬ 
schen  des  Meeres,  das  war  immer  da,  bald 
laut,  bald  leise,  wie  der  Lauf  des  Jahres  es  mit 
sich  brachte.  Im  Frühling,  da  hörten  sie  in 
den  Büschen  den  Sprosser  schlagen,  freuten 
sich  an  dem  süßen  Flieder,  und  manchmal 
glaubten  sie  sogar,  sie  spürten  auch  den  Duft 
der  vielen  wilden  Rosen,  die  in  der  großen 
Schlucht  von  Dirschkeim  wucherten. 

Wenn  sich  der  Sommer  neigte  und  die 
Bauern  das  reife  Kom  in  ihre  Scheunen  fuh¬ 
ren,  dann  schienen  oft  Schwärme  von  leuch¬ 
tenden  Sternen  vom  Himmel  zu  fallen.  Dann 
griff  Erdmute  wohl  nach  Andres'  Hand  und 
sagte:  „O,  wie  schön!" 

Ja,  das  waren  so  ihre  Gespräche,  bevor  die 
Nacht  kam  und  der  Andres  mit  leisen  Füßen 
in  der  Dunkelheit  verschwand.  Erdmute 
wußte  nicht,  wohin  er  ging,  ahnte  es  nur.  Sie 
war  voll  Angst  und  heimlicher  Sorge,  aber 
das  konnte  sie  ihm  nicht  sagen.  Denn  so  viel 
die  beiden  auch  miteinander  sprachen,  da¬ 
von,  daß  sie  sich  liebhatten,  davon  sprachen 
sie  noch  nicht. 


Andres  wollte  einmal  ein  eigenes  Boot  und  eine  eigene  Hütte  haben 


Nun  muß  gesagt  werden,  daß  der  Andres, 
wenn  er  seine  Heimlichkeiten  mit  dem  Bern¬ 
stein  trieb,  es  nicht  nur  tat  aus  kindischem 
Trotz  und  Freude  am  Spiel  und  einem  unter¬ 
drückten  Rachegefühl.  Nein,  er  wollte  auch 
den  Gewinn;  denn  er  konnte  sich  nicht,  wie 
so  mancher  andere  im  Dorf,  stumpf  und 
ohne  Hoffnung  in  dies  Elend  ergeoen.  Er 
wollte  vorwärtskommen,  wollte  einmal  ein 
eigenes  Boot  und  eine  eigene  Hütte  haben! 

Bis  dahin  war  aber  noch  ein  weiter  Weg. 
Wenn  er  sein  Glück  nicht  dadurch  machen 
wollte,  daß  er  es  mit  dem  Vogte  hielt  und 


sich  den  Judaslohn  auszahlen  ließ,  dann 
mußte  er  eben  gegen  ihn  sein  und  den  betrü¬ 
gen,  der  ihm  am  fernsten  stand  und  dem  es 
wohl  auch  am  wenigsten  schaden  konnte. 
„Einen  Betrüger  zu  Betrügen,  das  ist  kein 
Betrug!"  sagte  er,  und  das  war  so  seine  Mo¬ 
ral. 

Sie  war  nicht  gut,  aber  auch  nicht  schlech¬ 
ter,  sondern  um  vieles  besser  als  die  Moral 
von  manchen  großen  Herren,  die  breit  und 
sicher  in  ihren  Ämtern  sitzen  und  diese  wohl 
für  sich  zu  nutzen  wissen! 
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EULEN  VERLAG 

Amo  Surminski  ist  mit 
einem  Femseh-Team  des 
ZDF  in  seine  Heimat  ge¬ 
fahren,  die  Menschen 
beobachtend,  die  Land¬ 
schaft  beschreibend,  die 
Erinnerung  suchend. 

Es  sind  Bilder  von  heute, 
es  sind  Menschen  von 
heute,  denen  die  Bilder 
seiner  Kindheit  jetzt  zur 
Heimat  geworden  sind. 
Entstanden  ist  dabei  ein 
Bildband  des  heutigen 
Ostpreußen,  eine  Be¬ 
schreibung,  die  aus  der 
Erinnerung  kommt  und 
die  Gegenwart  einordnet 
48  Seiten  mit  34  Fotos  von 
Hans  Joachim  Kürtz. 
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L/  Türmchen  lag  gespenstisch  unter 
den  hohen  Ulmen.  Die  Stille  im  Haus  war 
unheimlich.  Es  ging  auf  die  zwölfte  Stun¬ 
de  zu.  Emmeline  hielt  den  Atem  an.  Über 
ihrem  Rücken  hing  lässig  ein  prall  gefüll¬ 
ter  Seesack.  Die  Schuhe  trug  sie  in  der 
Hand.  Es  gelang  ihr,  sich  durch  die 
Haustür  zu  zwängen,  ohne  sie  ganz  öffnen 
zu  müssen.  Draußen  warf  sie  wie  jubelnd 
die  Arme  in  die  Höhe,  geschafft!  Ohne 
Hast  setzte  sie  sich  nun  auf  die  oberste 
Treppenstufe  und  streifte  ihre  Sandalen 
über  die  nackten  Füße. 

Die  Vorder-  und  Mittelhufen  bildeten  ei¬ 
nen  Stadtteil  von  Königsberg.  Hier  wohn¬ 
ten  Regierungsbeamte  i.  K.,„  Bankiers, 
Kauf-  und  Handelsleute,  Ärzte  und 
manch  alternder  Künstler.  Man  sah  hier 
keine  Luxusprachtbauten,  aber  sehr  schö¬ 
ne  Villen,  die  wohlhabende  Gediegenheit 
ausdrückten.  Es  war  nicht  weit  nach  dem 
Ausflugsort  Luisenwahl,  dem  Tiergarten, 
nach  Amalienau  und  Ratshof. 

Jetzt  klang  Motorengeräusch  durch  die 
Nacht.  Emmeline  versteckte  sich  hinter 
dem  blühenden  Eibisch.  Lichter  zitterten 
über  die  Straße,  gleich  darauf  bremste  ein 
Auto,  ein  dunkel  gekleideter  Mann  glitt 
heraus.  Sein  Alter  war  aus  der  Entfernung 
nicht  zu  schätzen,  aber  die  Geschmeidig¬ 
keit  seiner  Bewegungen  ließ  ihn  jung  er¬ 
scheinen.  Mühelos  stieg  er  über  das  nied¬ 
rige  Gitter  und  ging  mit  federnden  Schrit¬ 
ten  auf  das  im  Dunkel  liegende  Haus  zu. 
Mit  großen  Sätzen  erklomm  er  die  Stufen 
und  drückte  seine  Hand  gegen  die  mit 


Mal." 

„Du  kommst  jetzt  mit  ins  Haus,  du  bist 
so  frech  wie  du  schön  bist.  Gib  zu,  daß  du 
noch  Nachlese  halten  wolltest,  deine  Sorte 
kenn'  ich.  Dir  sollte  man  jeden  Tag  den 
Hintern  versohlen  und  dien  in  die  Schule 
schicken,  damit  etwas  aus  dir  wird."  Er 
stieß  sie  unsanft  ins  Haus.  Ihr  Gesicht  zeig¬ 
te  diabolische  Freude.  Sie  war  wirklich 
noch  sehr  jung,  höchstens  achtzehn  Jahre. 
„Sie  werden  mir  nich  glauben,  Herr  Ämts- 
gerichtsratche,  aber  ich  tu  es  nur  wegen 
meiner  Familje.  Meine  Eltern  sind  arm 
und  krank  und  mein  Bruder  jagt  nur  sei¬ 
nem  Vergnügen,  dem  Verbrechen,  nach." 

„Spar  dir  deine  Worte,  nichts  als  Lügen, 
erzähl'  schon,  aber  jetzt  die  Wahrheit." 

Sie  wirkte  äußerst  erbarmungswürdig, 
aber  ihre  Augen  waren  nicht  reuevoll. 
„Na,  meinetwegen",  sagte  sie  dann  in  läs¬ 
sigem  Tonfall.  „Ich  bin  ein  Mädchen  aus 
besserem  Haus,  meine  Eltern  machen  Ur¬ 
laub  im  Seebad  Cranz.  Ich  muß  bis  zu  den 
Ferien  weiterhin  die  Schulbank  drücken. 
Meine  Eltern  sind  sehr  streng,  das  sollten 
Sie  wissen.  Sie  haben  völlig  altmodische 
Ansichten.  Sie  gestatten  mir  nicht  das 
kleinste  Vergnügen.  Ich  soll  nur  immerein 
wohlerzogenes  Mädchen  werden.  Und 
wenn  ich  endlich  eins  bin,  werde  ich  kei¬ 
nen  Mann  mehr  bekommen,  weil  sie  alle 
längst  tot  sind  -  oder  sie  sind  so  alt  wie 
mein  Großvater  -  und  wissen  wenigstens 
meine  Tugend  zu  schätzen." 

_ _  _  «Für  eine  Tochter  aus  gutem  Haus  hast 

,  .  ,  ,.  ,  thek,  es  roch  nach  Rauen.  Er  wollte  es  nicht  du  ein  ganz  schönes  Mundwerk,  du  mußt 

ne ,  wie  du  dich  ausdruckst.  „Gut,  lassen  glauben,  hier  brannte  ein  Feuer.  Ein  Feuer  eine  Plage  für  deine  Eltern  sein."  Am  lieb- 
wir  das.  Ist  ja  auch  egal,  lächelte  Willi  m[tten  im  Sommer!  Es  mußte  sich  um  eine  sten  würde  sie  Polizistin  werden,  vertrau- 
zweideuhg.  „Wie  geht  es  dir  sonst  über-  irre  handeln.  Was  war  verbrannt  oder  was  te  sie  ihm  an,  da  jagte  wenigstens  eine 
haupt  .  Das  Gespräch  wandte  sich  jetzt  sollte  vertuscht  werden?  Schlimmes  be-  Aufregung  die  andere.  Deshalb  hatte  sie  ja 
familiären  und  wirtschaftlichen  Dingen  fürchtend,  rannte  er  nach  oben,  wo  seine  auch  heute  üben  wollen,  ob  ihr  der  Beruf 
zu  und  ging  dann  in  gemeinsame  Ennne-  Raume  lagen.  Hier  war  ganze  Arbeit  gelei-  überhaupt  gefällt. 

rui¥^?  d‘e  s!£  Persönlich  betrafen  stet  worden.  Die  Schränke  sahen  durch-  Friedhelm  von  Bendichsen  erinste 
und  die  Menschen  ihrer  Heimat.  wühlt  ans  Hör  ^chrpihtisrh  war  «ffpn  Hi*,  n;«»,  a  Di-nuicnsen  grinste. 

wumt  aus,  der  scnreiDtiscn  war  otten,  die  „Dieses  Argument  wird  deine  Eltern 

Als  sie  aufbrachen,  versprachen  sich  die  Schubladen  hingen  schief  heraus.  Die  er-  kaum  überzeugen  du  hast  nämlich  die 
Freunde,  sich  bald  einmal  privat  zu  besu-  ste  Durchsicht  zeigte,  daß  sein  Scheckheft  falsche  Seite  gewählt  Du  hast  ühprha.mt 
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H.  T.  A.  Hoffmann:  Der  Jurist,  Dichter  und  n  * 

T onkünstler  aus  Königsberg  . . .  . 

een 

Ausgezeichnet  im  Amte,  als  Dichter,  als  f^n 
Tonkünstler,  als  Maler"  ist,  wie  auf  sei-  ^ 
nem  Grabstein  auf  dem  Friedhof  der  Qi 
Jerusalemsgemeinde  und  Neuen  Kirche  in  mit 
Berlin-Kreuzberg  zu  lesen,  Emst  Theodor  Wil-  ^en 
heim,  oder,  wie  er  sich  nach  Mozart  zu  nennen  un( 
liebt,  E.  T.  Amadeus  Hoffmann,  der  am  24.  Ja-  der 
nuar  1776  in  Königsberg  (Pr)  geboren  wird, 
und  nach  vielen  Irrfahrten  und  Wandlungen,  E: 
längerer  wie  kürzerer  Tätigkeit  in  Königsberg,  "Le 
Glogau,  Berlin,  Posen,  Warschau,  Bamberg,  frag 
Dresden  und  Leipzig,  am  25.  Juni  1822  als  ster 
Kammergerichtsrat  in  Berlin  stirbt. 

Die  Kindheit  Hoffmanns  steht  unter  dem  re'c 
Einfluß  der  Trennung  seiner  Eltern.  Während  Leb 
der  Vater  als  Kriminalrat  nach  Insterburg  geht,  mai 
bleibt  die  Mutter  zurück,  ln  Königsberg  (Pr)  ^an 
studiert  Hoffmann  die  Rechte  und  wird  1795 
Auskultator  (=  Gerichtsreferendar)  bei  der  ber 
Regierung  in  der  Pregelstadt.  1796  kommt  er 
an  die  Oder  nach  Glogau,  wird  1798  Refe¬ 
rendar  beim  Kammergericht  in  Berlin,  1800 

gienmg^at'in'piock'iso^n'vvarsdiiu^Nrdi  ^ur  Verleihung  des  Ostpreußischen  Kulturpreises  für  Wissenschaft  an  Dr.  Hansheinrich  Trunz 

dem  Einmarsch  der  Franzosen  und  dem  Zu-  |  i  s  sei  begrüßenswert,  daß  die  Ostpreu-  übertroffen,  wie  wir  heute  wissen.  Eine  Wür-  Trunz  auch  in  vielfältigen  Aufsätzen,  nicht 
sammenbruch  Preußens  1806  verliert  er  seine  I— J  ßen  es  auch  in  der  zweiten  Generation  digung  der  Leistungen  im  wissenschaftii-  zuletzt  für  das  „Ostpreußenblatt",  behandelt 
Stellung,  findet  1807  eine  erste  Tätigkeit  als  JLj  nicht  unterließen,  immer  wieder  an  die  chen  Bereich  sollte  mithelfen,  das  geistige  hat.  Dieser  ungewöhnlich  vielseitig  für  den 
Kapellmeister  und  Gesanglehrer  in  Bamberg.  Heimat  zu  erinnern  und  sie  so  weiterleben  zu  Erbe  des  deutschen  Ostens  sichtbar  zu  ma-  Erhalt  ostpreußischen  Kulturerbes  wirkende 
1813/14  ist  er  bei  der  Joseph  Seconda'schen  lassen,  denn:  „In  den  Herzen  kann  man  Ver-  chen.  Persönlichkeiten,  die  mit  hervorragen-  Mann  dankte  anschließend  herzlich  für  die 
Schauspielergesellschaft  als  Musikdirektor  in  gangenheit  nicht  auslöschen."  Mit  diesen  dem  fachlichen  Können  diese  Leistungen,  die  Verleihung  des  Kulturpreises.  Der  Preisträ- 
Dresden  und  Leipzig  beschäftigt.  Hier  kompo-  Worten  hob  Staatsminister  Dr.  Thomas  Gop-  geschichtlichen  Abläufe  wie  auch  die  Lan-  ger  erinnerte  sich  an  seine  Jugend  und  beton- 
niertereinegroßeromantischeOper  „Undine"  pel  in  seinem  Grußwort  zur  Verleihung  des  aeskunde  der  Gegenwart  mit  allen  geistigen,  te,  während  seine  Freunde  damals  Karl-May- 
nachFouquesNovelle(1811),dieinBerlinl816  Ostpreußischen  Kulturpreises  für  Wissen-  wirtschaftlichen  und  politischen  Verknüp-  Bücher  gelesen  hätten,  habe  er  sich  lieber  mit 
mit  Erfolg  uraufgeführt  wird  und  auch  Karl  schaff  an  Dr.  Hansheinrich  Trunz  die  Bedeu-  fungen  darstellten,  wurden  deshalb  in  den  der  Bibliothek  seines  Vaters  beschäftigt. 
Maria  von  Webers  Beifall  findet.  Später  ver-  tung  der  Pflege  ostdeutscher  Kultur  hervor  Kreis  der  mit  dem  Ostpreußischen  Kultur-  Auch  heute  noch  sei  sein  Leben  geprägt  von 
drängt  diese  Oper  G.  A.  Lortzings  „Undine",  und  betonte,  man  müsse  die  Wurzel  der  Ver-  preis  zu  Ehrenden  einbezogen."  der  Liebe  zur  Heimat.  Er  wolle  noch  lange 

Beim  Kammergericht  in  Berlinerhält  Hoff-  gangenheit  freilegen,  damit  in  der  Gegen-  Dr.  Hansheinrich  Trunz,  der  in  diesem  Jahr  nicht  aufgeben,  für  sie  zu  wirken;  noch  viele 
mann  1814  eine  Anstellung,  beeinflußt  durch  wart  das  geformt  werden  könne,  was  in  Zu-  mit  dem  Kulturpreis  für  Wissenschaft  ausge-  Themen  für  Publikationen  hätte  er  parat, 
seinen  Königsberger  Freund  Theodor  Gottlieb  kunft  wirken  soll.  zeichnet  wird,  wurde  am  16.  September  1908  Doch  wolle  er  zunächst  den  Preis  dazu  ver- 

von Hippel d  I  1816wirderzumRatemannt.  Zu  der  feierlichen  Übergabe  des  Preises  in  Norkitten,  Kreis  Insterburg,  geboren.  Er  wenden,  die  Abhandlungen  über  die  Papier- 
letzt  erst  kann  er  sich  mehr  der  Schriftstellerei  waren  am  17.  Juni  über  150  Gäste  in  der  Baye-  wuchs  in  Allenstein  auf,  wo  sein  Vater,  Dr.  mühlenund  über  die  Apotheken  in  Ostpreu- 
widmen  und  so  beeinnt  ein  einmaliges  Dop-  rischen  Landesvertretung  in  Bonn  erschie-  August  Trunz,  die  Zweigstelle  der  ostpreußi-  ßen  zu  publizieren. 

oi>llph*»n-  Am  Wist  er  der  gewissenhafte  nen.  Harry  Poley,  der  amtierende  Sprecher  sehen  Landwirtschaftskammer  leitete.  -  Der  Inseinemanschließenden  Vortrag  über  die 
lunst,  am  Abend  sitzt  er  mit  Sen  Freunden  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  konnte  Vater,  der  kulturgeschichtlich  besonders  in-  Bedeutung  der  Prussica-Sammlung  Trunz  in 

I  phens-  viele  Ehrengäste  begrüßen,  so  den  Bundes-  teressiert  war,  trug  un  Laufe  der  Jahre  eine  der  Universitätsbibliothek  Munster  erlauter- 
m  Wein.  Intolge  r  8  ,  ,,  ■  minister  a.  D.  Prof.  Dr.  Theodor  Oberländer,  Spezialbibliothek  zur  ostpreußischen  Kul-  te  deren  Abteilungsdirektor,  Dr.  Wolfhart 

tuhrung  zieht  sich  b.  I.  A.  _...  .  den  Preußenschildträger  Staatssekretär  a.  D.  turgeschichte  zusammen.  -  Hansheinrich  be-  Raub,  Münster  habe  zur  Zeit  über  50  000  Stu- 

M  hweres  Leiden  zu,  aie  u  Volkmar  Hopf,  den  BdV-Vizepräsidenten  suchte  die  Copemicus-Oberrealschule  in  Al-  dierende  und  eineentsprechend  großeGrup- 

windsucht,  so  daß  er  ins  quaivo  e  ic  -  un  j  Sprecher  der  Landsmannschaft  Schlesi-  lenstein;  das  Abitur  machte  er  an  der  Herder-  pe  von  Forschenden  und  Lehrenden.  Alle  sei- 
tum  verfällt.  en,  Dr.  Herbert  Hupka,  und  die  Kulturpreis-  Oberrealschule  in  Mohrungen.  Es  folgten  en  sie  potentielle  Benutzer  der  Bibliothek  und 

Ein  Hinweis  auf  die  ungeregelte  LePenswei-  tr^„erjn  uncj  Bildhauerin  Annemarie  Elevenjahre  und  das  Studium  der  Landw’irt-  damit  auch  der  ostdeutschen  Bestände: 
se  ist  notwendig,  um  die  wundersame  nanta-  5u^ovv.von  Heydendorff.  schaft.  1937  promovierte  er  mit  einer  Disser-  „Aber  unsere  Bibliothek  ist  nicht  nur  Univer- 

stik  seiner  Romane  und  Erzählungen  zu  ver-  jn  seiner  Begrüßung  blickte  Poley  auch  auf  tation  über  die  Geschichte  der  ostpreußi-  sitätsbibliothek,  sondern  seit  dem  Beginn  der 
stehen,  denn  die  Dichtungen  sind  ein  verlaßli-  ^  Geschichte  des  1957  gestifteten  Kultur-  sehen  Pferde  zum  Dr.  der  Naturwissenschaf-  preußischen  Zeit  auch  Landesbibliothek  für 
eher  Spiegel  seines  von  Gespenstern  gehetzten  „rejses  zurück,  der  zunächst  alljährlich  am  ten.  1939  legte  er  außerdem  die  Staatsprü-  Westfalen.  Damit  übernimmt  sie  Aufgaben  in 
Daseins,  die  mehrfach  wie  im  Weinrausch  hin-  ^  Mai,  dem  Geburtstag  des  Gründers  und  er-  fung  für  das  Lehramt  der  Landwirtschaft  an  der  Region,  die  eine  Vielzahl  von  Einrichtun- 
geschrieben  zu  sein  scheinen.  Doch  kann  man  stcn  Sprechers  der  LO,  Dr.  Ottomar  Schrei-  landwirtschaftlichen  Schulen  ab.  Später  aber  gen  hat,  die  gerade  mit  unseren  ostdeutschen 
diesen  oft  Furcht  erregenden  Phantasiegestal-  ^er,  für  die  beste  Leistung  des  Jahres  auf  den  arbeitete  er  als  landwirtschaftlicher  Berater  Beständen  arbeiten."  Raub  erinnerte  an  die 
ten  die  Wahrheit  und  die  Wirklichkeit  auch  Gebieten  der  Literatur,  der  bildenden  Kunst  bei  der  Düngemittelindustrie.  Geschichte  der  Universitätsbibliothek  und 

nicht  absprechen:  So  wird  E.T.A.  Hoffmann  in  unj  jer  Musik  verliehen  wurde.  „Schon  Nach  dem  Krieg,  den  Trunz  als  Soldat  an  zeichnete  die  Entwicklung  der  Prussica- 
der  deutschen  Literatur  bekannt  als  der  „Ge-  ^ald",  ^  p0ley  weiter,  „erwies  es  sich,  daß  der  Ostfront  miterlebte,  gelangte  der  Ost-  Sammlung  Trunz  auf.  „1978  übernahm  die 
spenster-Hoffmann".  Das  Gespensterwesen  ^ie  Beschränkung  auf  die  genannten  drei  preuße  nach  Westdeutschland,  wo  er  wieder  Bibliothek  mit  der  Prussica-Sammlung 
tritt  besonders  zutage  im  grausigen  romanti-  künstlerischen  Sparten  wie  auch  auf  die  beste  bei  seiner  alten  Firma  beschäftigt  werden  Trunz  einen  Bestand  von  gut  1300  Titeln, 
sehen  Roman  „Die  Elixiere  des  Teufels".  Nach-  LejstUng  des  Janres  nicht  mehr  ausreichte,  konnte.  „Sobald  sich  das  Leben  einigermaßen  wovon  etwa  400  den  aus  Ostpreußen  gerette- 
gelassene  Papiere  des  Bruders  Medardus,  ei-  um  das  Schaffen  kulturell-schöpferischer  normalisierte",  hieß  es  in  der  Laudatio,  „be-  ten  Kembestand  bilden.  Nur  wenige  Werke 
nes  Kapuziners.  Berlin,  Duncker  &  Humblot,  Persönlichkeiten  Ostpreußens  zu  würdi-  gannDr.  Trunz  sich  mit  derSammlung  seines  hatte  Dr.  Trunz  noch  als  tägliches  Arbeitsma- 
1815/16  und  in  „Nachtstücke",  Berlin,  Real-  gen."  Man  erweiterte  deshalb  den  Leistungs-  Vaters  zu  beschäftigen,  die  noch  vor  terial  zurückbehalten.  Doch  sein  Sammel¬ 
schulbuchhandlung,  1817.  ln  Hoffmanns  Er-  katalog  um  die  Sparten  Wissenschaft  und  Kriegsende  zum  Teil  in  den  Westen  gerettet  eifer  erlahmte  nicht,  und  so  konnte  1991  die 
Zählungen  sind  Humor  und  Grausen,  Mär-  Publizistik  und  entschloß  sich,  entweder  die  werden  konnte.  Diese  Sammlung  baute  er  Universitätsbibliothek  noch  einmal  fast  700 
ehenwelt  und  Wahrheit  wunderbar  gemischt.  Lebensleistung  oder  doch  das  Wirken  über  um  ein  Vielfaches  aus  und  gründete  so  eine  Werke  aus  Mettmann  holen.  Natürlich  über- 
Was  er  schreiben  will,  gelingt  ihm,  vom  Inhalt  einen  überschaubaren  Zeitraum  zu  würdi-  Prussica-Sammlung  von  höchstem  Rang.  Sie  wiegt  jetzt  das  Nachkriegsschrifttum,  aber 
her  und  von  der  Sprache.  Mit  großer  Anschau-  gen.  hat  heute  in  der  Universitätsbibliothek  der  auch  seltene  alte  Drucke  sind  in  den  letzten 

lichkeit  tritt  er  zuerst  hervor  in  „Fantasiestücke  „Die  politische  Entwicklung  der  siebziger  Universität  Münster  ihren  Platz  und  ist  durch  Jahren  von  ihm  noch  erworben  worden... 
in  CallnVs  Minier"  Blätter  aus  dem  Tagebu-  Jahre  ließ  erkennen",  betonte  Poley,  „daß  ein  einen  Katalog  erschlossen.  Bei  der  Ausstel-  Der  Reiz  der  Prussica-Sammlung  Trunz,  die 
l  .*°  .  H  '  Enthusiasten,  mit  einer  großer  Teil  der  tragenden  Kräfte  der  Bundes-  lungsvorbereitung  zur  Volksabstimmung  in  ja  im  Laufe  der  Jahrzehnte  zu  75  Prozent  eine 

V  rrüri  **  i  n  Paul  1814  erscheinen  die  3  republik  und  Teile  der  Gesellschaft  die  Wie-  Ost-  und  Westpreußen  1920  konnte  die  Kul-  Prussica-Sammlung  Hansheinrich  Trunz  ge- 
orreae  von  jea  •  i  esejnstitut  von  Carl  derherstellung  der  staatlichen  Einheit  ganz  turabteilung  der  Landsmannschaft  Ostpreu-  worden  ist,  liegt  nicht  zuletzt  in  der  inhaltli- 
•  k  £lDerv  «ip  enthalten  Novellen  wie  Deutschlands  unter  Einschluß  seiner  ostli-  ßen  hier  höchst  wichtige  Exponate  nutzen."  chen  Vielfalt  der  Bestände,  die  sehr  genau 
t  riedrich  Kunzi,  si  (in  gerhn  1809),  chen  Teile,  das  heißt  auch  Ostpreußens,  als  Als  spezielle  Interessen  des  Preisträgers  wur-  den  außergewöhnlich  weiten  Horizont  des 

„Uon  Juan  ,  „ki^ tter  iacquesCallot  politisches  Ziel  nicht  mehr  anstrebten.  Die  den  weiter  genannt:  Die  Geschichte  der  ost-  Sammlers  spiegeln.. ."Die  Feierstunde  klang 

„Märchen  vom  gokie  t  p  Kupferstecher,  damaligen  Sorgen  waren  berechtigt,  die  Be-  preußischen  Pferde,  der  Papiermühlen  und  aus  mit  einer  Darbietung  des  Philharmoni- 
ist  ein  lothringischer  635)  in  der  We-  fürchtung  der  Ostdeutschen  wurde  noch  der  Apotheken  in  Ostpreußen.  Themen,  die  sehen  Blechbläserquintetts  Hagen.  E.  B. 


...  krank  auf  dem  Bett  sitzend  und  schrei¬ 
bend  (eigenhändige  Zeichnung,  1814):  Er¬ 
zähler  von  hohem  Rang 


Abitur  -  den  UJisch  hot  bald  jeder 


Die  Reifeprüfung  in  der  Bundesrepublik  hot  ihren  ehemals  elitären  Status  nahezu  verloren 

Die  letzte  mündliche  Prüfung  ist  vorbei,  .Jrk 

aberderrechtejubelüberdieneugewonnene  3 

Freiheit  namens  Abitur  will  nient  aufkom-  Rk  ■.  JMSf*’!  «w'A  ] 

men.  Die  Stimmung  ist  eher  gedrückt.  Was  , »  I  sge* 

die  Zukunft  bringen  wird,  will  sich  keiner  "■**  B«  jSjk  -  _  »  / 

der  Abiturienten  so  recht  überlegen.  Die  mei-  3,1 

sten  Schüler  des  Absdilut'j.ihrg.in^s  vmsm  ii  U  ‘  3^L7  ■  n  U  a 

nur,  daß  sie  studieren  wollen,  egal  was  und  HH9H  .^Tag  ''«Mpl  •  Äi\  I 

wo.  ■Hlfl  •  fSSj]  v  .  /Aß*  JSAk  v 

Diese  Stimmung  an  einem  Hamburger  Gym- 

-isium  läßt  sich  auch  an  vielen  anderen  Ober- 


Liebe  Freunde 

„Husse  'mal  'ne  Mark?  "  so  werde  ich  re¬ 
gelmäßig  angesprochen,  sei  es  an  der  U- 
Bahn  oder  vor  dem  Kaußtaus.  Eine  Mark 
habe  ich  schon,  aber  ich  werde  sie  dem  „höf¬ 
lichen"  Bittsteller  bestimmt  nicht  überlas¬ 
sen.  Mit  einem  etwas  mulmigen  Gefühl 
und  zugegebenerweise  etwas  Angst  suche 
ich  möglichst  schnell  das  Weite.  Line  ältere 
Frau  wird  kurz  darauf  ebenfalls  angespro¬ 
chen. 

Diese  neue  Art  der  Geldbeschaffung  fin¬ 
de  ich,  gelinde  ausgedrückt,  gewöhnungs¬ 
bedürftig.  Und  dieses  Betteln  ist  nicht  nil- 
feheischend  oder  bittend,  sondern  es  läßt 
oftmals  keinerlei  Widerspruch  zu.  Von  ei¬ 
nem  zwei  Meter  großen  Jungen  wird  wohl 
eine  kleine,  zierliche,  ältere  Dame  leicht 
eingeschüchtert,  oder? 

über  die  Gründe,  warum  die  Armut  sich 
seit  kurzer  Zeit  auch  in  dieser  Art  und 
Weise  zeigt,  streiten  sich  die  Psychologen. 
Fest  steht,  daß  hauptsächlich  jüngere 
Menschen  ihre  tatsächliche  oder  vorge¬ 
täuschte  Bedürftigkeit  öffentlich  demon¬ 
strieren,  als  sei  es  ein  Wert  an  sich.  Ich  habe 
einen  der  jungen  Bettler  nach  dem  Grund 
seiner  „Tätigkeit"  gefragt.  „Nach  acht 
Wochen  habe  ich  mein  Studium  abgebro¬ 
chen  und  schlage  mich  nun  so  wunderbar 
durch",  antwortet  er  mir  freundlich.  Es  ist 
ihm  in  keiner  Weise  peinlich,  zuzugeben, 
daß  er  vom  Schnorren  lebt.  Dieses  „Selbst¬ 
bewußtsein"  läßt  vermuten,  daß  es  sich 
hierbei  um  einen  neuen  Lebensstil  handelt. 
Ganz  zeitgemäß.  Ich  sollte  mir  auch  über¬ 
legen,  ment  Geld  so  zu  verdienen.  Ihr  gebt 
mir  doch  bestimmt  etwas,  nicht  wahr? 

Euer  Lorbaß 


nasmm  laßt  sich  auch  an  vielen  anderen  Liner-  ... 

schulen  teststellen.  „Ich  bin  immer  so  durchge-  WK  W&&S  Z& 
rutscht.  Viel  getan  habe  ich  nie,  und  drei  Wo-  ^  "•■■V'SSs* 

chen  vor  den  schriftlichen  Prüfungen  konnte 

ich  mich  auch  erst  aufraffen,  einen  Blick  in  ,  g,' 

mein  Geschichtsbuch  zu  werfen.  Bei  meiner  ~  V 

Führerschein-Prüfung  habe  ich  mehr  gezittert. 

Abitur -diesen  Wisch  hat  ja  wohl  bald  jeder."  — —  tlll 

So  Henriette  (19).  Ihre  Aussage  ist  kein  Einzel-  SB 

fall,  sondern  allgemein  verbreitet,  und  läßt  «  j 

mitunter  wirklich  an  dem  Wert  des  Abiturs  ■CZm 

zweifeln. 

Jeder  dritte  Schüler  macht  heute  Abitur.  jw  tj 

Gymnasien  und  Hochschulen  versinken  im  ^  1 

Chaos.  Drastisch  gesunkene  Anforderungen,  /  .  jm 

so  die  Kritiker,  haben  die  Reifeprüfung  ent-  /i  *w 

wertet.  Ist  das  ehemalige  Elitezeugnis  nur  Jr 

noch  nutzloses  Papier?  V 

Viele  Schüler  fühlen  sich  unterfordert  und  -ÄÄ  A^\ 

meinen,  m  der  S. hule  nicht  d.w/ti  lernen,  was  dM  p  *  ■■3*3»  ¥ 

wirklich  wichtig  ist.  Im  Mathe-Leistungskurs  *  ,  ,  , 

wird  zwar  gelwirt,  komplizierte  Funktionen  Pausenraum  der  Oberstufe:  Als  Analphabt 

zu  analysieren,  aber  bei  einem  möglichen  Ein-  ,  ,,  ,  ,  f 

stellungstest  in  einer  Firma  scheitern  viele  werden  zum  Herbst  89  Prozent  aller  aufge- 
schon  an  einfachen  Dreisatzaufgaben.  nommenen  Schüler  entweder  Cesamtechufen 

Die  Schule  bildet  Theoretiker  aus,  die  häufig  c^er  Gymnasien  ersuchen.  Sie  alle  haben  also 
an  den  allgemein  wichtigen  Dingen  scheitern,  theoretisch  die  Möglichkeit,  ihre  Schulzeit  mit 
„Während  des  Golfkriegs  haben  wir  das  The-  dem  Abihir  zu  beenden.  Überfüllte  Universi- 
ma  zehn  Minuten  angeschnitten  und  sind  täten  sind  auch  m  den  neuen  Bundesländern 
dann  wieder  zum  Stoff  des  Lehrplans  überge-  kenne  „  Abschreckung  ,  die  vielleicht  einen  Re¬ 
gangen",  kritisiert  ein  Schüler.  Ein  einfaches  alschulabschluß  mit  anschließender  Berufs- 
Auswendiglernen  des  Stoffes  kann  schon  eine  ausbildung  als  bessere  Zukunftsaussicht 
einigermaßen  gute  Abiturprüfung  ergeben.  scheinenlaßt.ZumerstenMalinderdeutschen 
Nocn  nie  absolvierte  ein  so  großer  Anteil  der  Geschichte  hat  im  letzten  Jahr  die  Zahl  der  Stu- 
insgesamt  1 1,6  Millionen  Schüler  die  Reifeprü-  denten  die  der  Lehrlinge  ubertroffen, 
fung  wie  in  diesem  Jahr.  Zum  kommenden  Das  Abitur  ist  nach  Meinung  des  Mainzer 
Wintersemester  werden  sich  rund  1,8  Millio-  Ex-Kultusministers  Georg  Golter  „im  Dis- 
nen  Studenten  um  die  900  000  Studienplätze  count  zu  erwerben",  was  seiner  Meinung  nach 
reißen.  In  Mitteldeutschland  ist  der  Quali-  auch  Schuld  der  Gesamtschulen  ist.  Aber  vor 
tätsabschluß  noch  beliebter.  In  Brandenburg  allem  das  Gefälle  zwischen  Schulen  gleichen 


Die  Chancen  der  Öffnung  nutzen 


Fest  in  Osterode 


preußen,  Rüdiger  Stolle,  von  einer  gerade 
beendeten  Reise  nach  Nord-Ostpreußen 
vermittelte.  Er  hob  vor  allem  die  positive 
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rKäppnufaiblait 


Eine  der  eigenartigsten  Christi  Himmel¬ 
fahrtsdarstellungen  im  evangelisch- 
lutherischen  Raum  befindet  sich  in  der 
Dortkirche  zu  Sorquitten  in  Masuren.  Das 
Dort  liegt  an  der  Landenge  zwischen  dem 
Cieland-  und  Lamaschseeund  wurde  schon 
i1*,-  Vum  Großmeister  des  Ritterordens 
Wmrich  von  Kniprode  gegründet.  Die  Ge- 
schichte  des  Orts  ist  eng  verbunden  mit  der 
der  Kirche,  erkennbar  durch  die  Wappen  in 
der  Patronatsloge,  die  von  jenen  Familien 
zeugen,  die  in  Sorquitten  lebten.  Von  links 
nach  rechts  sind  es  die  Familienwappen  von 
Mirbach  (1804-1921)/von  Paleske  (1921- 
1945)  -  von  Groeben  (1693-1750)  -  von 
Schlieben  (1469-1599)  -  von  Paleske  (1921- 
1945) /von  Oppen. 

Es  ist  aber  uie  ungewöhnliche  Himmel¬ 
fahrts-Ikonographie,  der  dieser  Beitrag  ge¬ 
widmet  ist.  Der  Glaube  an  die  Himmelfahrt 
Christi  wie  er  in  den  biblischen  Berichten, 
nämlich  den  Evangelien,  der  Apostelge^ 
schichte  und  auch  der  frühchristlichen 
Überlieferung  berichtet  worden  ist,  basiert 
selbstverständlich  auf  einem  vorcopemi- 
canischen  Weltbild.  So  geht  die  Auffahrt 
Christi  natürlich  nicht  zu  den  Sternen,  son¬ 
dern  in  die  Zukunft.  Wenn  vom  Himmel  die 
Rede  ist,  bedeutet  es  der  Bereich  Gottes,  wie 
z.  B.  im  Gebet  des  Herrn:  „Vater  unser  im 
Himmel“.  Der  Autor  des  Hebräerbriefs  er¬ 
wähnt  Jesus,  der  die  Himmel  durchschritten 


Lediglich  die  Füße  sind  zu  erkennen 

Der  „entschwindende  Christus“  in  der  Dorfkirche  zu  Sorquitten  /  Von  Dr.  Otto  F.  A.  Meinardus 


Sorquitten  im  Kreis  Sensburg:  Die  evangelisch-lutherische  Kirche  Fotos  (2)  Autzen 


den  volkstümlichen  Frömmigkeitsprakti¬ 
ken  und  der  bildenden  Kunst.  Diese  These 
läßt  sich  gerade  in  bezug  auf  die  barocke 
Himmelfahrtsfrömmigkeit  darlegen.  So  set¬ 
zen  z.  B.  seit  dem  16.  Jahrhundert  jene  Be¬ 
richte  ein,  nach  denen  in  katholischen  Kir¬ 
chen  im  süddeutschen  Raum  die  Statue  des 
Auferstandenen  bzw.  eines  Himmelfahrts- 
Christus  durch  eine  Öffnung  im  Gewölbe  in 
den  Kirchenboden  aufgezogen  wurde.  Das 
gleiche  Gewölbe  wurde  mitunter  auch  be¬ 
nutzt,  um  zu  Pfingsten  die  Herabkunft  des 
Heiligen  Geistes  zu  demonstrieren,  indem 
durch  dieses  eine  Taube  in  das  Kirchenschiff 
geschickt  wurde. 

ln  einem  Würzburger  Bericht  aus  dem 
Jahr  1792  wird  von  einem  fast  bühnenge¬ 
rechten  kirchlichen  Ereignis  Kunde  gege¬ 
ben.  Es  wird  geschildert,  wie  „allerhand 
Gesindel  um  1 2  Uhr  das  mit  Blumen  gezierte 
Bildnis  des  auferstandenen  Herrn  Jesus  in 
der  Kirche  an  einem  Seile  hinaufgeschwun¬ 
gen  und  dann  unter  einem  gräßlichen  Froh- 
Geschrey  mehrere  Dutzend  Oblaten-  herab¬ 
geworfen".  Das  Herabwerfen  der  Oblaten 
sollte  natürlich  nach  dem  Entschwinden  des 


hat  (4,14).  Der  Himmel  bedeutet  Macht  über  Christus  die  sakramentale  Realpräsenz  des 

die  Gegenwart,  Herrsein  über  das  Heute,  det  der  Heiland  durch  die  angedeuteten  tige  Welt  getaucht.  Die  Fußstellung  läßt  auf  Heilands  verkünden. 

Der  im  Himmel  thronende  Christus  herrscht  Wolkenknäuel,  so  daß  der  Beschauer  ledig-  eine  rein  frontale  Haltung  Christi  schließen, 

über  die  Mächte,  unter  denen  wir  leiden,  wie  lieh  die  Unterschenkel  und  Füße  des  Chri-  so  daß  man  wohl  ein  langsames  Empor-  nir,,,  0r>nu>  R'irnrLwAlkon 
auch  über  die  Zwänge,  denen  wir  ausgelie-  stus  in  der  Gewölbekrönung  erkennt.  schweben  vermitteln  wollte.  DldU-grdUe  DdrOLKWOIKcfl 

Wie  kam  es  zu  dieser  noch  recht  unge-  Im  Gegensatz  zu  unserer  volkstümlichen  Es  ist  diese  plasti- 
eine  wohnlichen  Himmelfahrtsdarstellung?  In-  barocken  Sorquitter  Himmelfahrt  Christi  sehe,  barocke  Himmel-  v  f  j 
teressanterweise  hat  es  ähnliche  Darstellun-  sind  über  die  zahlreichen  Bildnisse  der  go-  fahrtsfrömmigkeit,  die 
gen  der  Himmelfahrt  schon  zur  Zeit  der  tischen  Himmelfahrt  eine  Vielzahl  von  wis-  sich  in  dem  wesentlich  r  - 

Gotik,  vom  11.  bis  zum  15.  Jahrhundert,  ge-  senschaftlichen  Abhandlungen  veröffent-  phantasie-  und  ein- 

dieengli-  licht.  Jedoch  mit  dem  Ende  der  gotischen  fallsloseren  protestan-  gg-  3 
Epoche  läuft  auch  die  Popularität  der  an  tischen  Raum  der  Sor- 

•  quittener  Kirche  wi- 
lerspiegelt.  Gleichzei- 


fert  sind 

Die  christliche  Bilderkunst  kennt 
Vielzahl  von  Christi  Himmelfahrtsdarstel¬ 
lungen.  Die  ältesten  uns  überlieferten  Bilder 

zeigen  Jesus  Christus  in  einer  Aureole  sit-  „  _ a 

zend,  die  von  Engeln  gehalten  wird.  Zwei-  geben.  Sehr  wahrscheinlich  wärest  u 
felsohne  gehen  in  mancher  Hinsicht  diese  sehe  Kunst  um  die  Jahrtausend  wende,  die  StUepocl 

frühchristlichen  Bildnisse  der  Himmelfahrt  das  Verschwinden  Christi  in  den  Wolken  die  Gotik  gebundenen  Himmelfahrtsikono- 

auf  den  spätantiken  Typ  der  sogenannten  des  Himmels  mit  vollem  Realismus  darge-  graphie  des  entschwindenden  Christus  aus.  _ _  _ 

Apotheose,  jener  Erhebung  des  Menschen  stellt  hat.  In  diesem  Zusammenhang  vermit-  Es  ist  daher  sehr  unwahrscheinlich,  daß  die  tig  versuchte  man  den-  '  ‘ 

zum  Gott,  jener  Vergöttlichung  eines  leben-  telt  auch  die  Darstellung  des  Klostemeubur-  gotische,  mönchische  und  herrschaftliche  noch  so  realistisch  wie  nur  möglich  sowohl 
den  oder  verstorbenen  Herrschers,  zurück,  ger  Altars  (1181)  den  Ausdruck  der  völligen  Bilderkunst  einen  Einfluß  auf  die  volkstüm-  der  Theologie  als  auch  der  Frömmigkeit  je- 
Andere  Entwürfe  zeigen  den  auferstande-  Entfernung  Christi.  Maria  und  die  Apostel  liehe,  barocke  Himmelfahrtsdarstellung  ner  Epoche  künstlerisch  Ausdruckzu  verlei- 
nen  Christus  in  den  Himmel  schreitend  oder  blicken  staunend  nach  oben,  wo  Christus  in  ausübte,  wie  wir  sie  in  der  Dorfkirche  von  hen.  Dieses  Vorhaben  wird  an  den  anschau¬ 
schwebend,  manchmal  sogar  noch  die  Hand  den  Wolken  verschwindet.  Nur  die  Füße  Sorquitten  finden.  liehen,  figürlichen  Darstellungen  des  Altars 

des  himmlischen  Vaters  ergreifend.  Jedoch  und  der  untere  Gewandsaum  sind  noch  Im  Gegenteil,  zur  Zeit  des  Hoch-Barocks  besonders  deutlich. 

in  der  Dorfkirche  zu  Sorquitten  entschwin-  sichtbar,  alles  andere  ist  bereits  in  die  jensei-  ergibt  sich  eine  enge  Verknüpfung  zwischen  Der  Altarwurdel623vonChristophBilich 

und  Martin  Lange  hergestellt.  Der  obere  Teil 

T  A  A  |  •  .  i  .  .  ist  das  Werk  von  Isaak  Riga  aus  Königsberg 

Lettern  und  Manuskripte  lagen  verstreut 

°  zeigt  das  Sühneopfer  Christi  und  die  Dorf- 

Vor  neunundfünfzig  Jahren  wurde  der  Verlag  der  deutschen  Zeitung  „Freie  Presse“  in  Lodz  demoliert  bewohner, die  Bauern  und  Fischer, die  Herr¬ 
schaften  und  Kirchenpatrone.  Zu  beiden 

Am  Pfingstsonntag  1933  verbreitete  nische  Nationalisten  sich  an  Einrichtungen  diger  Wut  im  Herzen.  Hier  hatte  mutwillige  Seiten  des  Mittelstücks  stehen  Mose  links 
sich  unter  den  Deutschen  in  Lodz  die  deutscher  Bürger  zu  vergreifen.  Einrichtun-  Rache  friedliches  Schaffen  schamlos  zer-  und  Aaron  rechts.  Im  Altaraufsatz  erkennen 
Hiobsbotschaft  in  Windeseile:  „Der  gen,  die  vom  polnischen  Staat  und  dessen  stört.  Das  waren  die  Trümmer  mühevoller  wir  die  Grablegung  mit  den  drei  Myropho- 
Verlag  der  »Freien  Presse',  der  deutschen  Behörden  genehmigt  worden  waren,  oder  Aufbauarbeit  vieler  Jahre.  ren  und  die  Evangelisten  Markus  (rechts) 

Zeitung,  die  dafür  bekannt  war,  daß  sie  solltees  heißen  „geduldet"  waren?  Auf  Zeit?  Genauso  entsetzt  waren  die  deutschen  und  Lukas  (links),  in  der  Bekrönung  erblik¬ 
wirklich  frei  und  offen  aussprach,  was  ande-  Sollte  durch  die  Wahl  in  Deutschland  der  im  Bürger,  die  ihrer  „Freien  Presse"  ihre  Ver-  ken  wir  dann  das  Thema  dieses  Beitrags,  die 
re  oft  verschwiegen,  ist  demoliert  worden."  Untergrund  schwelende  Haß  der  National-  bundenheit  bewiesen,  die  gekommen  wa-  Himmelfahrt  Christi  zwischen  den  Evange- 
Die  Deutschen  dieser  Stadt  konnten  die  polen  Aufwind  bekommen  haben?  ren/  und  die  versuchten,  den  Männern  um  listen  Matthäus  (links)  und  Johannes 

Meldung  kaum  glauben.  Nach  Jahren  des  Die  Deutschen  fühlten  sich  ihrer  Zeitung  Adolf  Kargei  Mut  zu  machen  und  Hilfe  an-  (rechts).  Sind  es  doch  diese  beiden  Evangeli- 
friedlichen  Nebeneinanders  begannen  pol-  verbunden.  Sie  sahen  in  der  völlig  unsinni-  zubieten.  sten,  die,  obwohl  sie  in  ihren  Berichten  die 

gen  Tat  einen  Angriff  auf  die  Volksdeut-  7  allgemeinen  Überraschung  erschien  Himmelfahrt  ihres  Heilands  verschweigen, 

sehen  überhaupt  .  die  ^Presse"  schräm  nächsten  Tag  als  bei  dem  Geschehen  auf  dem  Olberg  zugegen 

i  Johann  Petersilge,  der  Sohn  eines  aus  Notausgabe.  Sie  wurde  in  der  Setzerei  der  s,nd  (AP§  1'13)-  Von  dem  m  blau-grauen 

Dresden  in  Sachsen  stammenden  Juweliers  LodZer  Volkszeitung"  druckfertig  ge-  Barockwolken  entschwindenden  Christus 

M,  und  selbst  in  der  sächsischen  Hauptstadt  "  rht  Es  „ab  Leine  Konkurrenz  zwischen  sind  lediglich  die  Unterschenkel  und  die 

geboren,  gab  in  Lodz  1 863  die  erste  regelmä-  den  beiden8deutLhen  Zeitungen,  denn  teb  Füße  erkennbar,  die  aus  dem  Gewölbe  her- 
Big  erscheinende  Ze.tung  heraus.  Des  Blatt  de  hatten  das  Ziel,  dem  Deutschtum  in  Lodz  ausschauen.  Die  Fußsohlen  wurden  bei  der 
,,  rSV  ti  vvar  damals  notwendigerweise  zweispra-  zu  dienen.  Restaurierung  1941  vergoldet,  die  Wolken 

Jt'WSkWSfk muv  '  +  T  chie,  auf  Anordnung  der  Behörden  deutsch  „  ,  ,  _ .  erhielten  die  blau-graue  Kolorierung. 

i  ~  |  W-J*  und  polnisch,  es  nannte  sich  „Lodzer  Anzei-  iQ^niHuanf^T^pNaVbrirhi  HisrViUsrhp  Abschließend  sei  noch  erwähnt,  daß  sich 

Bern MsST  ger".  IDie  erste  Nummer  erschien  am  2.  No  eine  gewisse  Parallele  zum  Sorquittener 

1  vember  1863  als  Wochenblatt.  Etwa  ab  1882  Gymnasium  ^ebenfalls  demoliert  worden  Himmelfahrts-Christus  in  der  „stattlichsten 

FäÄÄ«*  JK  VI  «SF  erschien  die  Zeitung  täglich.  1883  verlegte  beunruhigte  die  Burger  genauso.  Auch  dort  spätromanischen  Backstein  kfrehe  in  Bre- 

fJKl  YfTffTH  Johann  Petersilge  seine  Druckerei  in  sein  ei-  waren  Fensterscheiben  emgeworfen  wor-  ,JUm  im  Landesteil  Schleswig"  befindet. 

*  ÜU,'1!  genes  Haus  in  der  Lodzer  Hauptstraße,  der  den.  Innenraume  verwüstet,  vor  allem  der  Das  obere  Drittei  des  um  1741  von  W.  Buch- 

fe  -M  »  £L  äa  Petrikauer  Straße  Nr.  86.  Mitten  an  diesem  »emieraum.  ^  holtz  gestalteten  dreiteiligen  Altars  zeigt  die 

1 .  iJ  ’j  —  3  ^  Haus  befindet  sich  das  Standbild  von  Jo-  Auch  Schaufenster  deutscher  Buchhand-  Himmelfahrt  Christi.  Das  Relief  stellt  die  elf 

lT-  !T-  j»  M  .'H  «Hi  hann  Gutenberg,  dem  Erfinder  der  bewegli-  hingen  wurden  zertrümmert,  zerrissene  jünger  dar,  die  sich  kniend  an  einen  Berg 
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Hörfunk  und  Fernsehen 
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Mulks,  Grete,  geb.  Fligge,  aus  Worienen,  Kreis  29.  Juni 
Königsberg-Land,  jetzt  Am  Wiesengrund  3,  Jeroch,  Gertrud,  geb.  Raß,  aus  Wittenwalde, 

2351  Brokstedt,  am  8.  Juli  Kreis  Lyck,  jetzt  Karlstraße  8, 3262  Auetal,  am 

Neumann,  Fritz,  aus  Lauth,  Kreis  Königsberg-  10.  Juli 
Land,  jetzt  Büngeler  Straße  17, 4220  Dinslaken,  Karkossa,  Anna,  geb.  Fotunewitz,  aus  Maschen, 
am  9.  Juli  Kreis  Lyck,  jetzt  Dorfstraße  19,  07201  Dreis- 

Schipporeit,  Charlotte,  verw.  Ollesch,  geb.  Diet-  kau-Muckern,  am  7.  Juli 
rieh,  aus  Wehlau,  Lavendelstraße,  jetzt  Weide-  Klempnow,  Inge,  aus  Karschau,  jetzt  O.  T.  Kross,  Schaefer, 

Straße  101,  bei  Ollesch,  2000  Hamburg  76,  am  2440  Oldenburg,  am  11.  Juni 
2.  Juli  Kowalzik,  Ottilie,  aus  Steinberg,  Kreis  Lyck,  jetzt 

Zechlin,  Ilse,  geb.  Grohse,  aus  Tapiau,  Kreis  Glückaufstraße  43, 3203  Sarstedt,  am  3.  Juli  Selling,  Edit, 

Wehlau,  Bahnhofstraße  20,  Wasserbauamt,  Kudczinski,  Erna,  geb.  Wiesner,  aus  Ostseebad 
jetzt  Pflegeheim,  Seestraße  1,  2308  Preetz,  am  Cranz,  jetzt  Kölner  Straße  49,  6000  Frankfurt/ 

10.  Juli  M.  1,  am  29.  Juni 

Luschnat,  Auguste,  aus  Timber,  Kreis  Labiau, 
zum  88.  Geburtstag  J*zt  Mastwe8  }2'  5600  ™uPI*rta^anl  19Juni 

Dembowski,  Kurt,  aus  Lyck,  Yorckstraße  13,  jetzt  M«"80'  MarSaret?'  au* 

Kleine  Klosterkoppel  16,  2400  Lübeck  1,  am  bur^jetztMonkestraße  1,6200 Wiesbaden, am 

Komming,  Magda,  geb.  Kuhr,  aus  Schaaksvitte,  Regge,  Frieda.  geb.  Thiel,  aus  Neuendorf,  Kreis  zum  82.  Geburtstag 

Kreis  Königsberg-Land,  und  Spallwitten,  Kreis  S®ubu'?'I  £,zt  ]^thaufifQr  ,StTaße  65'  5600  Ba‘duh,n'  ^  490oK 

Fischhausen,  jetlt  Friedrichstraße  26, 2850  Bre-  Wuppertal-Ronsdorf,  am  29  Juni  berg-Land,  jetzt  Altensenner  Weg  11, 4900  Her 

merhaven  am  30  Juni  Reinecker,  Margarete,  geb.  Weber,  aus  Secken-  ford,  am  3.  Juli  . 

Kopka,  Frieda,  aus  Wagenfeld,  Kreis  Orteisburg,  b“r§'lA^reisl lchnied,e0ru.ng'  ***  Bachstraße  3'  Blumenstein,  Auguste,  aus  Ku^b1u7^'J^e^r: 

jetzt  Kötherberg  1 L  3301  Volkmarode,  am  5042  Wesseling,  am  28.  Juni  »elsburg.  jetzt  Feldmuhlenweg  17,  4700  Soest, 

8.  Juli  am  28.  Juni 

Mittmann,  Margarete,  geb.  Schill,  aus  Königs-  zum  85.  Geburtstag  gebärd,  aus  Burschewen  (  ru  ö- 

berg,jetztHenri-Dunant-Straßel,4520Mellel,  Conrad,  Kate,  geb.  Becker,  aus  Lyck,  Memeler  fen),  Kreis  Sensburg, am 24.  Ju 
am¥  Juni  Weg  3,  jetzt  llulschedestraße  12,  4600  Dort-  Ehlert  Minna,  geb  Patz,  aus  Lindenort,  Kreis 

Prawitz,  Margarete,  geb.  Bidschun,  aus  Wehlau,  mund  lz,  am  1.  Juli  Orteisburg,  jetzt  Schutzenstraße 

Kirchenstra&e  36,  Gartenbaubetrieb,  jetzt  Fel leh ner,  Magdalene,  aus  Tegnersknjg,  Kreis  ten, am4.  Juli  _  .  v  . 

Friedrichstraße  35, 2390  Flensburg,  am  2.  Juli  Schloßberg,  jetzt  Am  Südpark  54, 5110  Alsdorf,  Fischer,  Herta,  geb.  Witt,  ausGroß  Engelau, 

Rohdc,  Martha,  geb.  Pillath,  aus  Friedrichshof,  am  3.  Juli  Wehlau,  )etzt  Berkelsstraße  21,  28 ft  Ungwe- 

Kreis  Orteisburg,  jetzt  Aachener  Straße 97, 5352  Frenzei,  Herta,  geb.  Schwarz,  aus  Schaaksvitte,  d  a,ai -5.  Juni  . 

Zülpich,  am  11.  Juli  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Am  Löbner  56,  Göttlicher,  Hedwig,  geb.  Schwarz,  aus  Fried- 

Sczuka,  Elisabeth,  aus  Lyck,  Bismarckstraße  15,  3306  Lehre,  am  30.  Juni  richshof,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Augustenstra- 

jetzt  Walsroder  Straße  136  a,  3012  Langen-  Gehlhaar,Gustav,ausWange,KreisKönigsberg-  ße  16, 8600  Bamberg,  am  4.  Juli 
nagen,  am  9.  Juli  Land,  jetzt  Herrlichweg  4, 6951  Schefflenz,  am  Heinrich,  Gerda,  aus  Raudensee,  Kreis  Anger- 

Temer,  Herta,  geb.  Joost,  aus  Adlig  Legitten,  18.  Juni  bürg,  jetzt  Madewitzer  Weg  6, 0-1821  Jeserig/ 

Kreis  Labiau,  jetzt  Helenenheim,  Averduestra-  Jeroch,  Hedwig,  geb.  Maletzki,  aus  Wellheim,  Raming,  am  2.  Juli  . 

ße  17, 2720  Rotenburg/Wümme,  am  22.  Juni  Kreis  Lyck,  jetzt  Tulpenstraße  23,  6646  Los-  Hoffmann,  Willi,  aus  Quednau,  Kreis  Konigs- 

heim,  am  3.  Juli  berg-Land,  jetzt  Lotsenstraße  8,  4950  Minden, 

07  Kobialka,  Anna,  geb.  Sembritzki,  aus  Gordeu-  am  29.  Juni 

zum  o/.  oeourrsiag  cen  Kreis  Treubure  ietzt  Lerchenstraße  22  Kernen,  Irene,  geb.  Ronspieß, aus  Pogauen,  Kreis 

Amönau.*.  Herr  «,.*  Kowalewsken  „nH  Dank-  Krels  ireuDurg,  jetzt  LerctienstralSe  Zi.  ^  Königsberger  Straße 

11, 3112  Ebstorf,  am  30.  Juni 
Kummutat,  Horst,  Revierförster,  aus  Klein-Ru¬ 
ten,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Postweg  25,  2906 
Wardenburg-Hundsmuhlen,  am  28.  Juni 
Lockowandt,  Berta,  aus  Königswalde,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Hannoversche  Straße  53, 3016  Seel¬ 
ze,  am  29.  Juni 

Mel  nus,  Helene,  geb.  Itau,  aus  Groß  Heidenstein 
(Groß  Krauleiaen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
Manteuffelstraße  2,  3520  Hofgeismar,  am 
30.  Juni 

Schiller,  Waldemar,  aus  Bladiau,  Kreis  Heiligen¬ 
beil,  jetzt  Pfahlweg  50,  2082  Tornesch,  am 
29.  Juni 

Schneidereit,  Erna,  geb.  Apsel,  aus  Paterswalde, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Am  Krummen  Deich  49, 
2090  Winsen/Luhe,  am  3.  Juli 

zum  81.  Geburtstag 

Dohmann,  Ernst,  aus  Weißengrund,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Böcklin-Platz  3,  3000  Hanno¬ 
ver  1,  am  4.  Juli 

Faltin,  Leo,  aus  Insterburg-Stadt,  Kreis  Elchnie¬ 
derung,  jetzt  Carl-Schurz-Straße  76, 7530  Pforz¬ 
heim,  am  28.  Juni 

Kowalzik,  Lina,  aus  Groß  Lasken,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Friedhofstraße  10, 4370  Marl,  am  4.  Juli 
Krüger,  Gertrud,  aus  Steinberg,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Marienburger  Straße  20,  2Ö57  Wentorf,  am 

1.  Juli 

Latea,  Marie,  geb.  Rhode,  aus  Davidshof,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Breslauer  Straße  15,  2209 
Krempe,  am  4.  Juli 

Mattenklott,  Werner,  aus  Berlin,  Kreis  Elchnie¬ 
derung,  jetzt  Heinrichstraße  33, 3000  Hannover 

2,  am  30.  Juni 

Neujahr,  Kathe,  geb.  Klöpper,  aus  Haffstrom, 

£e™nTFb6r£'Land'  Sulgauer  Straße 
35, 7230  Schramberg,  am  2.  Juli 

Nowosadtka,  Gustav,  aus  Kölmersdorf,  Kreis 


zum  97.  Geburtstag 

Hänisch,  Martha,  aus  Domnau, Jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Christel  Schmidtke,  Schumannstra¬ 
ße  2, 4010  Hilden,  am  3.  Juli 
Wenk,  Bruno,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Chr.-Albrecht-Straße  89,  2380  Schleswig,  am 
8.  Juli 


Preuschoff,  Meta,  geb.  Schulz,  aus  Lyck.K<mer- 
Wilhelm-Straße  106,  jetzt  Ketteier  Straße  6, 
4470  Meppen,  am  29.  Juni  , 

Schaefer,  Maria,  geb.  Wenda,  aus  Schobensee, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Hoykenkamper  Weg  25, 
2870  Delmenhorst,  am  30.  Juni 

-  ”  •  t,  aus  Scheufelsdorf,  Kreis  Ortels- 

burgT  und  Försterei  Tannenheim,  Kreis  Johan¬ 
nisburg,  jetzt  Obersdorf,  am  19.  Juni 
Simon,  Martha,  geb.  Bernecker,  aus  Osterode, 
jetzt  Stadtstraße  24, 8872  Burgau,  am  22.  Juni 
Ulrich,  Charlotte,  geb.  Krakel,  ausLyck.  Bis¬ 
marckstraße,  jetzt  OT  Goldenbek,  Pronstorfer 
Straße  21, 2361  Pronstorf,  am  4.  Juli 


zum  96.  Geburtstag 

Mischkewitz,  Ida,  geb.  Farina,  aus  Lyck,  Meme¬ 
ler  Weg  1,  jetzt  Hofweide  17, 2050  Hamburg  80, 
am  8.  Juli 

Rummler,  Toni,  geb.  Bienko,  aus  Malkienen, 
Kreis  Lyck,  jetzt  OT  Stöfs,  Weberkoppel  1,  bei 
Porr,  2322  Lütjenburg,  am  8.  Juli 

zum  95.  Geburtstag 

Dirschauer,  Herta,  geb.  Torunski,  aus  Korrey- 
nen,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Rendeler 


zum  90.  Geburtstag  heim,  am  11.  Juli  I  reuburg,  jetzt  Hohe 

Bandilla,  Paul,  aus  Passenheim,  Kreis  Orteis-  Knappke,  Maria,  geb.  Ritzkowski,  aus  Randau,  bürg,  am  30.  Juni 
bürg,  jetzt  Meldorfer  Weg  28, 2370  Rendsburg,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Johann-v.-d.-Driesch-  Fischer,  Mana,  geb.  Ri 
am  2.  Juli  Weg  10, 5100  Aachen,  am  10.  Juli  Kreis  Königsberg-La 

Bolk,  Margarete,  geb.  Erdmann,  aus  Lyck,  Kai-  Kühn,  Maria,  aus  Allenburg,  Groß  Allendorf  und  Straße  2, 2800  Bremer 

ser-Wilhelm-Straße  136,  jetzt  Theodor-Heuss-  Paterswalde,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Pandora  Koschorrek,  August,  ai 
Straße  36, 7270  Nagold,  am  1 1.  Juli  Street,  2627  Vancouver  6  /  Kanada,  am  28.  Juni  jetzt  Lärchenstraße  2( 

Borkowski,  Ottilie,  geb.  Sparka,  aus  Rosensee,  Lekies,  Else,  geb.  Winter,  aus  Königsberg,  jetzt  am  1.  Juli 
Kreis  Johannisburg,  jetzt  H.-Rau-Straße  28, 0-  Falkenbergsweg  1  B,  2104  Hamburg  92,  am  Osygus,  Paul,  aus  Grün 
3300  Schönebeck,  am  28.  Juni  7.  Juli  jetzt  Tilsiter  Straße  20, 

Büschel,  Margarete,  aus  Tollmingen,  Kreis  Gol-  Mlodoch,  Wilhelm,  aus  Gusken,  Kreis  Lyck,  jetzt  29.  Juni 

dap,  jetzt  Meydenbauerweg  31, 1000  Berlin  20,  Schöneicher  Allee  2,  0-1273  Fredersdorf,  am  Pfeiffenberger,  Gertruc 
am  7.  Juli  7.  Juli  kemeese  (Kaukehmei 

Chosz,  Marie,  aus  Krummfuß,  Kreis  Orteisburg,  Müller,  Fritz,  aus  Amau/Pregel,  Kreis  Königs-  jetzt  Schützenstraße 
jetzt  Mittelstraße  13,  4650  Gelsenkirchen,  am  berg-Land,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Annemarie  29  Juni 

29.  juni  Bensien,  Hauptstraße  31,  2354  Wapelfeld,  am  Preuß,  Lina,  geb.  Behren 

Eigenfeldt,  Franz, aus  Wildwiese(Oschke),  Kreis  2.  Juli  Burg,  jetzt  Deelbrügj 

Elchniederung,  jetzt  Dielenstraße  3, 3078  Stol-  Nowak,  Wilhelm,  aus  Orteisburg,  jetzt  Stürtz-  28.  Juni 
zenau,  am  28.  Juni  straße  47, 5160  Düren,  am  8.  Juli  Rohrmoser,  Katharina, 

Hofer,  l'da,  Lehrerwitwe,  aus  Wehrberg,  Kreis  Palfner,  Irmgard,  geb.  Woska,  aus  Tilsit,  jetzt  Heinsort  Kreis  Guml 
Orteisburg,  jetzt  Nordsteimkerstraße  1,  Em-  Therese-Giehse-Allee  15,  bei  Baumann,  8000  2252  St.  Peter-Ording 

maus-Heim  83/303,  3180  Wolfsburg  1,  am  München  83,  am  6.  Juli  Schulzki,  M‘irgarete,  g 

5.  juü  Paske,  Fritz,  aus  Langendorf,  Kreis  Labiau,  jetzt  Kreis  Königsberg-Lar 

Reuter,  Minna,  geb.  Weber,  aus  Pötschwalde  Ruhrstraße  129/26, 5160  Düren,  am  7.  Juli  Straße  1  a,  3163  Sehne 

(Pötschkehmen),  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Wit-  Passenheim,  Helene,  geb.  Zimmermann,  aus  Simon,  Anna,  aus  Lind 
tekindstraße  59, 4800  Bielefeld,  am  4.  Juli  Bergau,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Branden-  jetzt  Zeppelinstraße  ! 

Schmidtke,  Hermann,  aus  Ostseebad  Cranz,  jetzt  baumer  Landstraße  18,  2400  Lübeck  1,  am  am  4.  Juli 

4605  Highland  Drive,  Tamarac  FLA  33319,  Ro-  2.  .Juli  ....  „  . 

rida/USA,  am  29.  Juni  Schirmer,  Edith,  geb.  Hardt,  aus  Ebenrode,  jetzt  zum  83  Geburtsta„ 

Zander,  Joachim,  aus  Lyck,  Hindenburgstraße  Altenzentrum  Eichenpark,  301 2  Langenhagen,  Haustein,  Josef-Paul  au 

60,  jetzt  Danziger  Straße  6, 3400  Göttingen,  am  am7  ,ul’  c  .  .  .  .  .  .  .  lei  53  A,  4005  Meerbus 

5.  Juli  Staschewski  Fneda  gekjewoirek,  aus  Lyck,  „enni  pneda  b  „e, 

jetzt  Hauptstraße  52,  2407  Bad  Schwartau,  am  Ebe*rode  ^ 

zum  89.  Geburtstag  ...  '.V '  .  .  v..  .  .  .  .  .  Westf.,  am  28.  Juni 

Dzubiella,  Edith,  geb.  Belusa,  aus  Reimannswal-  W'‘cbt^  16121  Ledawe8  Hofiele,  Martha,  geb.  ; 

de,  Kreis  Treuburg,  jetzt  Rorianstraße  7,  7445  14 ' 2800  Bremen  33' am  1  •  Junl  thal,  Kreis  Orteisburg, 

Bempflingen,  am  28.  Juni  ße  26, 5600  Wupperta 

Kausch,  Ema,  geb.  Blecken  von  Schmeling,  aus  zum  86.  Geburtstag  Kammer,  Erwin,  aus  Wi 

Gumbinnen,  Kirchenstraße  26,  jetzt  Holitzberg  Bendig,  Fritz,  aus  Groß  Schirrau,  Kreis  Wehlau,  niederung,  jetzt  Moo 
57, 2000  Hamburg  62,  am  30.  Juni  jetzt  Schützenstraße  10,  3201  Diekholzen,  am  29.  Juni 

Lubinski,  Helene,  geb.  Braun,  aus  Stadtfelde,  30.  Juni  Kaulbarsch,  Hildegard, 

Kreis  Ebenrode,  jetzt  Winterfeldstraße  10-12,  Bludau,  Berta,  aus  Kobulten,  Kreis  Orteisburg,  Lyck,  Domäne,  jetzt  B 
1000  Berlin  30,  am  29.  Juni  jetzt  Birkhuhnstraße  60, 4370  Marl,  am  7.  Juli  sen,  am  29.  Juni 

Mallies,  Gustav,  aus  Halldorf,  Kreis  Treuburg,  Fiene,  Gertrud,  aus  Bunhausen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Meyer,  Ema,  geb.  Riew 

gzt  Lindscheid  3, 5632  Wermelskirchen  2,  am  Wiesbadener  Straße  2,  4100  Duisburg  12,  am  Königsberg- uind,  jetj 

.  Juni  9.  Juli  Neumünster,  am  3.  Ju 


txis  Oftprtußmbfaü 
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-  •  Charlotte,  geb.  Hapke,  aus  Tratenau, 
Landkreis  Königsberg,  jetzt  Waterloostraße  54, 

4950  Minden,  a™  ^sscn,  Kreis  T  reuburg, 
jetztÖbere  Krämergasse  24, 8500  Nürnberg  T, 

Heiland, Ursula,  geb.  Mai,  aus  Ebenrode  jetzt 
Am  Alten  Hof  9,  5068  Odenthal,  am  25.  Juni 
Ihle  Maria-Charlotte,  geb.  Helmke,  aus  Drei- 
mühlen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Dr.-K.-Meister-Stra- 

ße  7, 7520  Bruchsal,  am  29.  Juni 

Janowski,  Johannes,  aus  Prostken,  Kreis  Lyck, 
1  Hauptstraße  21 ,  jetzt  Domheckenweg  42, 5204 

Lohmar  1, am 2. Juli  . 

Kausch,  Helene,  geb.  Butzlaff,  aus  Wildwiese 
(Oschke),  Kreis  Eichniederung,  jetzt  bei  Harry 
Kausch,  Hauptstraße  58, 7984  Mochenwangen, 

Kohlmann,  Emil,  aus  WiUenbeTO  Kreis  Orteis- 
bürg,  jetzt  Wilhelmstraße  15, 4o90  Herne  2,  am 

Kuika,  Ewald,  aus  Osterode,  jetzt  St.-Lukas-Stra- 
ße  80.  8900  Augsburg,  am  29.  Juni 


Aufruf  wieder  recht  zahlreich  und  bekunden  Sie  erhielt  er  die  Medaille  in  Bronze.  Für  die  Kreisge-  Grabow,^ 

_  _  durch  Ihre  Teilnahme,  daß  wir  Lycker  in  Treue  meinschaftOrtelsburgisterseit  Jahrzehnten  tätig 

Zwecke  der  Zusammenarbeit  mit  und  Verbundenheit  zu  unserer  Heimat  stehen,  und  hat  das  Amt  des  Gemeinde  vertreteis  für  ----  , 

Labiau.  Erich  Paske  Ermuntern  Sie  auch  Ihre  Kinder  und  Enkelkinder  Nareythen/Scheufelsdorfinne.  Übrigens  ist  Otto  GudeUMieie^, 
zur  Teilnahme  an  diesem  Treffen.  Lucka  Bezieher  des  Ostpreußenblattes  seit  des¬ 

sen  Erscheinen.  Die  Kreisgemeinschaft  gratuliert 
ihrem  Landsmann  ganz  nerzlich  und  wünscht 
Kreisvertreter  Wilhelm  Ceyer,  Telefon  (02  09)  8  51  84,  ih™  noch  viele  gesunde  Jahre  im  Kreis  seiner  Fa- 
notwendige  Vorbereitungen  Märkische  Straße  24, 4650  Gelsenkirchen  mUie- 

.  Otto  Lucka  75  -  Am  14.  Juli  1917  wurde  er  ab 
Ench  dntter  Sohn  des  Bauern  Emil  Lucka  und  dessen  , 

Ehefrau  Auguste,  geb.  Junga,  in  Waplitz  geboren.  Usterode 

Später  übernahm  Otto  Lucka  den  15  ha  großen  Kreisvertreter  Karl  Moldaenke,  Telefon  (0511) 

'  •;  -“7  _ ; _ _ 67  34  17,  Saaleweg  7, 3000  Hannover 

düng  1942  hat  er  am  Kriegsgeschehen  teilgenom-  Fahrt  in  die  Heimat  -  Liebe  Landsleute,  vom 

men,  den  West-  und  Ostfelazug  mitgemacht  und  16.  Juli  bis  zum  25.  Juli  fährt  ein  Bus  des  Plewka- 

nach  seiner  Genesung  eine  Bekleidungskammer  Reisedienstes  aus  4352  Herten,  Schützenstraße 

geleitet.  Verheiratet  ist  Otto  Lucka  seit  1943  mit  91,  Telefon  0  23  66/3  56  51,  nach  Osterode/Ost¬ 
seiner  Frau  Helene,  geb.  Merchel,  aus  Burdun-  preußen.  Die  Teilnahme  am  Heimattreffen  vom 

Kreis  Neidenburg.  Nach  Flucht  und  Vertrei-  17.  bis  19.  Juli  ist  damit  sichergestellt.  Unterkunft 

z  landete  die  Familie  zunächst  in  Stade,  spä-  und  Verpflegung  sind  im  Parkhotel  (Bismarck- 

„  ter  übersiedelte  man  nach  Hagen,  wo  Otto  Lucka  türm)  gebucht.  Ferner  sind  verschiedene  Ausflü- 

gereinigt  und  hergerichtet  Arbeit  gefunden  hatte.  1957  pachtete  er  in  Brek-  ge  vorgesehen.  Der  Preis  für  die  Reise  beträgt 

—a  i kerfeld  ein  15  ha  großes  Grundstück,  das  er  bis  880,-  DM,  EZ-Zuschlag  15,-  DM/Tag.  Möglich 
1967  bewirtschaftete  und  dann  aus  gesundheitli-  ist  auch  nur  die  Teilnahme  an  der  Busfahrt  für 
chen  Gründen  aufgeben  mußte.  Zu  der  1944  ge-  250,-  DM  zuzüglich  65,-  DM  für  eine  Ubemach- 
borenen  Tochter  hatten  sich  inzwischen  noch  tung  in  Posen  auf  der  Rückfahrt.  Bitte  melden  Sie 
zwei  Söhne  gesellt.  Seinen  Ruhestand  verbringt  sich  unverzüglich  beim  Plewka-Reisedienst, 
das  Ehepaar  Lucka  nun  wieder  in  Hagen.  Für  wenn  Sie  an  der  Fahrt  teilnehmen  wollen.  Plätze 
seine  Verdienste  während  der  20jährigen  Tätig-  sind  noch  frei.  Bei  Bedarf  wird  ein  zweiter  Bus 
keit  im  Kreisbauemverband  der  Vertriebenen  eingesetzt. 


Neu-Stemberg  -  unsere  Pension.  Ein  vorrangiger 
Punkt  war  u.  a.  eine  Beratung  über  eine  Absichts¬ 
erklärung  zum 
den  heutigen  Behörden  in 
wurde  beauftragt,  notwendige  Gespräche  bei  sei¬ 
ner  Reise  dort  zu  führen.  Wegen  der  erweiterten 
Planungen  der  Kreisvertretung  wurde  beschlos-  Ortelsbui 
sen,  die  Kreisgemeinschaft  in  das  Vereinsregister 
eintragen  zu  lassen, 
werden  getroffen. 

Ergebnis  Labiaufahrt  20.  bis  27.  Mai 

Paske  konnte  auftragsgemäß  Gespräche  i 

Bürgermeister  von  Labiau,  den  Damen  u;  _ _ _ _ _ 

ren  der  Verwaltung  sowie  den  Bürgermeistern  e  ft  er  liehen  Hof.  Von  1939  bis  zu  seiner  Verwun- 
des  Kreises  führen,  die  einen  zufriedenstellenden 
Inhalt  haben.  Die  Vertreter  der  Kirchspiele  sind 
eingehend  durch  Abschriften  der  Gesprächs¬ 
protokolle  unterrichtet  worden.  Von  besonderer 
Bedeutung  ist  auch  eine  schriftliche  Zusage,  das 
Labiauer  Schloß  von  außen  restaurieren  zu  wol-  „eri/ 
len  und  einen  Raum  der  Kreisgemeinschaft  als 
Museum  zur  Verfügung  zu  stellen.  Der  Teich  im 
Hindenburgpark  soll  g 

werden.  Die  Hauptstraßen  Markt  und  Königs¬ 
berger  Straße  sollen  Farbe  bekommen.  Dieses  nur 
als  geringer  Teil  der  Verhandlungen.  Die  Verwal¬ 
tung  hat  um  Hilfe  gebeten  und  Paske  hat  erklärt, 
sich  dafür  einsetzen  zu  wollen.  Ein  zweckgebun¬ 
dener  Betrag  steht  mittlerweile  zur  Verfügung 
und  soll  am  21.  Juni  übergeben  werden.  Auen 
werden  wir  unsere  Labiauer  aus  Stadt  und  Kreis 
um  Mithilfe  für  „Unser  Labiau  soll  wieder  schön 
werden"  bitten.  Notwendige  Informationen  in 
den  kommenden  Ausgaben  unserer  Heimatzei- 

Heimattreffen  -  Rund  200  Personen  werden 
ein  unvergessenes  umfangreiches  Programm  bei 
unserem  ersten  Sonder-Kreistreffen  in  Labiau 
vom  29.  Juli  bis  5.  August  erleben.  Die  Stadtver- 


gratulieren 


Fortsetzung  von  Seite  12  Schwarz,  Gertrud,  aus  Friedrichshof,  Kreis  Or- 

Giessing,  Edith,  geb.  Hohmann,  aus  Eydtkau,  telsburg,  jetzt  Kantstraße  3, 4755  Holzwickede, 

Kreis  Ebenrode,  jetzt  Manstedter  Berg  29, 5024  am  28.  Juni 

Pulheim,  am  22.  Juni  Skoeries,  Herta,  aus  Heydekrug,  Stockmannstra- 

Gniewoss,  Leo,  aus  Ruttkau,  Kreis  Ortelsburg,  ße  8,  jetzt  Baumstraße  44,  2870  Delmenhorst, 

jetzt  2141  Brillit,  am  28.  Juni  am  24.  Juni  _ _ _ f _ _ 

Grau,  Herta,  geb.  Borm,  aus  Gumbinnen,  Lui-  Sprung,  Kurt,  aus  Königsberg,  jetzt  Wolffstraße  Sabrowski,  Irmgard 
senstraße  4,  jetzt  Pyrmonter  Straße  45,  3250  3, 2000  Hamburg  54,  am  27.  Juni 

Hameln,  am  30.  Juni  Stullich,  Elfriede,  aus  Schönhorst,  Kreis  Lyck, 

Johnke,  Helmut,  aus  Königsberg,  Hinterroßgar-  jetzt  Meissenstraße  93, 3300  Braunschweig, 

ten  55,  jetzt  Dr.-Werr-Heim,  Ingolstädter  Stra-  26.  Juni  _ _ 

ße  142, 8500  Nürnberg  40,  am  21.  Juni  Syska,  Maria,  geb.  Krack,  aus  Stahnken,  Kreis  Sawitzki,  Willy, 

Kailuweit,  Gerda,  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm-  Lyck,  jetzt  Duisburger  Straße  344,  4330  Mül-  ~ 

Straße  87,  jetzt  Gierlichstraße  1-3, 5120  Herzo-  heim  l,  am  29.  Juni 

genrath,  am  25.  Juni  Tunney,  Martha,  geb.  Hoffmann,  aus  Eichhagen, 

Kaminski,  Erich,  aus  Osterode,  jetzt  Methfessel-  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Auf  dem  Bühl  45,  f 


;eb.  Drengwitz,  aus  Lyck,  Bis- 
6,  jetzt  Metzinger  Straße  15, 3101 

“l 

aus  Reval,  jetzt  Bärwalder 
Straße  25, 2\2Ü  Malente,  am  19.  Juni 
Salesch,  Herbert,  aus  Rastenburg,  Sembeckstra- 
am  ße  12,  jetzt  Schulstraße  5, 0-42ol  Polleben  über 
Eisleben,  am  22.  Juni 

j,  aus  Königsgut  und  Mispelsee, 
Kreis  Osterode,  jetzt  Insterburger  Straße  13, 
4620  Castrop-Rauxel,  am  23.  Juni 
Schönrock,  Margarete,  geb.  Kohnke,  aus  Löwen- 
1960  hagen,  Landkreis  Königsberg,  jetzt  Mannhei¬ 
mer  Weg  8, 4000  Düsseldorf,  am  25.  Juni 
lau,  Sobiewski,  Ernst,  aus  Königsberg,  Lochstädter 
am  Straße  9,  jetzt  Rudolf-Donat-Weg  12,  2050 
Börnsen,  am  16.  Mai 

Volz,  Edith,  geb.  Redweik,  aus  Treuburg,  jetzt  Stellmacher,  Gerhard,  aus  Schakendorf  (Scha- 
Am  Trierrischen  Hof  2, 6000  Frankfurt/M.,  am  kühnen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Mühlen- 
30.  Juru  dämm  8, 2221  Eggstedt,  am  22Tjuni 

Wasserberg,  Frieda,  geb.  Brandt,  aus  Pobethen,  Stuckert,  Alfred,  aus  Willenberg,  Kreis  Orteis- 
Kreis  Fischhausen,  jetzt  Goethestraße  11, 4834  bürg,  jetzt  Rosenstraße  21,  2803  Weyhe-Kir- 
Harsewinkel,  am  6.  Juni  chenweyhe,  am  22.  Juni 

Weber,  Margarete,  geb.  Adam,  aus  Neupassau  Stutmann,  Gerda,  geb.  Vogtländer,  aus  Polenz- 
(Eszemingken),  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Strese-  hof,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Sandkoppel  35, 

mannstraße  17, 3200  Hildesheim,  am  23.  Juni  2371  Nübbel,  am  21 .  Juni 


Lyck 

Kreisvertreten  Gerd  Bandilla,  Aenes-Miegel-Straße 
6,  5042  Erftstadt-Friesheim.  Geschäftsführer  Alfred 
Masuhr,  Telefon  (0  40)  6  72  47  15,  Reinickendorfer 
Straße  43a,  2000  Hamburg  73 
Heimatbrief  1992  -  Der  Versand  des  Hagen- 
Lycker  Briefes  Nr.  50  ist  abgeschlossen.  Wegen 
Unzustellbarkeit  ist  wieder  eine  beträchtliche 
Anzahl  zurückgekommen.  Die  Beschaffung  der 
neuen  Anschriften  dauert  mehrere  Wochen  und 
ist  mit  einem  großen  Arbeitsaufwand  verbun¬ 
den.  Bitte  denken  Sie  daran  und  teilen  uns  einen 
Wohnungswechsel  umgehend  mit.  Wer  von  un¬ 
seren  Landsleuten  den  Hagen-Lycker  Brief  Nr.  50 


zum  75.  Geburtstag  m  28-  Juni 

Behler,  Hilde,  geb.  Meier,  aus  Angerhöh,  Kreis  Wenning,  Betty.  geb.  Mitzkat,  aus 
Gumbinnen,  jetzt  Alversdorfer  Straße  34, 3330  (Kleteflen),  Kreis  Elchniederani 
Helmstedt-Esbeck,  am  29.  Juni  sarweg  3,  2900  Oldenburg,  am  , 

Bilika,  Erna,  geb.  Dreher,  aus  Eichen,  Kreis  Preu-  Wuenderlich,  Charlotte,  aus  Lyck 
ßisch  Eylau,  jetzt  Polziner  Straße  22, 2427  Ma-  torstraße  13, 7950  Biberach  1,  ar 
lente,  am  19.  Juni  Zabn'  . va/  8eb-  Krause,  aus  Kö 

Bramann,  Herbert,  aus  Gronwalde  (Klein  Girra-  Kalininring  69,  0-2200  Greifsw 
tischken),  Kreis  Elchniedrang,  jetzt  Kringel-  de  2,  am  27.  Juni 
kamp  10,  2848  Vechta  i.  O.,  am  26.  Juni 

Brandstätter,  Willy,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenro-  zur  diamantenen  Hochzeit 
Rekowski,  Maria,  aus  Sensburg,  Kreis  Lötzen,  de<  jetzt  Solothumer  Straße  52,  8000  München  Jeroschewski,  Adolf,  aus  Worgul 
jetztNutzhomerStraßel05,2870Delmenhorst,  71,  am 24.  Juru  ne,  geb.  Rafalzik,  aus  Sulimmei 

am  17.  Juni  Britzke,  Lisa,  geb.  Kalitzki,  aus  Königsberg,  jetzt  msburg,  zuletzt  wohnhaft  in  Pi 

Rettkowski,  Maria,  aus  Klein  Jeratten,  Kreis  Or-  Jacobshagener  Weg  9,  2000  Hamburg  73,  am  gerbure,  jetzt  Dorfstraße  4,  0-2 

telsburg,  jetzt  Breite  Straße  67, 4904  Enger,  am  3.  Juli  am  24.  Juni 

24.  Juni  Büscher,  Gerda,  geb.  Boek,  aus  Bolzhagen  (Neu 

bis  zum  Monatsende  nicht  erhalten  hat,  teile  bitte  Rockstroh,  Hanna,  geb.  Hiltensprenger,  aus  Bor-  Bogdahnen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Wil-  zur  goldenen  Hochzeit 

dies  dem  Geschäftsführer  mit.  chersdorf,  Landkreis  Königsberg,  jetzt  Bebel-  helm-Nabe-Straße  10,  4700  Hamm  3,  am  Köhler,  Erich  und  Frau  Cerfmri 

Hauptkreistreffen  in  der  Patenstadt  Hagen  -  Straße  5, 4000  Düsseldorf,  am  23.  Juni  27.  Juni  aus  Glanden,  Kreis  Osterode 

Alle  Lycker  Landsleute  und  Freunde  unserer  Rodde,  Hanna,  aus  Gerdauen,  jetzt  Paracelsus-  Dudszus,  Heinz,  aus  Kreuzingen  (Skaisgirren),  8674  Naila,  am  27  Juni 

Heimat  möchten  wir  auf  unser  Hauptkreistreffen  Straße  20, 3118  Bad  Bevensen,  am  1.  Juli  Kreis  Elchniederang,  jetzt  Rheinstahlstraße  94,  Kroll,  Walter  aus^KandiHpn 

am  29.  und  30.  August  in  der  Patenstadt  Hagen  Roeske,  Erna,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Leibnizstraße  4370  Marl,  am  26.  Juni  *  “ 

aufmerksam  machen.  Es  ist  folgendes  Programm  7, 3330  Helmstedt,  am  25.  Juni  Falkowski,  Gertrud,  geb.  Warda,  aus  Prostken, 

vorgesehen:  Sonnabend,  29.  August,  11  Unr,  Ar-  Rossmeier,  Erika,  geb.  Stamm,  aus  Aulenbach,  Kreis  Lyck,  Hindenourgstraße  39,  jetzt  Neue 
beitstagung  der  Orts- und  Bezirksvertreter  in  den  Kreis  Insterburg,  jetzt  Lüneburger  Straße  26,  Straße  14, 2072  Bargteheide,  am  4.  Juli 

Ostdeutschen  Heimatstuben;  14  Uhr  Öffnung  3110  Uelzen  1,  am  29.  Juni  Fussel,  Eva,  geb.  Führer,  aus  Ebenrode,  jetzt  Gel¬ 

der  Stadthalle;  16.30  Uhr,  Kranzniederlegung  an  Rudnik,  Elisabeth,  geb.  Banasch,  aus  Lyck,  Schla-  lertstraße  1, 5300  Bonn-Duisdorf,  am  22.  Juni 
den  Gedenksteinen  im  Stadtgarten;  19  Uhr,  Be-  geterstraße  36,  jetzt  Helgoländer  Straße  36,  Galuschka,  Hildegard,  geb.  Koschorrek,  aus 

ginn  des  Heimatabends  in  der  Stadthalle  mit  Be-  2240  Heide,  am  30.  Juni  Bobern,  Kreis  Lyck,  jetzt  Vogelberg  15,  2320  Rehberg,  Fritz  und  Fra..  „ 

grüßung,  Volkstänzen,  dem  Hohenlimburger  Salewski,  Grete,  geb.  Paskarbeit,  aus  Eydtkau,  Plön,  am  23.  Juni  Lethenen  Kreis  Labii  '-8! 

Akkordeon-Orchester,  Unterhaltung  und  Tanz-  Kreis  Ebenrode,  jetzt  0-2044  Stavenhagen,  am  Gatz,  Renate,  geb.  Kuthning,  aus  Rogehnen,  Straße  25  4005 

einlagen;  Sonntag,  30.  August,  ab  8.30  Uhr,  Tref-  26.  Juni  Kreis  Pr.  Holland,  jetzt  Mühlenstaße  22b,  3100  5011  3' 

fen  in  der  Stadthalle;  10  Uhr  Ökumenischer  Got-  Schamowski,  Frieda,  geb.  Kallweit,  aus  Wil-  Celle,  am  9.  Juni  zur  Promotion 

tesdienst  in  der  Johanniskirche  am  Markt;  helmsrode,  Kreis  Labiau,  und  Erlen  (Obolin),  Goldack,  Siegfried,  aus  Auglitten,  Kreis  Lyck,  Boeenfeld  Fri/-.,<i  ra  ,  , , 

11. 30  Uhr  Feierstunde  im  Ratssaal  der  Stadt  Ha-  Kreis  Elchniederang,  jetzt  Ahrenshoper  Straße  jetzt  Westerfeldstraße  18, 3006  Burgwedel  am  Hildeearri  pÜ  i.  , 

gen,  die  Festrede  hält  das  Bundesvorstandsmit-  14, 0-1093  Berlin,  am  30.  Juni  4.  Juli  6  iSfoizen  „  M,asp>ar)ka 

glied  der  LO,  Wilhelm  von  Gottberg;  ab  14  Uhr,  Schneege,  Ruth,  geb.  Wiemann,  aus  Tykrehnen,  Gosdek,  Martha,  geb.  Borowski,  aus  Ebendorf,  jetzt  KietburVar . 

Begrüßung,  musikalische  Unterhaltung  und  Kreis  Samland, jetzt  Hammersenstraße  4, 4440  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  bei  Lerm,  Weverwec  6  wurde  an  aJS' i t  . 672! 

Tanz  in  der  Stadthalle.  Bitte  folgen  Sie  unserem  Rheine,  am  26.  Juni  5140  Holzweiler,  am  29  Juni  *  Kg  mtt  d  .Un?”,Uu Ka 


Pirtitki  K6. 1000  Himburg  I) 


Schönwal 


;eb.  Scheina, 

' n?en'  ^  Osterode,  jetzfreldstraße  7, 
8674  Naila,  am  27.  Juni 

A  aus  Kanditten  und  Frau  Gertrud, 
i  Kruglanken,  Kreis  Anger- 

1 U  S  SCffenStraße  5600  Wuppertal 

u“'  Wil%  und  Frau  Johanna,  geb.  Weidu- 
Wnnen  ^S.tJ'iUnflleß  und  BugUn,  Kreis  Gum- 
74?am'l^tJunj081enS^raße  243,  2000  HamburÖ 

Lethenen  Eva'  8eb'  Gehlhaar,  aus 

cf.thn  ^?'  .K™*.  Labiau,  jetzt  Greifswalder 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


Junge  Landsmannschaft 

Geschäftsstelle:  Parkallee  84/86,  2000  Hamburg  13 


Mädchen,  die  heute  in  Ostpreußen  leben,  werden 
auch  an  dieser  Reise  teilnenmen.  Alter  14-18  Jah¬ 
re.  Es  sind  noch  wenige  Plätze  frei.  Anmeldungen 
und  Information  bei  Irma  Danowski,  Unterer 
Weinberg  73, 8800  Ansbach. 

Zeltlager  und  Jahreshauptversammlung  - 
Sonnabend,  27.  Juni,  10.30  Uhr,  bis  Sonntagnach¬ 
mittag,  28.  Juni,  Freizeit  der  JLO  Mitteldeutsch¬ 
land  in  Herzwolde.  Referenten  sind  Rüdiger  Stol¬ 
le,  Helmut  Kamphausen  und  Eduard  van  der 
Wal.  Mitzubringen  sind  Zelt  und  Schlafsack. 
Anmeldungen  bitte  umgehend  bei  Eduard  van 
der  Wal,  KJaszeile  24,  1000  Berlin  37,  Telefon 
0  30/8  15  65  97.  Wegbeschreibung:  Autobahn 
Berlin-Rostock,  Abfahrt  Röbbel,  über  Mirow 
nach  Alt  Strelitz,  über  Fürstensee  am  Ortsein- 
gang  von  Wohkohl  Richtung  Gramertien,  dann 
nach  200  Metern  links  nach  Herzwolde. 


Landesgruppe  Berlin 

Vors. :  Georg  Vöeerl,  Telefon  (0  30)  8  21  20  96,  Bugge- 
straßeft, 1000  Berlin  41.  Geschäftsführung:  (030)  2 
54  73  55 

So.,  10.  Juli,  Rastenburg,  15.00  Uhr,  Deutschland¬ 
haus,  Stresemannstraße  90, 1/61,  Kasino. 


Landesgruppe  Hamburg 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon  (0  41 09)  90 14,  Dorfstra¬ 
ße  40,  2000  Tangstedt 

LANDESGRUPPE 

Mittwoch,  22.  Juli,  10  Uhr,  Hamburg,  St.- 
Fauli-Landungsbrücken,  Abfahrt  mit  dem 
Fahrgastschiff  Lüneburger  Heide  über 
Geesthacht,  Lauenburg  nach  Boizenburg. 
Rückkehr  20  Uhr,  Restauration  an  Bord. 
Fahrpreis  pro  Person  20  DM.  Anmeldung 
bitte  umgehend  bei  Günter  Stanke,  Dorf¬ 
straße  40, 2000  Tangstedt,  Telefon  0  41  09/ 
9014. 


BEZIRKSGRUPPEN 

Eimsbüttel  -  Die  geplante  Zusammenkunft  im 
Hamburg-Haus  am  28.  Juni  muß  aus  organisato¬ 
rischen  Gründen  leider  ausfallen.  Dafür  will  die 
Gruppe  an  der  Ausfahrt  der  Landesgruppe  teil¬ 
nehmen.  Mittwoch,  22.  Juli,  Abfahrt  10  Uhr,  Lan- 
dungsbrücken-Hamburg,  mit  dem  Fahrgast¬ 
schiff  Lüneburger  Heide  nach  Boizenburg.  Fahr¬ 
preis  20  DM.  Interessenten  bitte  anmelden  bei 
Günter  Stanke,  Telefon  0  41  09/90  14. 


HEIMATKREISGRUPPEN 

Elchniedcrung-Sonntag,  28.  Juni,  15  Uhr,  gro¬ 
ßes  Frühlingsfest  in  den  ETV-Stuben,  Bundes¬ 
straße  96,  Ecke  Hohe  Weide,  U-Bahn  Schlump.  Es 
spielt  die  Kalmuskapelle.  Kostenbeitrag  5  DM. 
Sonderangebot:  Kaffeegedeck  6,50  DM.  Kein 
Krawattenzwang.  Mit  Humor  und  Geselligkeit  in 
die  schöne  Sommerzeit. 

Memelland  -  9.  August,  7.30  Uhr,  Abfahrt  vom 
ZOB,  Bahnsteig  0,  zum  ersten  Ostseetreffen  nach 
Mecklenburg,  Kühlungsbom.  Rückfahrt  circa 
17.30  Uhr,  Fahrpreis  25  DM.  Anmeldungen  bitte 
bei  E.  Lepa,  Telefon  5  70  53  37,  oder  E.  Brunschei¬ 
de,  Telefon  56  74  21. 

Sensburg  -  Sonnabend,  27.  Juni,  16  Uhr,  Grill¬ 
party  im  Polizeisportheim,  Stemschanze  4, 2000 
Hamburg  6.  Anmeldungen  für  die  Fahrt  zum 
Heimatkreistreffen  nach  Remscheid  vom  18.-20. 
September  bitte  umgehend  bei  Hildegard  Kle- 
schies  unter  der  Nummer  0  40/2  98  64  23  für  Bus 
und  Übernachtung  vornehmen. 


Landesgruppe  Baden-Württemberg 

V ora.:  Günter  Zthinnek,  Postfach  12  58,71 42  Marbach. 
Geschäftsstelle:  Schloßstraße  92,  7000  Stuttgart 

Landesgruppe  -  Die  Landesgruppe  der  LO 
lädt  alle  treuen  Ostpreußen  zu  ihrem  40.  Jubilä¬ 
um  am  Sonntag,  28.  Juni,  nach  Mannheim -Stadt¬ 
haus  NI,  Bürgersaal  -  herzlich  ein.  10  Uhr  Fest¬ 
veranstaltung,  14  Uhr  Heimatnachmittag.  Für 
Bewirtung  ist  tagsüber  gesorgt.  Wer  einen  Besuch 
ermöglichen  kann,  ist  ein  gern  gesehener  Gast. 

VS-Schwenningen  -  Donnerstag,  2.  Juli, 
15  Uhr,  Seniorentreffen  in  der  Gaststatte  Hecht. 
Landsmann  Behrend  berichtet  über  seine  Reise 
nach  Danzig  und  Ostpreußen.  -  Sonnabend, 
4.  Juli,  14  Uhr,  Treffen  der  Landsleute  vor  dem 
Schwenninger  Bahnhof  zum  Spaziergang  der 
Daheimgebliebenen.  Zielort  wird  in  der  Tages¬ 
presse  bekanntgegeben. 


Vo  "^Fri^MlfXTdch^O  89)  8  12  33  79  und 
3  15  25 13,  Krautheimcr  Straße  24,  8000  München  50 
Ingolstadt  -  Sonnabend,  1 1 .  Juli,  Busfahrtnach 
Bad  Wörishofen.  Abfahrt  in  Inßoistad t-Ha upt- 
bahnhof  um  8.30  Uhr.  Zuste.gemoehchke.t  rN- 
Piusviertel,  Gaimersheimer  Straße,  Parkplatz  vor 
der  Bank,  8.45  Uhr;  Neuburg/Do.,  ^steigen  am 

Reisachplatz/GrünauerStraße  um  9.15  Uhr.  Die 

Fahrtkosten  übernimmt  die  Kreisgruppc  An 
meldung  und  Information  bei  Arno  Kowalewski, 

Telefon  0  84  53/71  99.  Freunde  und  Gaste  sind 


herzlich  willkommen.  -  Der  Heimatnachmittag 
am  14.  Juni  im  Restaurant  „Dampflok"  wurde 
von  zahlreichen  Mitgliedern  und  Gästen  besucht. 
Vorsitzender  Arno  Kowalewski  begrüßte  alle 
recht  herzlich.  Gleichfalls  konnte  er  bekanntge¬ 
ben,  daß  erfreulicherweise  wieder  vier  neue  Mit¬ 
glieder  aufgenommen  wurden.  Die  steigende 
Tendenz  hält  an.  Die  Landsleute  sehnen  sich  nach 
etwas  heimatlicher  Wärme  in  der  landsmann¬ 
schaftlichen  Gemeinschaft.  Die  Vorsitzende  der 
Frauengruppe,  Charlotte  Dietzsch,  las  Gedichte 
und  Erzählungen  aus  der  ostpreußischen  Heimat 
vor.  „Heimweh  nach  Königsberg"  so  lautete  der 
Vortrag  in  Gedichten  und  Gesang,  von  Alfred 
Kofsky.  Viel  Beifall  war  der  Dank  für  diesen  ge¬ 
lungenen  Heimatnachmittag. 

Memmingen -Sonntag,  1 2.  Juli,  Busfahrt  nach 
München-Oberschleißheim  zur  Ost-  und  West¬ 
preußenstiftung  und  weiterem  Besichtigungs¬ 
programm. 

München  Nord/Süd  -  Sonnabend,  11.  Juli,  15 
Uhr,  Treffen  der  Gruppe  Nord/Süd  mit  Mitglie¬ 
dern  der  Gruppe  Ost/ West  und  des  Ostpreußen- 
Chores  im  Biergarten  des  Waldgasthofes  Buchen¬ 
hain. 


Land  Mecklenburg-Vorpommern 

Schwerin  -  Das  Treffen  der  Heimatgruppe  der 
Insterburger  mußte  wegen  der  Fahrt  nach  Ost¬ 
preußen  verlegt  werden.  Es  findet  nun  am  Frei¬ 
tag,  3.  Juli,  17  Uhr,  in  der  Gaststätte  Elefant, 
Goethestraße  39,  statt.  Alle  Insterburger  aus  Stadt 
und  Land  sind  dazu  eingeladen. 


Landesgruppe  Niedersachsen 

Vors.:  Wilhelm  von  Gottberg,  Telefon  (0  58  42)  3  79, 
Külitz  1,  3133  Schnega 

Delmenhorst  -  Die  Delmenhorster  Firmen 
Hammer,  Stubbemann  und  einige  Apotheken 
haben  für  die  Hilfsbedürftigen  in  Königsberg 
Kleidung,  Gardinen  und  Medikamente  gespen¬ 
det.  Mit  einem  Bus  der  Firma  Meyer-Reisen  aus 
Weyhe  konnte  die  Ostpreußin  Liselotte  Dietz  die¬ 
se  Sachen  einem  Internat  für  Behinderte  und  der 
Uni-Klinik  in  Königsberg  übergeben.  Der  mit  der 
Sammlung  evangelischer  Christen  im  Gebiet  um 
diese  Stadt  tätige  Pastor  Kurt  Beier  erhielt  Altar¬ 
kerzen,  Gesangbücher  und  Bibeln,  die  die  Del¬ 
menhorster  Gemeinden  Stadtmitte  (Pastor  Wil¬ 
der),  Deichhorst  (Pastor  Kühn)  und  Lessingplatz 
(Pastor  Pöppelmeier)  gespendet  hatten.  Außer¬ 
dem  wurde  Pastor  Beier  noch  ein  Betrag  von  1 50,- 
DM  überreicht,  den  die  Gruppe  bei  ihrer  diesjäh¬ 
rigen  Jahreshauptversammlung  gesammelt  Hat¬ 
te. 

Hannover  -  Trotz  des  heißen  Sommertages 
fanden  sich  zur  letzten  Veranstaltung  vor  den 
Sommerferien  die  Landsleute  so  zahlreich  ein, 
daß  der  große  Saal  im  Intercity  Hotel  überfüllt 
war.  Die  Veranstaltung  stand  unter  dem  Motto: 
„J.  k.  m."  (Jeder  kann  mitmachen).  Es  hatten  sich 
viele  Landsleute  für  Vorträge  aller  Art  vorberei¬ 
tet.  Es  kamen  auch  Erlebnisse  aus  dem  eigenen 
Leben  zum  Vorschein.  Die  Landsleute  Gertrud 
Kensy,  Vera  Gerber,  Ingeborg  Dohmann,  Roswi¬ 
tha  Saßnick-Kulikowski,  Gretel  Balschinat,  Willy 
Gerber  erhielten  für  ihre  Späßchen  und  Wipp¬ 
chen  sehr  viel  Beifall.  Gisela  Buchterkirchen  um¬ 
rahmte  die  Vorträge  musikalisch  mit  einem  Ton¬ 
bandgerät  und  brachte  mit  diesem  auch  noch  die 
Stimme  von  Agnes  Miegel  zu  Gehör.  Ganz  beson¬ 
ders  kam  Hugo  Ulmar  (91 .  Lebensjahr)  mit  seinen 
Erebnisbericnten  bei  den  Landsleuten  an  und  er¬ 
hielt  dafür  einen  Beifall,  der  kein  Ende  fand.  Alle 
Vortragenden  wurden  zum  Dank  mit  Preisen 
belohnt.  Einige  gemeinsam  gesungene  Lieder 
verschönten  zwischendurch  die  Veranstaltung. 
Diese  Veranstaltung  sollte,  wie  Liselotte  Bodeit, 
Leiterin  der  Frauengruppe,  bei  der  Begrüßung 
bekanntgab,  ihren  Vorstand  von  der  Arbeit  ein 
wenig  entlasten.  Deshalb  stand  diese  Veranstal¬ 
tung  unter  dem  Motto:  „Jeder  kann  mitmachen". 
Ehe  Art  dieser  Veranstaltung  hat  bei  den  Lands¬ 
leuten  großen  Anklang  gefunden  und  die  Lands¬ 
leute  sehr  erfreut. 

Stade  -  Donnerstag,  9.  Juli,  15  Uhr,  Treffen  des 
Singkreises  der  AG  nei matvertriebener  und  ge¬ 
flüchteter  Frauen  im  BdV,  Schiefe  Straße  2. 


Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen 

Vors.:  Alfred  Mikoleit.  Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11) 
39  57  63,  Neckarstr.  23, 4000  Düsseldorf 

Bielefeld  -  Montag,  6.  Juli,  14.30  Uhr,  Frauen¬ 
treff  im  Gemeindehaus  der  Matthäus-Kirchenge¬ 
meinde,  Schelpsheide  55;  zu  erreichen  mit  den 
Buslinien  25  und  26  bis  zur  Gerhart-Hauptmann- 
Straße.  -  Dienstag,  7.  Juli,  16.30  Uhr,  Stammtisch 
der  Königsberger  und  Freunde  der  ostpreußi¬ 
schen  Hauptstadt  in  der  Gaststätte  Stockbrügger, 
Tumerstraße  19. 

Düsseldorf  -  Die  Veranstaltungen  im  Monat 
Mai  fielen  zum  Teil  durch  den  Streik  aus,  oder 
waren  nur  schwach  besucht.  Auf  die  Besichti¬ 
gung  bei  den  „Henkel-Werken"  hatten  sich  25 
Personen  vergeblich  gefreut.  -  Streik  -  Es  waren 
aber  trotz  Streik  25  Personen  zum  Stammtisch 
erschienen.  Es  gab  aber  auch  wieder  viel  zu  be¬ 
richten  von  den  Reisenden,  die  das  Heimatland  in 
der  Zwischenzeit  besucht  hatten.  Auch  die  Vor¬ 
standssitzung  am  12.  5.  fiel  zum  Teil  dem  Streik 
zum  Opfer.  Mitte  Mai  fand  dann  die  Busreise 


Erinnerungsfoto  908 


Schule  Prohlen  -  Diese  Aufnahme  könnte  als  Suchbild  statt  als  Erinnerungsfoto  be¬ 
zeichnet  werden.  Unsere  Leserin  Anna  Koenen,  geborene  Behlau,  konnte  uns  nämlich 
dazu  nichts  mitteilen,  sondern  fragt  nur:  „Welcher  Jahrgang  war  das  und  wer  erkennt 
sich  darauf?"  Ihre  einzige  Mitteilung  lautet:  „Schule  Prohlen,  Kreis  Allenstein,  mit 
Lehrer  Gallowki  und  Frau."  Zuschriften  unter  dem  Kennwort  „Erinnerungsfoto  908" 
an  die  Redaktion  Das  Ostpreußenblatt,  Parkallee  84/86, 2000  Hamburg  13,  leiten  wir 
an  die  Einsenderin  weiter.  hz 


nach  Koblenz  mit  57  Personen  statt,  ln  Koblenz 
angekommen,  erlebten  die  Teilnehmer  auch  die 
Ankunft  des  „Alten  Kaiser  Wilhelm",  der  per 
Schiff  von  Düsseldorf  nach  Koblenz  eingetroffen 
war.  Hunderte  von  Menschen  säumten  aas  Rhei¬ 
nufer.  Viel  Polizei  war  aufgeboten.  In  Koblenz 
hatte  man  dann  eine  schöne  Stadtführung.  Beim 
Mittagessen  im  Weindorf  empfing  die  Gruppe 
ein  Vertreter  der  Stadt  Koblenz.  Anschließend 
fuhr  man  mit  dem  Schiff  nach  Braubach  a.  Rh. 
und  von  dort  mit  einem  Bähnle  zur  Marksburg 
hinauf.  Die  Vesper  nahm  man  dann  wieder  in 
Koblenz  ein  bei  Musik  und  anschließend  etwas 
Tanz.  Einige  Tage  später  traf  sich  die  Frauen¬ 
gruppe,  schwach  besucht;  die  große  Hitze  war 
schuld.  Ende  Mai  war  Wandertag.  Frau  Grawert 
führte  durch  Feld,  Wald  und  Wiesen  zum  Bau¬ 
ernhaus  im  Aaperwald.  Trotz  kleiner  Regen¬ 
schauer  war  es  ein  gelungener  Wandertag.  -  Le¬ 
ser,  auch  Sie  können  mitmachen.  Sie  brauchen 
nicht  abseits  zu  stehen!  Telefon  mit  Anrufbeant¬ 
worter:  LMO  in  Düsseldorf,  Telefon  33  40  97. 

Hemer  -  Treffen  der  Frauengruppe  am  7.  Juli, 
15  Uhr,  bei  Sonja  Große  zum  Grillen.  -  Zum  Vo¬ 
gelpark  Walsrode  fuhr  dieGruppe  Ende  Mai.  Un¬ 
terwegs  wurde  eine  kleine  Picknickpause  einge¬ 
legt,  für  die  Ruth  Jillun,  die  Organisatorin  der 
Fanrt,  ein  Frühstück  vorbereitet  hatte.  Die  Lands¬ 
leute  und  auch  einige  Gäste  erfreuten  sich  bei 
herrlichstem  Wetter  an  den  Anlagen  des  Vogel¬ 
parks.  Die  Rückfahrt  wurde  noch  einmal  von  ei¬ 
ner  kurzen  Rast  unterbrochen  und  am  frühen 
Abend  landeten  die  Teilnehmer  wieder  wohlbe¬ 
halten  in  Hemer. 

Köln  -  Dienstag,  7.  Juli,  14  Uhr,  Treffen  der 
Frauengruppe  im  Kolpingkaus  am  Römerturm. 

Leverkusen  -Mittwoch,  8.  Juli,  10  Uhr,  Abfahrt 
der  Frauengruppe  vom  Busbahnhof  Leverkusen- 
Wiesdorf  nach  Hagen  zum  Besuch  des  dortigen 
Freilichtmuseums.  Anschließend  Besichtigung 
der  Aggertalsperre.  Anmeldungen  bei  der  Frau- 
en^ruppenleiterin  G.  Skau,  Telefon  02 14/ 


Land  Sachsen 

Frohburg  -  Am  13.  Juni  fand  in  Frohburg  das 
erste  Ostpreußentreffen  der  Kreise  Geithain  und 
Borna  statt.  Es  nahmen  daran  etwa  200  Personen 
aus  fast  allen  Kreisen  Ostpreußens  teil.  Nach  der 
Totenehrung,  dem  Singen  des  Ostpreußenlieds 
und  nach  einer  kurzen  Ansprache  durch  den 
Organisator  des  Treffens,  Roland  Müller,  wur¬ 
den  zwei  Filme  über  Ostpreußen  und  das  Memel¬ 
land  gezeigt.  Danach  bestand  die  Möglichkeit, 
sich  neimatkreisweise  zusammenzu finden.  Für 
die  Aktion  „Bruderhilfe  Ostpreußen"  wurden 
1 72,25  DM  gespendet.  Insgesamt  kam  die  Veran¬ 
staltung  sehr  gut  an,  und  es  ist  geplant,  im  Herbst 
ein  zweites  Ostpreußentreften  in  Frohburg 
durchzuführen. 


Landesgruppe  Sachsen-Anhalt 

Vors.:  Siegfried  Stadi,  Wallhausen 
Halle  -  Sonnabend,  4.  Juli,  nächste  Veranstal¬ 
tung  der  Ortsgruppe.  Treffpunkt  ist  der  Saal  des 
Händelhauses  in  der  Großen  Nikolaistraße  5 
(Nähe  Markt);  Einlaß  ab  13  Uhr.  Im  ersten  Teil 
gegen  13.30  Uhr  wird  Lm.  Erwin  Goerke  einen 
vertonten  Dia-Vortrag  über  Ostpreußen  zeigen, 
ln  der  Pause  danach  kann  dann  das  Cafedes  Hau¬ 
ses  besucht  werden.  Anschließend  gegen 
15.30  Uhr  findet  eine  Podiumsdiskussion  zum 
Thema  „Ostpreußen  -  Gegen warts-  und  Zu¬ 


kunftschancen"  statt.  Alle  Landsleute  sind  herz¬ 
lich  eingeladen. 

Landesgruppe  Schleswig-Holstein 

Vors.:  Günter  Petersdorf.  Geschäftsstelle:  Telefon 
(04  31)  55  38  11,  Wilhelminenstr.  47/49, 2300  Kiel 

Bad  Oldesloe  -  Donnerstag,  9.  Juli,  14.30  Uhr, 
Spiel-,  Plauder-  und  Kultumachmittag  im  Roten- 
Kreuz-Haus,  Lübecker  Straße. 

Flensburg  -  Zu  der  Monatsversammlung  im 
Flensburg-Zimmer  des  Deutschen  Hauses  trafen 
sich  42  Angehörige  der  Gruppe.  Der  Nachmittag 
stand  unter  dem  Motto:  „Königsberg".  Die  Ein¬ 
leitung  brachte  die  Liedertafel.  Nach  der  Begrü¬ 
ßung  durch  Erna  Marzinzik  sprach  Elsa  Nindel 
über  die  Glockenweihe  in  der  Marienkirche  in 
Flensburg.  Es  wurden  passende  Lieder  und  Ge¬ 
dichte  vorgetragen.  Nach  der  Kaffeetafel  sprach 
Prof.  Stribrny  über  seine  Fahrt  in  das  nördliche 
Ostpreußen.  Dort  wurde  die  Ausstellung  „Men¬ 
schen  unterwegs"  in  Memel  und  Königsberg  ge¬ 
zeigt.  Prof.  Stribrny  berichtete  von  seinen  Begeg¬ 
nungen  mit  den  jetzigen  Bewohnern.  Er  erzählte 
von  den  augenblicklichen  Zuständen  in  Wald, 
Feld  und  den  Flüssen.  Er  kam  zu  dem  Ergebnis, 
daß  die  Menschen  im  nördlichen  Ostpreußen  sich 
jetzt  für  die  Geschichte  öffnen. 

Marne  -  Donnerstag,  25.  Juni,  19.30  Uhr,  Dia- 
Vortrag  mit  dem  Thema  „Ich  komme  aus  Königs¬ 
berg"  von  Gerhard  Politt  im  Gemeindehaus  der 
evangelischen  Kirchengemeinde,  Österstraße; 
anschließend  Aussprache. 

Landesgruppe  Thüringen 

Dr.  Bernhard  Fisch,  Telefon  (Stadtroda)  2  13  77,  Bek- 
kertal  6,  0-6540  Stadtroda 

Sömmerda  -  Auch  in  diesem  Kreis  können  sich 
ostpreußische  Landsleute  im  BdV  sammeln  und 
sich  allmonatlich  in  der  Kreisstadt  treffen.  Alle 
empfinden  das  als  sehr  wohltuend.  Mehr  als  40 
Jahre  lang  mußte  man  seine  Gefühle  verbergen, 
besaß  keine  Landkarte,  in  keinem  Lexikon  fand 
man  das  Stichwort  Ostpreußen.  Man  hat  dadurch 
viel  nachzuholen,  seien  es  geographische  und  ge¬ 
schichtliche  Kenntnisse,  aber  auch  Landschaft 
und  Kultur  der  Heimat.  Bedingt  durch  die  jahre¬ 
lange  Isolierung  kommen  bei  den  Treffen  der 
Gruppe  selbst  persönliche  Gespräche  schwer  zu¬ 
stande,  weil  das  Gemeinsame  verlorengegangen 
ist.  Landsleute,  die  sich  aufraffen,  eine  Veranstal¬ 
tung  zu  besuchen,  haben  zum  Teil  einen  Weg  bis 
zu  25  Kilometern.  Das  bedeutet  nicht  nur  Strapa¬ 
zen,  sondern  auch  manchmal  erhebliche  Kosten. 
Für  die  Organisatoren  der  Treffen  bedeutet  das, 
keinen  Landsmann  zu  enttäuschen,  sondern 
durch  gut  durchdachte  Arbeit  alle  anzuziehen 
und  viele  einzubeziehen.  Damit  das  Vorhaben 
gelingt,  benötigt  die  Gruppe  Material,  das  man 
vervielfältigen  Kann,  denn  viele  Landsleute  wol¬ 
len  etwas  mit  nach  Hause  nehmen.  Die  Gruppe 
wäre  dankbar  für  Bücher  und  Zeitschriften,  um 
dasGeeignetste  herauszusuchen  und  verarbeiten 
zu  können.  Es  fehlen  Bilder  aus  dem  früheren 
Ostpreußen  für  thematische  Ausstellungen.  Be¬ 
sonders  erfreut  wäre  dieGruppe  über  Dia-Serien, 
Video-Filme  und  Kassetten  mit  Ostpreußischen 
Erzählungen  in  Mundart.  Der  Einsender  be¬ 
kommt  das  Material  wieder  zurück.  Falls  jemand 
mit  persönlichen  Darbietungen  nach  Sömmerda 
kommen  möchte,  wird  für  Ubemachtungsmög- 
lichkeiten  gesorgt.  Fragen  und  Anregungen  bitte 
an  Margarete  Ritter,  geb.  Krupke,  Topfmarkt  12, 
0-5233  Kindelbrüch. 
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43.  Jahrgan; 


Anzeigentexte  bitte 
deutlich  schreiben 


:  Nutzen  Sl«  unser«  Erfahrung : 


Direktflüge  -  HANNOVER  - 

Bustransfer  nacn  Rauschen,  ‘vAnI  ACD  CDfl 

Nidden  oder  Memel  IW/lll  V33I3CKV. 


(ÖNIGSBERG 

alle  8  Tage  -  (montags) 


ü9  Basreisen  -  nach  NIDDEN 

Unsere  Fakultatlvanoebote:  "  * 

T,1"*rÄ  -  n.  KÖNIGSBERG 

Rundflug  (15  Min..  DM  28.-)  •  Stäglg  • 


Termine  und  weitere  Informationen  bitte  erfragen 


Unsere  Kontaktadresse 
In  Königsberg 

Ideal  Service 

Schewtschenkostr.  1 1 
Königsberg/Kaliningrad 


Ideal  Reisen 

B.  &  H.  Potz  oHQ 

Volgersweg  58,  3000  Hannover  1 
Tel.  (05  1 1 )  34  42  59  u.  34  53  44 

Fax  (05  11)  *41347 


:  Direktvertretung  In  Könlgtberg : 


Jetzt  neu!  Masuren,  Kaschubien  und  anderswo 

von  Hans  Joachim  Kürtz  mit  Vorwort  von  Arno  Surminski 

136  Seiten,  62  farbige  Abbildungen  $ 

Best.-Nr.  1752  DM  36,00  * 

Rautenbergsche  Buchhandlung 


£  04  91/92  97  02 


2950  Leer 


Postfach  19  09  <§) 


REISEBÜRO  MARTIN  HOFMANN 


Busreisen  nach  Ostpreußen 

W ir  fahren  ständig  mit  unseren  modernen  Reisebussen  in  alle  Teile 
Ostpreußens  sowie  in  den  Raum  Danzig/Westpreußen. 


Tilsit-Ragnit-Elchniederung 
Insterburg-Gumbinnen 
Königsberg-Wehlau-Gerdauen 
Insterburg-Angerapp  (Darkehmen) 
Königsberg-Heiligenbeil-Samland 
Königsberg-Labiau-Elchniederung 
Pr.  Eylau-Friedland-Wehlau 
Königsberg-Sa  mland-Tilsit 
Memel-Heydekrug-Pogegen 


Ostpreußen  (mit  Fahrt¬ 
möglichkeiten  in  alle  Kreise 
des  russischen  Gebietes) 
Danzig-Elbing 
Zoppot-Danzig 
Sensburg-Rastenburg-Rößel 
Lötzen-Angerburg 
Lyck-Treuburg 
Allenstein-Mohrungen 


18.  8.-25.  8.92 
16.  9.-23.  9.92 

19.  9.-26.  9.92 
27.  8.-  3.  9. 92 
29.  9.-  6. 10. 92 

8. 10.-15. 10. 92 
8. 10.-15. 10.92 
18.  9.-25.  9.92 
9.  8.-16.  8.92 
3.  9.-10.  9.92 
17. 10.-24. 10. 92 
1.  9.-10.  9.92 
26.  9.-  5. 10. 92 

10.  9.-14.  9.92 

20.  8.-24.  8.92 
26.  7.-31.  7.92 
23.  8.-28.  8.92 

6.  9.-11.  9.92 
13.  9.-17.  9.92 


DM799,- 
DM799,- 
DM790,- 
DM  799,- 
DM799,- 
DM799,- 
DM799,- 
DM799,- 
DM  795,- 


DM899,- 


DM  460,- 
DM460,- 
DM550,- 
DM550,- 
DM550,- 
DM550,- 


Ab  fahrtsorte: 

Nürnberg,  Bayreuth  (Zuschlag  DM  100,-),  Chemnitz,  Dresden, 
Leipzig,  Halle/S.,  Berlin,  Frankfurt/Oder 

Buchungsanschrift: 

MH-Reisen,  Zwickauer  Straße  401, 0-9030  Chemnitz 
Telefon  aus  den  alten  Bundesländern:  03  71/85  45  40 
aus  den  neuen  Bundesländern:  Chemnitz  85  41  34  oder  36  15  68 


Zum  Wiedersehen  oder  zum  Kennenlemen: 

KÖNIGSBERG 

(6-Tage-Reisen) 

13.-18.  8.  und 
20.-25.  9. 1992 

Jetzt  bequem  von  Hannover  aus  mit  Bus  und  Schiff  (Elbing-Zim¬ 
merbude)  nach  Königsberg.  Unterwegs  zwei  Zwischenübemach- 
tungen  in  Stettin,  in  Königsberg  drei  Übernachtungen  im  Hotel 
„Kaliningrad"  -  hinter  dem  ehern.  Schloß  etwa  an  der  Ecke  der 
früheren  Schloßstraße  zum  Gesekusplatz;  alle  Übernachtungen  in 
Zimmern  mit  Dusche/WC. 

Dazu  ein  umfangreiches  Programm  mit  Führungen  in  Königsberg 
sowie  entlang  der  Bemsteinküste  bis  Cranz,  Neukuhren  und  Rau¬ 
schen. 

Mit  Halbpension  auf  den  Zwischenübemachtungen  und  Vollver¬ 
pflegung  in  Königsberg  zum  Preis  von  640,-  DM  zuzüglich  50  DM 
Visumgebühr. 

Ob  Königsberg  zum  Wiedersehen  oder  zum  Kennenlemen:  es  ist 
besser,  einmal  selbst  zu  sehen  als  siebenmal  nur  zu  hören. 

Prospekt,  Beratung  und  Buchung:  _ _ _ - 


Königsberg  -  Memel  -  Nidden 
1 5täg.  Rundreise  am  1 5. 7.,  1 5. 8., 
15. 9.  u.  15. 10.  nach  Ostpreußen 
in  kleiner  Reisegruppe,  Übern, 
in  Nikolaiken,  Nidden  und  Kö¬ 
nigsbergin  priv.  DoZi,  WC,  DU, 
Frühst.  DM  1250,-.  Nur  Reise- 

Eaß  erfordert.,  Steiner,  1000 
erlin  62,  Tel.:  0  30/7  84  83  34 


Urlaub  92  in  Masuren 

Mühlenthal  bei  Sensburg 
3  Zi.  m.  Bad /Du./ WC,  HP 
Baldyga,  Mlynowo  1 1 

Lest 

^£as£fipraifimblait 


Reisen  nach  Ost-  und  Westpreußen 

Königsberg 

28.  Juli— 5.  August  /  21.-29.  August  /  18.-26.  September 
Z-10.  Oktober 

Programm  und  Vollpension  890,-  DM 
Memel 

6.-14.  August  /  20.-28.  August 
10.-18.  September  /  7.-15.  Oktober 

Programm  und  Vollpension  890,-  DM 

Masuren  (Standquartier  Nikolaiken  o.  Deutsch  Eylau) 
12.-25.  Juni  /  10.-23.  Juli  /  7.-20.  August  /  4.-17.  September 
Programm  und  Vollpension  995/-  DM 

Ermland  und  Masuren 

12.-20.  Juni  /  10.-18.  Juli  /  24.  Juli-1.  August  /  14.-22.  August 
11.-19.  September  /  25.  September-3.  Oktober  /  16.-24.  Oktober 
Programm  und  Halbpension  675,-  DM 

Alle  Reisen  ab  Hamburg.  Zustieg  in  Hannover  und  Berlin. 

Bei  Bedarf  Zubringer.  •  Deutschsprachige  Reiseleitung. 

HS-Reisen  •  Postfach  1 47  •  2420  Eutin  •  (0  45  24)  97  37 


•  •  •  •  ASSMANN-REISEN  •  •  •  •  • 

Auch  1992  wieder  preiswerte  Busreisen  in  die  .alte  Heimat“  mit  56 
Zielorten.  Wir  fahren  nach  Nieder-  u.  Oberschlesien,  Glatzer  Kes¬ 
sel,  Pommern,  an  die  Ostseeküste.  Danziger  Bucht  und  der  Masu¬ 
rischen  Seenplatte  m.  Tagesausflüge  n.  Königsberg. 

Aber  auch  für  Selbstfahrer  bieten  wir  Hotels,  Pensionen  und  Ferien¬ 
wohnungen.  Nutzen  Sie  unsere  17jährige  Erfahrung  mit  diesem 
Land  und  fordern  Sie  unsere  kostenlosen  Prospekte. 

REISEBÜRO  ASSMANN 

Nordstraße  8,  4515  Bad  Essen,  Tel.:  05472/21  22,  Fax  0  54  72  33  24 


Ihr  Partner  in 
Siiddculschland 


ab  29.  08.  92  jeden  Samstag: 

Direktflug 


Stuttgart-Königsberg 


Aufenthaltsprogramm,  Badefarien: 

Georgenswalde/Bernsteinkiiste 

DM  1 .285,-  EZ-Zuschlag  DM  215.- 

Nldden  -  Kurische  Nehrung 

DM1.395.-  E-Zuschlag  DM  280,- 

Königsberg 

DM  1 .370,-  EZ-Zuschlag  DM  245.- 

Studlen-  und  Erlabnlsrelu: 

Königsberg-Kurische  Nehrung 
Memelland-Elchnlederung 

0M 1 .680,-  EZ-Zuschlag  DM  268,- 

(Jeweils  7  Übern.:  Zimmer  mit  Bad  bzw. 
OU/WC;  Halbpension,  Transfer;  Flug) 

Informitlonen  bei: 


Bewachter  Camping¬ 
platz  in  Ostpreußen 
Masurische  Seenplatte 
Info: 

Telefon:  W-0  62  01/7  56  06 


0BALTIC 

Tours 


Ho  Jahre  Manthey’s  Exclusivreisen  g 

I  Non  -  Stop  -  Flüge  | 

|  jeden  Donnerstag  ab  Hannover  - 

•  Königsberg  » 

§  und  wöchentliche  Busreisen  , ! 

*  mit  6  Übernachtungen  in:  | 

f*  Königsberg,  Cranz,  Rauschen,  Tilsit, 

|  _ Memel,  Schwarzort  und  Nidden. _  g 

|  Nachsaison  in  Königsberg  ab  3.  September 

|  Flug  Hannover  -  Königsberg/Transfer  zum | 
7  tung  Im  Doppelzimmer  -  Halbpension  -  Stadtbesichtigung  I 
R  Reiseleitung. 

i  Reisepreis  pro  Person  ab  Hannover  DM1195-  y 

!  Busreise  Bochum  -  Hannover  -  Danzig/Elbing  -  Königsberg/  M 
R  Transfer  zum  Zielort  -  Übernachtung  Im  Doppelzimmer  -  naio-  ▼ 
|  Pension  -  Stadtbesichtigung  -  Reiseleitung. 

|  Reisepreis  pro  Person  ab  Hannover  DM880,-  y 

4  Flug  oder  Bus  Hannover  -  Königsberg.  Übernachtung  auf  el-  g 
R  nem  Binnenschiff  auf  dem  Pregel  -  Halbpension  und  Stadtue-  ' 
ft  slchtigung. 

A  Flugreise  pro  Person  ab  Hannover  nü  toq'™  ü 

R  Busreise  pro  Person  ab  Hannover  UM  7S«,—  ^ 


Unsere  bekannten  und  gut  organisierten  Busreisen  j 


R  Pommern  -  Danzig  -  Masuren  -  Schlesien 
ft  Städte,-  Studien,-  und  Rundreisen 

%  Reisekatalog- Beratung-Buchung- Visum 

{Greif  Reisen  A.Manthey  GmbH| 

Universitätsstraße  2  5810  Witten-Heven  R 

^e/.:  02302  24044  Fax  02302  25050  Telei^t229039ß 


Ostpreußische  Schriftsteller  heute 

Erzählungen  und  Cedichtc 

Herausgegeben  von  Silke  Steinberg 

Nach  den  beiden  Bänden  „Ihre  Spuren  verwehen  nie"  und  „Über  die  Zeit 
hinaus"  ist  dies  der  dritte  Teil  von  „Ostpreußens  Beitrag  zur  abendländi¬ 
schen  Kultur".  Mit  über  40  Beiträgen  kommen  hier  28  Autoren  der  Gegen¬ 
wart  zu  Wort. 

208  Seiten,  12  Abbildungen,  broschiert  15,-  DM 

Staats-  und  Wirtschaftspolitische  Gesellschaft  (swg)  e.  V. 
Postfach  32  31  28,  2000  Hamburg  13 


Bemsteinküste 

Mit  Rundfahrten  und  Individueller  Betreuung.  Ob  Königsberg,  Tilsit.  Cranz. 
Heydekrug  oder  andere  Orte  -  wir  erfüllen  Ihre  Wunsche! 

Unsere  Leistung  für  Sie: 

Flug  ab  Hamburg,  Berlin  oder  Frankfurt,  Transfer  zu  den  Hotels 
Ertiolungsanlage  Rute  in  Nidden  (Kurische  Nehrung) 

Erttolungsanlage  Santauta  in  Schwarzort  (Kurische  Nehrung) 

Ehern.  Gästehaus  der  Regierung  Egle  in  Paianga  (Badekurort  nördl.  Memel) 
Alle  Doppelzimmer  mit  Balkon/Terrasse  und  Bad,  Erholung  am  Strand,  in  den 
Wäldern  oder  in  der  Sauna. 

Der  Preis  betragt  für  1  Woche  inklusive  Flug,  Vollpension  und  Betreuung 
ab  DM  1450,—, 

Prospekt,  Beratung  und  Buchung: 

Bemetsln-Ralsen,  a.H.  Frau  Muaaig,  Rombachweg  11,  6900  Heidelberg 
Tel.  08221-60902«,  Fax  06221-60  9029,  1k.  461  63«  Villa  d 


Ortelsburg 

Hotel  Irena 

Corpelle  8,  PL  12-100  Szczytno 
am  gr.  Haussee 

jetzt  Neubau:  12  DZ  m.  DU., 
WC,  ÜN.  m.  Frühstück  23,-  DM 
pro  Person. 

Information 
(auch  Vermittlung): 
Walter  Kroll,  5464  Buchholz- 
Heck,  Tel.:  0  26  83/71  26 


Allenstein  (NOVOTEL) 

mit  Ausflugsprogramm  (Erm¬ 
land,  Masuren,  Marienburg/ 
Danzig  -  HP/VP).  Bitte  Unter¬ 
lagen  anfordem! 

Termine  1992: 

1 7.-27. 7.;  14.-24. 8.;  1 1  .-21 . 9. 92. 
Preis  1350,-  DM.  Fahrt  im  Bus 
ab  Soest- Werl-Hamm. 

Webel-Touristik 
Schendelerstraße  8, 4770  Soest 
Tel.  0  29  21/88  42-88  44 


Urlaub  Im  Osten 

1.  7.  Masurenrundfahrt  888,- 

15.  7.  Sensburg-Masuren  799.- 

26.  7.  Pommern  649,- 

26.  7.  Danzig  799.- 

5.  8.  Sensburg  599.- 

5.  8.  Allenstein-Masuren  599.- 

6. 8.  Breslau  399.- 

9.  8.  PotsdanvSachs.  Schweiz  589,- 
10.  8  Rundreise/Polen  849,- 

13.  8.  Posen  399,- 

19.  8  Masuren  599.- 

22.  8  Memel  Königsberg  999,- 

elnschlleßlich  Busfahrt  und  Hotel. 
Zimmer  mit  Dusche,  Halbpension. 
BÜSSEMEIER-B  EINLIEGEN 
mit  100%  mehr  Beinfreiheit 

Reisebüro  Büssemeier 


Hlbemlastraß«  S 
4650  Gelwnklrchen 
Telelfon  02  09  1  5041 


2-FamiIien-Haus  in  Masuren-Krut- 
tinnen  zu  vermieten  v.  Priv.,  Tel.: 
0  70  22/4  45  68 


Allenstein 
4  Zi.  am  See  m.  Frühst., 
WC,  Dusche,  Pkw-Stellplatz 
Taxi  unternehmen  Marek  Solski 
PL  10-176  Olsztvn,  ul.  Baltvcka  44 
Tel.  00  48  89/27  08  88 


KÖNIGSBERG 

Nidden/Kur.  Nehrung  und  das  nördl.  Ostpreußen 
8-  und  13täg.  Busreisen. 

Die  nächsten  freien  Termine:  20. 8.,  25.  8.,  27. 8. 

Reisepreis  incl.  HP  ab  gS 

Weitere  Termine  Auf  Anfrage. 


Schlesien 

6  Tg.  ab  590,- 


Pommern 

6  Tg.  ab  670,- 


Danzig 

5  Tg.  ab  560,- 


Fahrradwandem  in  Masuren 


Ausführliche  Information  in  Ihrem  Reisebüro  oder  direkt 
von  uns. 


IMKEN-Reisen  2901  Wiefelstede  ■  Tel.  0  44  02/61  81 


Beim  Strohhause  34 

2000  Hamburg  1 

Telefon:  (0  40)  24  15  89/24  15  80 

Telefax:  (0  40)  24  64  63 

Telex:  211  931 


Tours 


Max-Plaiick-Straßo  IO<>/2 
7014  Kornwesthcini 
07154/  13  1X30 


KÖNIGSBERG  -  NONSTOP 

jeweils  sonntags  ab/bis  Hamburg  und  freitags  ab/bis  München 

ab  DM  990,- 

NELM  Unterbringung  auf  modernem  vollklimatisierten  Passaeierschiff  auf 
IN  E  U .  Pregel  ^  fterzen  Königsbergs,  Kabinen  DU/ WC  inkl  HP  “  dem 

Unterbringung  in  Hotels  in  Königsberg  und  Rauschen  ab  DM  1295,- 
_ KURZFRISTIGE  BUCHUNGEN  MÖGLICH! 


Bitte  fordern  Sie  unseren  Prospekt  an! 
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W  ßöntgsbecg 

's'~^  OtrcftfJüge  oder  Bunörtwen  q  [rr\ 

ab  öm  ÖOsy« — 

^0l*rcV.i  Nidden  /  Kurische  Nehrung 

ab  DM  650  - 


KL  Reisen  m« 

RaimundstraQc  1S7  •  6000  Frankfurt  I 
Tel.(069)563047  •  Fa*  (0  69)  56 10  45 


Busfahrten  nach  Pommern, 
West-  und  Ostpreußen 

fedm  Freitag  Abfahrten 
Stettin  -  Ktelln  -  Stoip  -  D«ui«  -  Allen^ein 
fcMen  -  Bromhetg  -  Grau  Jena  -  Dl  rach  au  -  Dornig 


S*28  Heihernhaut-Itenbilecl,  Mülirrweg  S 
Telrlomwne  Anmeldung  0  20  M/S  40  14-15 
bMrn,  krruxe«kirch«tr  11 /Ecke  Kotntr, 
02  0122  11  «« 


/M  Möiiifjebfnj 

-  auch  Individuell  mit  ct eenem 
PKW  plus  Flug-,  Bus-,  Camping-  u. 
Zugreisen;  dto.:  Moskau,  St.  Peters¬ 
burg,  Jalta  u.  Baltikum.  Prospekte 
kostenlos  anfordem. 

Schftnfeld-Jahns  -Touristik 

Mainzer  Straße  168/5300  Bonn  2, 
TeL:  02  28/34  85  76/Fax:  85  66  27 


Stellenangebot 


Die  Landsmannschaft  Ostpreußen 

sucht  für  ein  Jahr  (ab  September  1992) 

fünf  Deutschlehrer 

fürden  deutschen  Sprachunterricht  im  außerschulischen  Bereich  in 
fünf  Städten  im  südlichen  Ostpreußen. 

Voraussetzung:  Lehrer  für  Deutsch,  Sek.-Stufe  I  oder  II. 

Gewährt  werden.  Reise-  und  Übersiedlungskosten  in  Hohe 
von  1000- DM 

sowie  eine  monatliche  Aufwandsentschädigung 
von  1300,-  DM. 

Von  Vorteil  wären  polnische  Sprachkenntnisse. 

Bei  der  Wohnraumbeschaffung  sind  die  Deutschen  Freundschafts¬ 
kreise  behilflich. 

Ruhegehallsbezüge  werden  durch  diese  Tätigkeit  nicht  berührt. 

Bewerbungen  sind  zu  richten  an: 
Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V.,  Bundesgeschäftsführer 
Parkallee  86, 2000  Hamburg  13 


Geschäftsanzeigen 


Pillau  I  +  II 

Jungfernfahrt  am  15.  4.  92 
160  Min.-Video,  VHS-Film 
150,-  DM  +  NN 

Weitere  acht  VHS-Filme  aus  Nord¬ 
ostpreußen  und  Königsberg  1992. 
Garantiert  beste  Hi  8-Filmqualität. 
Semlprof.  bearbeitet  Keine  Billig- 
ware! 

Weitere  Informationen  bei: 
Manfred  Seidenberg 
Winterswyker  Str.  49, 4286  Südlohn  1 
Tel.  0  28  62/61  83  ab  18.30  Uhr 


Inserieren 
bringt  Gewinn 


Honig 

aus  Venedien/Ostpreußen 

Besten  Naturhonig  aller  Sorten  bietet  an: 

Stanislaw  Ludkiewicz  /  Wenecja  37 
14-307  Stonecznik  wo).  Olstyn 
(Sonnenbom,  Kreis  Mohrungen) 


Heimkehr 

Preisgekrönter  Film 
von  Sergej  Tren  über 

Insterburg 

DM  39,00  +  Versandkosten 

Alleinvertrieb: 

Cerda  Scutter 

Solltudestr.  326,  Stuttgart  31 
Tel.  07  11/8  87  25  57 

Aufträge  für  Video-Filme  in 
Stadt  oder  Landkreis  Insterburg 
werden  entgegengenommen. 


Prostata-Kapseln 

Blase  -  Prostata  -  Schließmuskel 
Anwendungsgebiete:  Zur  Pflege  u  Förde- 
njng  der  Harn-  u.  Geschlechtsorgane  Zur 
Funktranevertieeserung  Im  Prostata-Bersten 
«n  runehmenden  Alter. 

300  Kepeeln  DM  SO.-  _ 

2  x  300  Kepeein  nur  DM  100,- 
O  Mtnck  Pf.  «23  2370  Rendsburg 


4«,Oo«i,o 


Verschiedenes 


Handgearbeiteter  Bemsteinschmuck 
nach  .Königsberger  Tradition' 

Fordern  Sie  bitte  unverbindlich 
unseren  Farbkatalog  an. 

rjl  Saarländische  PjH 
v  Bernstein-Manufaktur v 
Georg  Taterra 
Haus  Königsberg/Pr. 
Parallelstraßc  8  •  6601  Riegelsberg 


3fjr  ^nniiliciinin^Jicit 


HamJgesctmfW  04Jtfchn4f 
Hiachfor^chunQtn  Ntutnfwürfi 
Gnttttnfofmation  H.  C-  Günthtr 

6804  DINKELSBUHL 
Nf Stift nsb«H]  52,^ 

Tal  0  98  51/32  50 


Suchanzeige 


Domäne  Prothainen,  Kreis 
Mohrungen.  Su.  Berta  Krause, 
geh.  Bartsch  (Westfalen?),  An¬ 
geh.  der  Farn.  Katt  (Tochter  Frie¬ 
da  Sommer),  Klein  und  Schem- 
ruck. 

Nachr.  erb.  Anna-Luise  Lucke, 
Breslauer  Straße  62, 2120  Lüne¬ 
burg 


IFshjS3oBOB®öq« 

StD08®B^J®D0 


Am  1.  Juli  1992  wird  Frau 
Marie  Wiehler ,  geb.  Lenzig 
aus  Karwien 

letzte  Hebamme  in  Weissuhnen 
Kreis  Johannisburg 

jetzt  Hauptstraße  36 
3014  Wennigsen  1 
Telefon  0  51  03/4  04 


Jahre  alt. 


Weiterhin  beste  Gesundheit 
und  alles  Gute  wünschen 
Ehemann  Reinhold 
und  Tochter  Dietlind  mit  Familie 


STUDENTEN¬ 

DOLMETSCHER-SERVICE 

- KÖNIGSBERG - 

REISEBEGLEITUNG 
TAXISERVICE 
Ella  Lawerowa 
Leonowstraße  74/40 
236023  Kaliningrad  23 
Tel.  22  08  10 
Info:  0  89-3  61  80  25 


Ostpreußin,  Jahrg.  1944,  su.  f.  Sohn 
Zimmer  in/um  Hamburg  f.  Aug./ 
Sept.  92  (Praktikum).  Elke  Sauer, 
Fichtestr.  4a  (PSF 63),  0-5230  Söm¬ 
merda. 


Glaubensbündnis  2000 
Näheres:  Joachim  Müller 
Postfach  27  12, 3400  Göttingen 


Qj 


Seinen  ^^CL^Geburtstag 
feiert  am  30.  Juni  1992 
Paul  Kronies 

ausThorunen,  Kreis  Ruddecken 

jetzt  Waldenburger  Straße  19 
2000  Hamburg  70 

Es  gratulieren  herzlichst 

seine  Frau  Helga 
Kinder,  Schwiegerkinder 
und  Enkel 


Ihren  Qj  Geburtstag 

feiert  am  2.  Juli  1992 

Valerie  Langwald 

geb.  Kuzina 

aus  Lemkendorf 
Kreis  Allenstein 

jetzt  Eibendonk  4, 4150  Krefeld 

Es  gratulieren  herzlich 
die  Kinder  und  Enkel 


r 

Beate  und  Eckhard  von  Borcke 
freuen  sich,  die  Geburt  ihres  Sohnes 

Constantin  Adrian  Eckhard 

> 

anzuzeigen. 

Mexico-Stadt  am  28.  Mai  1992 

y 

£  irM! 


Liebe  Mutter, 

Hilda  Siebeneicher 

geb.  Hoinowski 

aus  Himmelforth,  Kreis  Mohrungen 
jetzt  Paul-Engelhard-Weg  61, 4400  Münster 

nachträglich  alles  Gute  zum  62.  Geburtstag. 

Es  wünschen  Dir  noch  viele  Jahre 
Gesundheit,  Glück  und  frohe  Tage 

'  Udo  &  Jartina 


Am  23.  Mai  1992  entschlief  unsere  liebe  Mutter,  Großmutter,  Ur¬ 
großmutter  und  Tante 

Ella  Sieg 

geb.  Link 

*  11. 12. 1906  in  Hartigsberg,  Kreis  Tilsit-Ragnit 
In  stiller  Trauer 
Charlotte  Braun,  geb.  Sieg 
Hildegard  Szymanski,  geb.  Sieg 
Renate  und  Frank  mit  Elena  und  Linda 
Angela  und  Manfred 
Kai-Uwe,  Stefanie,  Antje  und  Jürgen 

Schulstraße  12,  3115  Rosche  (Charlotte  Braun) 

Die  Beerdigung  hat  am  26.  Mai  1992  in  Rosche  stattgefunden. 


Meine  liebe  Frau,  unsere  fürsorgende  Mutter,  Schwiegermutter 
und  Oma,  unsere  liebe  Schwester  und  Schwägerin 

Ida  Alsdorf 

geb.  Bachler 

•  13. 4. 1909  +  15. 6. 1992 

aus  Klein  Königsbruch  (Doristhal) 

hat  ihren  Erdenweg  beendet. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Fritz  Alsdorf 
Ursula  und  DietgarBrose 
Philipp  und  Juliane 
sowie  alle  Angehörigen 

2353  Borgdorf,  den  15.  Juni  1992 

Die  Beerdigung  fand  am  Freitag,  dem  19.  Juni  1992,  in  Nortorf  statt. 


Sie  starben 
fern  der  Heimat 


Nach  schwerer  Krankheit  verstarb  im  Kreis  ihrer  Familie  unsere 
liebe  Schwester,  Tante  und  Großtante 

Irmgard  Wietek 

•2.1.1923  1  9. 6. 1992 

Tapiau,  Bahnhofstraße  6,  Heischerei 

1  «  f  i*. /  p  i  _  öi  j  tit'- 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied. 
Im  Namen  aller  Angehörigen 
Hildegard  Zietlow,  geb.  Wietek 


Rommelstraße  6, 3880  Goslar 
Habichtswinkel  7, 3118  Bad  Bevensen 


In  Gottes  Frieden  ging  heim 

Ottilie  Grzanna 

geb.  Samek 

•  30. 8. 1906  1  5. 5. 1992 

Lindenort,  Gronau  i.  W., 

Kreis  Orteisburg  Kreis  Borken 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Willi-Karl  Grzanna 


Der  erfolgreiche  Reiseführer! 

Königsberg/ 
Kaliningrad 

192  Seiten,  74  farbige 
Abbildungen,  Stadtpläne, 
Hardcover,  nur  19,80  DM 

Der  einzige,  aktuelle 
Stadtführer,  mit  allen  Infos, 
auch  Umgebung 

Redaktionsschluß  April  1992 

In  allen  Buchhandlungen  oder  bei 

Edition  Temmen 

Hohenlohestr.  21  -2800  Bremen  1 
Tel.:  0421-344280/Fax  348094 


Am  27.  Juni  1992 

feiern  wir  mit  unserem  Sohn  Dieter 
Schwiegertochter  Bärbel 
Enkelkinder  Claudi  und  Thommi 


unseren  Cä)  Hochzeitstag 

Erich  Köhler  und  Frau  Gertrud,  geb.  Schema 


Glanden  -  Osterode,  Ostpreußen 
jetzt  FeidstTaße  7, 8674  Naila 


Danksagung  -  Statt  Karten 

Für  die  herzliche  Anteilnahme  beim  Heimgänge  unserer  lieben 
Schwester 

Magdalene  Schröder 

sagen  wir  allen  Dank. 

Charlotte  und  Liesbeth  Becker 

Zeven,  im  Juni  1992 


Heddesheimer  Straße  67, 6945  Hirschberg/Leutershausen 


Von  allem  Erdenleid  erlöst, 
ruhst  Du  nun  aus  in  Frieden. 
Doch  lebst  Du  unvergessen  fort 
im  Herzen  Deiner  Lieben. 

Gerda  Varady 

geb.  Kirschnick 

•  23.  Juli  1927  in  Birkenwalde,  Kreis  Lyck 
1 13.  Juni  1992 


Wir  nehmen  Abschied  in  Liebe  und  Dankbarkeit 

Erich  Kohlhaas 
Hilmar  und  Regine  Seidl 
Kalman  und  Andrea  Varady 
Enkel:  Luna,  Sari,  Maria  und  Jana 
Geschwister  Renate  Holuba 
Inge  und  Dr.  Willi  Horch 
Ulrich  und  Brunhild  Kirschnick 
und  alle  Anverwandte 


Kirchweg  4, 5064  Rösrath-Forsbach 
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Nach  schwerer  Krankheit  entschlief  mein  lieber  Mann,  guter  Vater, 
Schwiegervater,  Opa,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Bruno  Witt 

•26.1.1917 

1 2. 6. 1992 

Elkinehlen 

In  stiller  Trauer 

Lydia  Witt 

Elke  Aupperle  mit  Familie 
und  alle  Angehörigen 

Goethestraße  7, 7928  Giengen 

Am  19.  Juni  1992  verstarb 

Marianne  Wilkowski 

geb.  Sesse 

•  27. 9. 1930  in  Königsberg  (Pr) 

Ihr  Leben  war  erfüllt  von  Fürsorge  für  ihre  Familie. 


Wir  trauern  um  sie  und  werden  sie  nicht  vergessen. 
Familie  Wilkowski 
und  alle  Angehörigen 


Hohenseelbachstraße  9, 6908  Neunkirchen 


Wenn  die  Kraft  zu  Ende  geht,  ist  der 
Tod  nicht  Sterben,  sondern  Erlösung. 

In  Liebeund  Dankbarkeit  nahmen  wir  Abschied  von  meinem  lieben 
Mann,  unserem  guten  Vater  und  Opa 

Gustav  Jucknewitz 

*6.  Juli  1911  +3.  Juni  1992 

Eydtkau,  Kapellenstraße  8 

In  stiller  Trauer 

Lotte  Jucknewitz,  geb.  Langel 

Walter  und  Renate  Schneider,  geb.  Jucknewitz 

mit  Martina  und  Stefan 

Helmut  und  Hildegard  Jucknewitz 

mit  Ulrike 


Wiesnerring  35  b,  2050  Hamburg  80 

Die  Trauerfeier  hat  am  11.  Juni  1992  stattgefunden. 


Vater,  in  deine  Hände 
befehle  ich  meinen  Geist 

Wir  trauern  um  unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmut¬ 
ter,  Urgroßmutter,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Wanda  Westphal 

geb.  Boeck 


7.  Juli  1908 

Doblienen,  Ostpreußen 


28.  Mai  1992 
Mettingen  /  Westfalen 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
haben  wir  Abschied  genommen 

Bernhard  Westphal  mit  Frau  Margret 

geb.  Lüpping 

Walter  Westphal  mit  Frau  Maria 
geb.  Niederschweiberer 
Helga  Leyschulte,  geb.  Westphal 
Enkel  und  Urenkel 

Mühlengrund  3, 4531  Lotte-Wersen 

Die  Beerdigung  hat  am  Mittwoch,  dem  3.  Juni  1992,  auf  dem  Fried¬ 
hof  in  Lotte-Wersen  stattgefunden. 


Gott,  der  Herr  über  Leben  und  Tod,  hat  heute  seinen 
treuen  Diener  im  Amt,  den 

Pastor 

Arno  Stritzel 

geb.  31. 3. 1911  gest.  14. 6. 1992 

Königsberg  (i.  Pr.)  3200  Fiildesheim 

zu  sich  genommen  in  sein  ewiges  Reich. 

Wir  trauern  um  den  Heimgang  meines  lieben  Mannes, 
unseres  treusorgenden  Vaters,  Großvaters  und 
Schwiegervaters. 


Edith  Stritzel,  geb.  Mehm 

Dr.  Eberhard  Stritzel  und  Frau  Dagmar,  geb.  Brouwer 
mit  Tim 

Bernd  und  Gabi  Tschiskale,  geb.  Stritzel 
Andreas  und  Anneliese  Stritzel,  geb.  Reichelt 
mit  Johanna  und  Simon 


Hagentorwall  2, 3200  Hildesheim 


Der  Herr  ist  mein  Hirte, 
mir  wird  nichts  mangeln 
Ps.23.1 

Mein  lieber  Mann  und  bester  Kamerad,  unser  Schwager  und  Onkel 

Max  Orbeck 

*15.8.1900  1  26. 5. 1992 

aus  Königsberg  (Pr) 

ist  heimgegangen  in  die  Ewigkeit. 

ln  stiller  Trauer 

Ilse  Orbeck,  geb.  Fuchs 

und  alle  Anverwandten 


Hegelstraße  4, 4902  Bad  Salzuflen 


JL 


Wir  nehmen  Abschied  von  meinem  lieben  Mann, 
unserem  guten  Vater,  Schwiegervater  und  Opa 

Georg  Hasenpusch 

•31.10.1917  1 15.  6. 1992 

Balga,  Kreis  Heiligenbeil  Bremervörde 

ln  stiller  Trauer 

Hildegard  Hasenpusch,  geb.  Freitag 
Kinder,  Enkelkinder  und  Verwandte 


Albertstraße  4, 2740  Bremervörde,  den  15.  Juni  1992 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat  ist  unsere  gute  Mutter  und  liebe  Oma 
im  Alter  von  94  Jahren  für  immer  von  uns  gegangen. 

Elsbeth  Zilian 

verw.  Hoffmann 
geb.  Huck 


*  25.  2. 1898 
in  Kreuzburg,  Ostpr. 


f  14.  6. 1992 


In  stiller  Trauer 
Ruth  und  Fritz  Zilian 
Manfred  und  Doris  Zilian 
Elke  und  Rolf  Kayser 


Clemensstraße  5, 5303  Bomheim-Sechtem 

Die  Trauerfeier  mit  anschließender  Beerdigung  fand  statt  am 
19.  Juni  1992  in  Bomheim-Sechtem. 


In  stiller  Trauer  haben  wir  Abschied  genommen  von 
meinem  lieben  Mann,  unserem  guten  Vater,  Schwie¬ 
gervater,  Opa,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Kurt  Reimer 

•  11. 3. 1906  1  30.  5. 1992 

aus  Kleinrokitten,  Kreis  Elchniederung 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Waltraut  Reimer,  geb.  Sahmel 
Burkhard  Reimer 

Peter  und  Trautlind  Hutsch,  geb.  Reimer 
mit  Marko  und  Volker 
Ingo  und  Antje  Reimer,  geb.  Meyer 
mit  Carsten  und  Frank 


Rosen  weg  12, 2053  Elmenhorst 


Dein  ganzes  Leben  war  nur  Schaffen, 
warst  jedem  immer  hilfsbereit. 

Du  konntest  bessere  Tage  haben, 
doch  dazu  nahmst  Du  (Dir  nie  Zeit. 
Du  hast  gesorgt.  Du  hast  geschafft, 
bis  Dir  zerbrach  die  Lebenskraft. 
Still  und  ruhig,  ohne  ein  Wort 
gingst  Du  von  Deinen  Lieben  fort. 

Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  entschlief  plötzlich  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater,  Opa,  Uropa,  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Artur  Heß 

22.  Januar  1907  5.  Juni  1992 


ln  stiller  Trauer 

Liesbeth  Heß,  geb.  Kalms 

Sohn  Helmut  Heß  mit  Familie 

Tochter  Hannelore  Streitmatermit  Familie 


Im  Vinkendahl  38, 4720  Beckum  11 

DieTrauerfeier  mit  anschließender  Beisetzungauf  dem  ev.  Friedhof 
fand  am  9.  Juni  1992  statt. 


Heute  verstarb  meine  liebe  Tante 

Margarete  Buttkereit 

geb.  Reinhold 

*15.3.1909  1  16.  6.  1992 

Gr.  Schönau.  Ostpreußen  Hannover 

In  Dankbarkeit  im  Namen  aller  Angehörigen 
Dagmar  Wcdlcr 

Am  Uhrturm  20, 3000  Hannover  81  „ 

Die  Beisetzung  hat  im  engsten  Familienkreis  stattgefundm.  _ 


Anspruchslos  und  bescheiden  war  Dein  Leben, 
treu  und  fleißig  Deine  Hand, 

Friede  sei  Dir  nun  gegeben, 
ruhe  sanft  in  Gottes  Hand. 


Wenn  die  Kraft  zu  Ende  geht,  ist  Erlösung  eine  Gnade. 

Charlotte  Reichwald 


geb.  Helmig 

•  1. 8.  1906  t  28.  5. 1992 

aus  Allenau/Ostpreußen 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
nehmen  wir  Abschied 

Willi  und  Ursel  Reichwald 
Elisabeth  Heuer,  geb.  Reichwald 
Siegfried  und  Margret  Reichwald 
Enkel  und  Urenkel 


Breslauer  Straße  3, 3252  Eimbeckhausen 

Die  Trauerfeier  fand  am  Dienstag,  dem  2.  Juni  1992,  um  13.30  Uhr 
in  der  Friedhofeka pelle  Eimbeckhausen  statt,  anschließend  Beiset¬ 
zung. 


Weinet  nicht  an  meinem  Grabe 
gönnet  mir  die  ewige  Ruh, 
denkt  was  ich  gelitten  habe, 
eh'  ich  schloß  die  Augen  zu. 

Zur  ewigen  Ruhe  rief  Gott  der  Herr  heute  meine  liebe 

Schwester,  Cousine  und  Tante 

Charlotte  Marquardt 

•w,  .-*14 

im  Alter  von  82  Jahren  zu  sich  in  die  Ewigkeit. 


In  stillem  Gedenken 

Gertrud  Marquardt 
Paul  Gresens 
und  Anverwandte 


Eickeier  Bruch  45, 4690  Heme  2,  den  20.  Juni  1992 
früher  Rodental,  Kreis  Lotzen 

Die  Trauerfeier  war  am  Mittwoch,  dem  24.  Juni  1992,  um  1 1  Uhr  in 
der  Trauerhalle  des  evgl.  Friedhofes  Eickel  an  der  Edmund-Weber- 
Straße/Ecke  Richard-VVagner-Straße.  Anschließend  erfolgte  die 
Beisetzung. 


Christus  spricht: 

Ich  lebe,  und  ihr  sollt 
auch  leben. 

Joh.  14, 19 

Gott  der  Herr  rief  meinen  lieben  Mann,  unseren  guten 
Vater,  Großvater  und  Urgroßvater  zu  sich  in  die 
Herrlichkeit. 

Er  darf  schauen,  was  er  glaubte. 

Richard  Weiss 


geb.  23. 4. 1899 
Peremtienen/Ostpr. 


verst.  19.  6. 1992 
Oststeinbek 


In  herzlicher  Dankbarkeit 

Margaretha  Weiss,  geb.  Hoeck 
Traute  Struck,  geb.  Weiss 
Siegfried  Struck 
Margot  Weiss 

Reinhard  Weiss  und  Frau  Nalini 
Elisabeth  Stark,  geb.  Weiss 
Helmut  Stark 

Christa  Grüneberg,  geb.  Weiss 
Guntram  Griineberg 
Gerhard  Weiss  und  Frau  Edith 
Magdalene  Homy,  geb.  Weiss 
Bernd  Homy 
Enkel  und  Urenkel 


Elchredder  1 3  a,  2000  Oststeinbek,  den  19.  Juni  1992 

,uni  1992<  um 
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Das  Einschmelzen  blieb  ihr  erspart 

Line  Gedenktafel  für  die  einzige  aus  dem  Kreis  Lyck  gerettete  Glocke  wurde  jetzt  enthüllt 

.  ».  ^y^^S^lischen  Kirche  der  von  dem  seit  zwei  Jahren  amlierenHen  falte  71I  FaenrntK  Her»  Wanrvm-PKrantollär 


au  federn*  Altenherl'^Tn^-if011^1^^^6  £er  von  dem  8eit  zwei  J‘lhren  amtierenden 
mth  (Rheinean  tTu»,  J Hejdenrod-Fgen-  Pfarrer  Helmut  von  Seitmann  im  dichtbe- 

^det  sich  setzten  Gotteshaus  gehalten  wurde.  Nach 
r  r>Kn \X  rlii  ic  dfr  Klrche  aus  dem  Läuten  der  Grabnick-Glocke  wurde  die 
SwÄÄ  Re  WUr1e  11661 8e8°f‘  Erinnerungstafel,  die  sich  rechts  neben  dem 
^  Bronzeglocken  wurde  Eingang  dieser  Kirche  befindet,  enthüllt.  Die 
sie  wahrend  des  Krieges  in  das  Sammellager  Inschrift  ist  folgende: 
lamburg  gebracht,  um  eingeschmolzen  zu  Im  Turm  dieser  Kirche  hängt  seit  1952  eine 

werden.  Wegen  ihres  Altersbheb  ihr  jedoch  Glocke  der  evang.  Kirche  Grabnick  Kreis 
dieses  Schicksal  erspart,  so  daß  sie  sich  bei  Lyck /Ostpreußen.  Sie  trägt  die  Inschrift:  SI 
Kriegsende  unversehrt  im  Glockenlager  DEUS  PRO  NOBIS  QUI5  CONTRA  NOS! 
Hamburg  befand.  Wahrend  andereGlocken  (Wenn  Gott  für  uns  ist,  wer  kann  gegen  uns 
ihrer  Heimatgemeinde  zurückgegeben  wer-  sein!)  ANNO  DOMINI  1661  HVO 
den  konnten,  war  dies  wegen  der  Vertrei-  Nachmittags  schloß  sich  unter  der  Leitung 

i e  mößBch.  So  kam  von  Bezirksvertreter  Gerhard  Martzian  eine 
sie  1952  als  Patenglocke  nach  Egenroth.  Feierstunde  im  „Grabnick-Saal"  an.  Außer 
Dank  der  Mithilfe  des  Lycker  Kulturwar-  dem  Hausherrn  Pfarrer  von  Seitmann  und 
tes  Bruno  Kaleschke  gelang  es  dem  damali-  seiner  Gattin  konnte  er  als  Vertreter  des  Bür- 
, svertreter Heinz-Georg Kondoch,  germeisters  den  1.  Beigeordneten  Schulz, 
die  Glocke  Anfang  19/4  im  Rheingau-Tau-  einige  Gemeindeangehorige  und  etwa  70 
nus-Kreis  aufzufinden.  Dies  war  der  Beginn  Grabnicker  begrüßen.  Schulz  überreichte 
von  Heimattreffen  der  Landsleute  aus  dem  Gerhard  Martzian  für  seinen  jahrelangen 
masurischen  Kirchspiel  Grabnick,  die  seit-  Einsatz  für  die  Heimat  und  die  engen  Kon¬ 
tier  jährlich  bzw.  alle  zwei  Jahre  stattfinden. 

Dabei  erinnert  der  Klang  dieser  ostpreußi- 
sehen  Glocke  die  Teilnehmer  an  frohe  wie 
auch  traurige  Anlässe  in  der  ostdeutschen 
Heimat. 

Der  enge  Kontakt  zu  dem  langjährigen  t** 

Pfarrer  Friedrich  Dietz  führte  dazu,  daß  die  M 

Kirchengemeinde  den  größten  Raum  im 

1975  errichteten  Gemeindehaus  („Haus  der  /  VX\ag  \ 

Begegnung")  als  „Grabnick-Saal"  benannte. 

Hier  finden  bei  den  Heimattreffen  die  sonn- 
täglichen  Feierstunden  statt,  so  auch  1984 

die  500-Jahr-Feier  dieses  ostpreußischen  ÄjS 

Kirchdorfes.  Im  Laufe  der  Jahre  entstand 
dort  ein  bescheidenes  Grabnicker  1  leimat- 

museum.  ^ 

Im  Jahre  1990  kamen  die  gegenwärtigen 
Initiatoren  der  Grabnicker  Heimattreffen, 

Gerhard  Martzian  und  Dr.  Hartmut  Kon-  -f-  s^^.1 

doch,  auf  den  Gedanken,  an  der  Kirche  auf  jn| 
dem  „Altenberg"  eine  Gedenktafel  anzu- 

bringen,  die  an  die  1  Ierkunft  der  Glocke  er-  — 

innern  soll.  Nachdem  der  Egcnrothcr  Kir-  EjHpjnHSfl 

chenvorstand  diesem  Vorhaben  zuge- 

stimmt  hatte,  wurde  bei  der  (docken-  und  LE  •jfc'ijj 

Kunslgießerei  Rinker  in  Sinn/Hessen,  die  P**  ril  * 

hei  der  damaligen  Glockenaktion  beteiligt  » 

jchlichte Bronzetafel  in »  Auftrag  STSZSSnTi“  i,  ^  ES 

Ipl^dcn  der  Landsleute  aus  dem  masun-  Spiesen  wird,  ertönt  seit  1952  in  Heiden«, 
sehen  Kirchspiel.  Nach  Aussage  von  Man¬ 
fred  Seidenberg,  Südlohn-Oeaing,  der  sich  a  i  a  n 

seit  Jahren  mit  dem  Schicksal  geretteter  ost-  AllCll  AFIIO  olirill 
preußischer  Glocken  beschäftigt,  ist  die 

Grabnicker  Glocke  die  einzige,  dje  aus  dem  Sommerfest  im  südlichen  Ostpret 
Kreis  Lyck  gerettet  wurde;  für  Ostpreußen 

insgesamt  handelt  es  sich  um  103  Exempla-  Osterode/Oberland  -  Das  Sommerfest  in 
re.  Osterode  rückt  immer  näher;  in  drei  Wochen 

Das  diesjährige  „Grabnicker  Treffen"  fand  ist  es  in  vollem  Gang.  Alle  Freundeskreise 
am  16.  una  17.  Mai  statt.  DerSonnabend  war  im  südlichen  Ostpreußen  haben  ihre  Teil- 
ab  mittags  im  Nachbardorf  in  der  Gaststätte  nähme  zugesagt.  Viele  Landsleute  aus  der 
„Klauser  Mühle"  der  Anreise  und  dem  Bundesrepublik  Deutschland  haben  ihr 
„Schabbern"  Vorbehalten.  Der  Sonntag  be-  Kommen  fest  geplant.  Mittlerweile  sind 
gann  mit  einem  Gottesdienst  um  10.30  Uhr,  wichtige  Vorkehrungen  am  Rande  getrof- 

Verdienste  um  die  preußische  Kultur 

Der  Bartensteiner  Hans-Georg  Wormit  beging  seinen  80.  Geburtstag 

Berlin  -  Am  13.  Juni  konnte  Hans-Georg  en  herauszuführen  und  wieder  voll  funk- 
Wormit  erster  Präsident  der  StiftungPreu-  tionsfähig  zu  machen,  doch  Wormit  löste  sie. 
Bischer  kulturbesitz  von  1962  bis  1977,  sei-  Die  wohl  bedeutendste  Initiative  von 
nen  80.  Geburtstag  begehen.  Hans-Georg  Wormit  war  sein  Eintreten  für 

Die  ostpreußische  Lebens-  und  Dienstauf-  das  Kulturforum  am  Berliner  Tiergarten  als 
fassung  hat  den  im  Kreis  Bartenstein  Cebo-  Standort  der  geplanten  Neubauten  für  die 

°  .  .  ...  -  .  j .-lor  Piimnnicrhpn  k  nnef  nrui  nir  nip 


takte  zu  Egenroth  den  Wappen-Ehrenteller 
der  Gemeinde  Heidenrod.  In  Vertretung  des 
Lycker  Kreisvertreters  war  der  Redakteur 
des  Hagen-Lycker-Briefes,  Kurt  Kollack,  er¬ 
schienen.  Ein  aus  einem  neuen  Bundesland 
erschienener  Landsmann  konnte  nach  fast 
50  Jahren  erstmals  wieder  mit  früheren  Orts¬ 
bewohnern  Zusammentreffen. 

Das  Programm  umfaßte  neben  (Kirchen-) 
Liedern  ostpreußische  Gedichte,  eine  Egen- 
rother  Glockenkunde  des  leider  verhinder¬ 
ten  Pfarrers  i.  R.  F.  Dietz  und  anhand  von  60 
Dias  die  Höhepunkte  der  Ostpreußenreise 
1991  von  Danzig  nach  Grabnick,  dargeboten 
von  Dr.  Helmut  Kondoch.  Die  Kaffeetafel 
mit  selbstgebackenem  Kuchen  wurde,  wie 
bisher,  von  der  Frauengruppe  Egenroth,  die 
die  Festgesellschaft  auch  mit  einem  Volks¬ 
lied  una  einem  ostpreußischen  Gedicht  er¬ 
freute,  ausgerichtet. 

Ein  Wiedersehen  in  Egenroth  ist  für  Mai 
1994  vorgesehen.  Dr.  Hartmut  Kondoch 
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Die  Kirche  in  Grabnick,  Kreis  Lyck;  Ihre  Glocke,  auf  die  jetzt  mit  einer  Gedenktafel  hin¬ 
gewiesen  wird,  ertönt  seit  1952  in  Heidenrod-Egenroth  Foto  Kondoch 

Auch  Arno  Surminski  ist  mit  dabei 

Sommerfest  im  südlichen  Ostpreußen  mit  zahlreichen  Höhepunkten 

Osterode/Oberland  -  Das  Sommerfest  in  fen,  die  ein  unbeschwertes  Fest  braucht.  Von 
Osterode  rückt  immer  näher;  in  drei  Wochen  uns  überwachte  Essens-  und  Getränkestän- 
ist  es  in  vollem  Gang.  Alle  Freundeskreise  de  sowie  leistungsfähige  feste  Gastronomie 
im  südlichen  Ostpreußen  haben  ihre  TeU-  sind  vorhanden,  Parkplätze  werden  ausge- 
nahme  zugesagt.  Viele  Landsleute  aus  der  wiesen  und  eine  große  Anzahl  nahe  dem 
Bundesrepublik  Deutschland  haben  ihr  Hauptfestgeländeniervon  wird  durch  einen 


renen  nachhaltig  geprägt.  Nach  dem  Besuch 
eines  humanistischen  Gymnasiums  studier¬ 
te  Hans-Georg  Wormit  Jura  und  Wirt¬ 
schaftswissenschaften  in  Heidelberg  und 
Königsberg,  um  danach  in  die  Verwaltung 
einzutreten.  Bei  Kriegsausbruch  1939  war  er 
in  Kiel  als  Referent  für  Wirtschafts-  und  Kul- 


tätig,  wurde  Soldat  und  geriet  später  als 
Oberleutnant  verwundet  in  englische 
Kriegsgefangenschaft.  Aber  schon  im  Som¬ 
mer  1945  konnte  Wormit  seine  Arbeit  wie¬ 
der  aufnehmen.  Sieben  Jahre  lang  war  er  als 
Amtschef  Vertreter  des  Kultus-  oder  Innen¬ 
ministers,  bis  er  1956  vom  Staatsdienst  zu¬ 
rücktrat,  um  die  Leitung  der  Zentrale  des 
deutschen  Landkreistages  zu  übernehmen. 

Nach  dem  Bau  der  Mauer  ging  Wormit 
von  Bonn  nach  Berlin,  wo  er  zum  ersten 
Kurator  (später  Präsidenten)  der  Stiftung 
Preußischer  Kulturbesitz  ernannt  wurde. 
Sein  Wirken  hatte  sich  hiermit  ganz  in  die 
Kulturpolitik  verlagert.  Es  war  eine  schwie¬ 
rige  Aufgabe,  die  der  Stiftung  anvertrauten 
Institutionen  mit  ihren  sehr  kostbaren 
Sammlungen  aus  den  Nachkriegsprovison- 


Osterode/Oberland  -  Das  Sommerfest  in  fen,  die  ein  unbeschwertes  Fest  braucht.  Von 
Osterode  rückt  immer  näher;  in  drei  Wochen  uns  überwachte  Essens-  und  Getränkestän- 
ist  es  in  vollem  Gang.  Alle  Freundeskreise  de  sowie  leistungsfähige  feste  Gastronomie 
im  südlichen  Ostpreußen  haben  ihre  Teil-  sind  vorhanden,  Parkplätze  werden  ausge- 
nahme  zugesagt.  Viele  Landsleute  aus  der  wiesen  und  eine  große  Anzahl  nahe  dem 
Bundesrepublik  Deutschland  haben  ihr  Hauptfestgelände  hiervon  wird  durch  einen 
Kommen  fest  geplant.  Mittlerweile  sind  Wachdienst  geschützt.  Viele  Besucher  mit 
wichtige  Vorkehrungen  am  Rande  getrof-  eigenem  Pkw  werden  das  gerne  zur  Kennt- 

IxlCpflP  |4  flll  11 T*  Gerade  wird  der  Programmablauf  vor  Ort 
H1  tUUWVUt  lvuuui  in  05^,.^  endgültig  festgelegt.  Er  wird 

rmit  beging  seinen  80.  Geburtstag  noch  rechtzeitig  vor  Festbeginn  hier  abge- 
**  **  °  druckt.  Auf  die  wesentlichen  Teile  weisen 

en  herauszuführen  und  wieder  voll  funk-  wir  aber  jetzt  schon  hin.  Am  Freitag,  17.  Juli, 
tionsfähig  zu  machen,  doch  Wormit  löste  sie.  um  15  Uhr  wird  das  Sommerfest  eröffnet. 

Die  wohl  bedeutendste  Initiative  von  Unser  Kulturpreisträger  Prof.  Eike  Funck 
Hans-Georg  Wormit  war  sein  Eintreten  für  leitet  diesen  Auftakt  mit  einem  offenen  Sin- 
das  Kulturforum  am  Berliner  Tiergarten  als  gen  ein. 

Standort  der  geplanten  Neubauten  für  die  Am  Sonnabend,  18.  Juli,  um  1 1  Uhr  erläu- 
Museen  der  europäischen  Kunst  und  für  die  tert  unser  Kulturpreisträger  für  Literatur 
Staatsbibliothek.  Im  Hinblick  auf  eine  mög-  Amo  Surminski  mit  Beispielen  aus  seinen 
liehe  Wiedervereinigung  Berlins  sollten  die  Werken  seinen  Begriff  von  Heimat  und  um 
Museen  wie  auch  die  Staatsbibliothek  nahe  17  Uhr  liest  er  dann  im  Kulturhaus  der  Stadt 
der  Museumsinsel  in  Berlin-Mitte  und  zur  Osterode.  Am  Sonntag  bildet  um  10.30  Uhr 


alten  Staatsbibliothek  Unter  den  Linden  an-  die  große  A 


n  bonntag 
bschlußfei 


eier  den  Höhepunkt 


gesiedelt  werden.  Dank  dieser  vorausschau-  nach  dem  gemeinsamen  Gottesdienst.  Die 
enden  Planung  steht  heute  ein  zentrumsna-  Festansprache  hält  der  stellvertretende 
her  Museumsstandort  als  Ergänzung  der  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Museumsinsel  zur  Verfügung.  Der  Stiftung  Wilhelm  von  Gottberg, 
ist  es  heute  möglich,  die  beiden  Staatsbiblio-  Viele  weitere  Programmpunkte  lassen  ein 
theken  als  eine  Bibliothek  in  zwei  Häusern  kurzweiliges  Festwochenende  erwarten, 
zu  betreiben.  und  wer  sich  aus  dem  Festtrubel  ein  wenig 

Hans-Georg  Wormit  gelang  es,  die  Stif-  zurückziehen  möchte,  der  kann  in  Ausstei¬ 
fung  im  ln-  und  Auslanazu  einer  anerkann-  lungen  zur  textilen  Volkskunst,  zur  Landes¬ 
ten  Einrichtung  zu  machen.  In  den  15  Jahren  geschichte  und  zum  Tourismus  im  Ordens¬ 
seiner  Amtszeit  vergrößerten  sich  die  Aus-  schloß  von  Osterode  in  Ruhe  Informationen 
stellungsflächen  der  Museen,  und  der  Bü-  über  Ostpreußen  erhalten, 
cherbestand  der  Staatsbibliothek  erreichte  Leider  kann  die  Kulturabteilung  der 
mit  2,7  Millionen  Bänden  fast  den  Vorkriegs-  Landsmannschaft  Ostpreußen  nicht  bei  der 
stand  der  Preußischen  Staatsbibliothek.  Quartierregelung  una  Anreisemöglichkeit 
Wormits  Verdienste  wurden  durch  die  im  einzelnen  behilflich  sein.  Wichtige  allge- 
Verleihung  des  Bundesverdienstkreuzes,  meine  Hinweise  gibt  sie  in  der  nächsten 
der  Emst-Keuter-Plakette  in  Silber  und  des  Ausgabe.  Vielfach  werden  aber  Reiseveran- 
Goethe-Preises  der  Stiftung  FVS  gewür-  stalter,  die  im  Ostpreußenblatt  regelmäßig 
digt.  ge  inserieren,  helfen  können.  V.  S. 


zurückziehen  möchte,  der  kann  in  Ausstel¬ 
lungen  zur  textilen  Volkskunst,  zur  Landes¬ 
geschichte  und  zum  Tourismus  im  Ordens¬ 
schloß  von  Osterode  in  Ruhe  Informationen 
über  Ostpreußen  erhalten. 

Leider  kann  die  Kulturabteilung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  nicht  bei  der 
Quartierregelung  una  Anreisemöglichkeit 
im  einzelnen  behilflich  sein.  Wichtige  allge¬ 
meine  Hinweise  gibt  sie  in  der  nächsten 
Ausgabe.  Vielfach  werden  aber  Reiseveran¬ 
stalter,  die  im  Ostpreußenblatt  regelmäßig 
inserieren,  helfen  können.  V.  S. 


Gemeinschaft 

evangelischer 

Ostpreußen 


Tel.  05  11/86  41  69 
Amelungshof  5, 3000  Hannover  81 


Kirchliche  Mitteilungen 


Wer  sind  wir?  Ein  Zusammenschluß  von 
Gemeindegliedem  und  Pfarrern  unserer  „al¬ 
ten"  ostpreußischen  Kirche.  Zu  uns  gehören 
aber  auch  unsere  Nachkommen  und  evangeli¬ 
sche  Christen,  die  unsere  Aufgaben  bejahen. 

Was  wollen  wir?  Daß  die  große  Geschichte 
unserer  Heimatkirche  nicht  vergessen,  son¬ 
dern  deren  Tradition  gepflegt  wird  zum  Segen 
für  uns  und  unsere  Kirche.  Daß  unsere  Kirche 
beim  Evangelium  bleibt  und  nicht  durch  poli¬ 
tische  Überfremdung  ihren  Auftrag  vergißt 
und  Glaubwürdigkeit  verliert.  Daß  die  Kirche 
sich  in  rechter  Weise  zu  ihrem  Volk,  ihrem 
Recht  und  seinen  Lebensinteressen  bekennt, 
aus  dem  Gebot  der  Liebe  zum  Nächsten.  Daß 
unsere  in  der  Heimat  verbliebenen  Landsleu¬ 
ten  nicht  vergessen  und  abgeschrieben  wer¬ 
den.  Daß  evangelische  Christen  durch  rechte 
Verkündigung  des  Evangeliums  und  Pflege 
der  Verbundenheit  bei  allen  Anfechtungen 
von  außen  und  innen  in  ihrem  Glauben  ge¬ 
stärkt  unserer  Kirche  treu  bleiben  können.  Wir 
wollen  den  Dom  zu  Königsberg  aufbauen. 

Was  tun  wir?  Wir  veranstalten  Heimatgot¬ 
tesdienste  und  ostpreußische  Kirchentage. 
Wir  versenden  dreimal  im  Jahr  einen  umfas¬ 
sendeninformativen  Rundbrief  und  unterstüt¬ 
zen  darüber  hinaus  evangelische  Christen  in 
der  Heimat. 

Worum  wir  Sie  bitten:  Helfen  Sie  uns  bei  die¬ 
sen  Aufgaben  durch  Teilnahme  an  unseren 
Veranstaltungen  und  durch  Ihre  Mitglied¬ 
schaft.  Der  Beitrag  beträgt  DM  6  im  Jahr,  für 
Ehepaare  DM  8.  Anmeldung  beim  Schriftfüh¬ 
rer  Emst- August  Marburg,  Pfarrer  em.  (An¬ 
schrift  oben).  Wilhelm  v.  d.  Trenck 

Vorsitzender 


Vertriebene  als  Autoren 

Köln  -  „Versöhnung  und  Begegnung",  so 
heißt  der  Wettbewerb,  den  die  Sendung  „Alte 
und  neue  Heimat"  ausgeschrieben  hatte.  Eini¬ 
ge  hundert  Einsendungen  haben  den  West¬ 
deutschen  Rundfunk  erreicht,  und  es  sind  vie¬ 
le  schöne  Geschichten  dabei:  Beispiele,  wie  die 
Vertriebenen  bereits  seit  Jahren,  wenn  nicht 
gar  seit  Jahrzehnten,  in  ganz  Osteuropa  als 
Botschafter  der  Versöhnung  tätig  sind. 

Die  Jury  wird  die  Sommerpause  dazu  benut¬ 
zen,  die  Arbeiten  auszuwerten  und  die  besten 
auszusuchen.  Die  Autoren  der  besten  Arbeiten 
werden  rechtzeitig  informiert.  Voraussichtlich 
im  Oktober  werden  wir  in  der  Sendung  „Alte 
und  neue  Heimat"  ihre  Geschichten  veröffent¬ 
lichen  und  sie  dann  natürlich  auch  honorieren. 
Die  drei  ersten  erhalten  außerdem  eine  Einla¬ 
dung  zum  Westdeutschen  Rundfunk  nach 
Köln. 

Allen  Teilnehmern  herzlichen  Dank.  pm 

Gedenken  an  den  Aufstand 

Lübeck  -  Am  „Tag  der  deutschen  Einheit", 
dem  „Tag  der  Arbeiteraufstände  1953",  ge¬ 
dachte  der  Vorsitzende  der  LO-Kreisgruppe 
Lübeck,  Bürgermeister  a.  D.  Dieter  Schwarz, 
dem  Selbstbestimmungsrecht  aller  Deutschen 
in  Gesamtdeutschland.  Dabei  prangerte 
Schwarz  die  Obrigkeit  in  Bonn  an,  die  ostdeut¬ 
sche  Heimat  in  Ostpreußen  verhökert  zu  ha¬ 
ben,  indem  den  dort  lebenden  Landsleuten 
und  den  hier  lebenden  Vertriebenen  das 
Selbstbestimmungsrecht  vorenthalten  wurde 
und  man  mit  Polen  unausgereifte  Verzichts¬ 
verträge  abschloß.  Schwarz  legte  am  Mahnmal 
am  Rathaus/ Kanzleigebäude  zur  Erinnerung 
an  den  17.  Juni  einen  Kranz  nieder,  auf  dessen 
Trauerschleifen  die  Worte  stehen:  „Zum  Ge¬ 
denken  an  unsere  Heimat  -  Landsmannschaft 
Ostpreußen".  eb 


Veranstaltung 

Düren  -  Im  Rahmen  der  Seniorenkulturtage 
der  Stadt  führt  die  LOW-Kreisgruppe  Düren 
eine  Copemicus-Veranstaltung  durch.  Vom  2. 
bis  14.  Juli  wird  im  Foyer  des  „Hauses  der 
Stadt"  eine  mehrtafelige  Darstellung  der  Lehre 
Copemicus  zu  sehen  sein.  Der  Frauenburger 
Dom,  etwa  50  Jahre  lang  die  Wirkungsstätte 
des  Copemicus,  wird  als  Modell  ausgestellt. 
Am  13.  Juli,  19  Ühr,  hält  Dr.  Fritz  Pohl  im  gro¬ 
ßen  Saal  des  „Hauses  der  Stadt"  einen  Vortrag 
über  das  Werk  des  großen  Deutschen.  Bürger¬ 
meister  Josef  Vosen  MdB  hat  für  die  Gesamt¬ 
veranstaltung  die  Schirmherrschaft  übernom¬ 
men.  Gerhard  Graw 


Zeitgeschichte 


R 


olle  und  Bedeutung  der  Wirtschaft  in 
der  Zeitgeschichte"  hieß  das  Rah¬ 
menthema  der  Tagung  der  Zeitge¬ 
schichtlichen  Forschungsstelle  Ingolstadt 
(ZFI).  Dabei  ging  der  junge  Münchener  Zeit¬ 
historiker  und  Politologe  Dr.  Walter  Post  der 
Frage  nach,  welchen  Stellenwert  ökonomi¬ 
sche  Belange  in  der  Außenpolitik  der  Verei¬ 
nigten  Staaten  in  diesem  Jahrhundert  hatten. 
Nicht  zufällig  standen  hinter  den  epochalen 
a 

tons 


Diesem  Bemühen  kam  der  Umstand  impaß, 
daß  die  vom  Kongreß  beschlossenen  Neutra¬ 
litätsgesetze  wirtschaftliche  Sanktionen  ge- 
andere  Länder  ausdrücklich  zuließen. 


;en 


Entsprechend  stieg  unter  Roosevelt  der  Stel¬ 
lenwert  der  Wirtschaft,  bis  sie  schier  pures 
Mittel  der  Roosevelt'schen  Außenpolitik 
wurde.  Davon  profitierten  die  Engländer  im 
März  1941,  als  innen  Roosevelt  auf  dem  Um¬ 
weg  über  das  sogenannte  „Pacht-  und  Leih- 
ußenpolitischen  Entscheidungen  Washing-  gesetz"  nachhaltige  Waffenhilfe  gegen 
ans  wie  den  Kriegserklärungen  von  1917  Deutschland  zukommen  ließ  -und  das beka¬ 
men  die  Japaner  im  gleichen  Jahr  schmerzlich 
zu  spüren,  als  ihnen  Washington  den  Ölhahn 
zudrehte  und  dann  auch  noch  alle  Guthaben 
in  den  USA  „einfror",  so  daß  es  dann  zum 
„Befreiungsschlag"  von  Pearl  Harbor  kam, 
der  Roosevelt  die  „Hintertür  zum  Zweiten 
Weltkrieg"  öffnete.  Dr.  Post  wies  auf  diese 
Entwicklung  hin  und  ergänzte  sie  mit  Daten 
aus  der  amerikanischen  Binnenwirtschaft. 
Sie  zeichneten  sich  durch  eine  hohe  Beschäf¬ 
tigtenzahl  und  ein  steigendes  Bruttosozial¬ 
produkt  aus,  was  sich  wiederum  politisch 
zugunsten  des  amtierenden  Präsidenten  aus¬ 
wirkte,  wie  die  überzeugenden  Wiederwah¬ 
len  ausweisen.  Als  sich  der  Kriegsausgang 
deutlich  abzeichnete  und  auch  die  Forderung 


legserkiarungen 

und  1941  drängende  wirtschaftliche  Proble¬ 
me  und  drohende  Finanzzusammenbrüche. 

Im  Ersten  Weltkrieg  waren  es  die  auf  Kredit 
von  England  und  Frankreich  getätigten  Waf¬ 
feneinkäufe,  welche  die  amerikanische  Groß¬ 
bank  Morgan  vorfinanziert  hatte  und  dann 
1916/17  um  die  Rückzahlung  der  über  drei 
Milliarden  Gold-Dollar  bangen  mußte;  vor 
allem  wenn  die  Mittelmächte  (Deutschland 
und  Österreich-Ungarn)  den  Krieg  gewinnen 
und  die  Anglofranzosen  zu  Reparationslei¬ 
stungen  heranziehen  würden.  Schließlich 
hatten  sich  ja  bekanntlich  Kaiser  und  Reich 
die  zusätzlichen  Finanzmittel  für  die  Krieg¬ 
führung  jeweils  vom  Deutschen  Reichstag 
absichtlich  als  Kredite  gewähren  lassen,  um 
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US-Präsident  Roosevelt  (unser  Bild 
zeigt  ihn  im  Wahlkampf  1940)  profitierte 
vom  wirtschaftlichen  Aufschwung 
durch  den  Kriegseintritt  der  USA. 

Nach  der  Niederschlagung  Deutschlands 
spekulierten  amerikanische  Experten 
über  die  Folgen  einer  Vereinigung  der 
Besatzungszonen.  Alfred  Schickei 
stellte  den  Geheimreport 

»  Nr.  6993  jetzt  vor. 
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Zeitgeschichte  und  Wirtschaft: 


Am  Krieg  verdient 


Ingolstädter  Historiker  debattieren  über  ökonomische  Hintergründe  der  Weltkriege 


diese  dann  nach  dem  gewonnenen  Krieg  mit 
den  Wiedergutmachungsgeldem  abzulösen. 
Der  absehbare  Zusammenbruch  Rußlands 
und  der  mit  ihm  zusammenhängende  Weg¬ 
fall  der  deutschen  Ostfront  schienen  England 
und  Frankreich  auf  die  Verliererstraße  ge¬ 
bracht  zu  haben.  Entsprechend  ungesichert 
erschienen  die  von  der  Morgan-Bank  vorge¬ 
streckten  Gelder.  Um  deren  Rückzahlung  zu 
gewährleisten,  mußte  der  militärische  Sieg 
der  Ententemächte  sichergestellt  werden; 
dies  war  aber  ohne  aktive  amerikanische  Hil¬ 
fe  nicht  möglich.  Folgerichtig  setzten  die 
Morgan-Banker  im  Verein  mit  der  englischen 
und  der  französischen  Regierung  alles  daran, 
US-Präsident  Wilson  zum  Kriegseintritt  zu 
bewegen.  Der  unbeschränkte  deutsche  U- 
Boot-Krieg  mit  Übergriffen  auf  amerikani¬ 
sche  Schiffe,  angebliche  deutsche  Er¬ 
oberungspläne  in  Amerika  und  der  Abscheu 
vor  dem  automatischen  „Hunnen-König" 
Wilhelm  II.  lieferten  die  propagandistischen 
Vorwände  für  Washingtons  Schritt  in  den 
Ersten  Weltkrieg  und  ließen  den  ausschlag¬ 
gebenden  Beweggrund  in  den  Hintergrund 
treten. 

Ein  ähnliches  Wechselspiel  zwischen  Wirt¬ 
schafts-,  Militär-  und  Außenpolitik  der  Verei¬ 
nigten  Staaten  konstatierte  Walter  Post  in  den 
frühen  dreißiger  Jahren,  als  der  demokrati¬ 
sche  Präsidentschaftskandidat  Franklin  D. 
Roosevelt  die  Wahlen  gewonnen  hatte  und 


nach  bedingungsloser  Kapitulation  der  Ach¬ 
senmächte  erhoben  worden  war,  kamen  in 
Washington  wiederum  wirtschaftliche  Über¬ 
legungen  ins  Spiel.  Roosevelts  Finanzmini¬ 
ster,  Henry  L.  Morgenthau,  legte  Anfang  Sep¬ 
tember  1944  seinem  Präsidenten  eine  Denk¬ 
schrift  vor,  welche  „die  Behandlung  Deutsch¬ 
lands  nach  dem  Kriege"  zum  Gegenstand 
hatte.  Danach  sollte  beispielsweise  das  Ruhr¬ 
gebiet  „nicht  nur  aller  gegenwärtig  bestehen¬ 
der  Industrie  entkleidet  werden,  sondern 
auch  so  geschwächt  und  kontrolliert,  daß  es 
in  überschaubarer  Zukunft  kein  industrielles 
Gebiet  mehr  werden  kann".  Wie  sich  diese 
„Entindustrialisierung"  zu  vollziehen  hatte, 
beschrieb  Morgenthau  mit  den  Worten: 

„Innerhalb  einer  kurzen  Zeitspanne,  wenn 
möglich  in  nicht  mehr  als  sechs  Monaten 
nach  Einstellung  der  Feindseligkeiten,  wer¬ 
den  alle  nicht  durch  militärische  Handlungen 
zerstörten  industriellen  Anlagen  und  Ausrü¬ 
stungen  entweder  vollständig  demontiert 
und  aus  dem  Gebiet  entfernt  oder  vollständig 
vernichtet.  Alle  Ausrüstung  wird  aus  den 
Bergwerken  weggebracht,  und  die  Bergwer¬ 
ke  werden  gründlich  vernichtet." 

Was  an  Anlagen  und  Ausrüstungen  nicht 
weggebracht  werden  konnte,  sollten  nach 
seinem  Willen  die  alliierten  Streitkräfte  „un¬ 
mittelbar  beim  Einmarsch  zerstören".  Den 
Einwohnern  des  Ruhrgebietes  „sollte  ver¬ 
ständlich  gemacht  werden",  daß  diese  Regi¬ 


bei  auf  neu  erworbene  Dokumente 
seiner  zeitgeschichtlichen  For¬ 
schungsstelle.  Sie  umfassen  Briefe  und 
Memoranden  Roosevelts,  Morgenthaus  und 
Stimsons,  die  bislang  in  der  Geschichtsschrei¬ 
bung  nicht  gewürdigt  wurden  und  die  inner¬ 
amerikanische  Kontroverse  um  Ziel  und 
Verwirklichung  der  Morgenthau'schen 
Deutschland-Pläne  dokumentieren. 

Aus  ihnen  griff  Schickei  die  Denkschriften 
Stimsons  vom  5.  und  9.  sowie  vom  15.  Sep¬ 
tember  1944  heraus,  in  denen  sich  der  seiner- 
zeitige  amerikanische  Kriegsminister  ent¬ 
schieden  gegen  bestimmte  Vorstellungen  sei¬ 
nes  Kabinettskollegen  ausspricht.  So  schrieb 
er  am  5.  September  1944  an  Präsident  Roose¬ 
velt:  „Ich  kann  mir  nicht  vorstellen,  daß  ein 
solcher  Vorschlag  (das  Saar-  und  Ruhrgebiet 


Christus  die  Römer  aus  der  blühenden  Han¬ 
delsmetropole  Karthago  eine  Ruinenland¬ 
schaft  gemacht  hatten. 

Auf  die  Rolle  der  Wirtschaft  und  ihre  aktu¬ 
elle  Bedeutung  kam  ZFI-Leiter  Schickei  im 
zweiten  Teil  seines  Forschungsberichts  zu 
sprechen,  als  er  ein  amerikanisches  Ge¬ 
heimdokument  vom  12.  Juli  1955  („Intelli¬ 
gence  Report  No.  6993")  vorstellte.  Darin 

Sing  es  um  „Probleme  und  Politik  eines  wie- 
ervereinigten  neutralen  Deutschlands", 
also  ein  Planspiel  für  den  „Tag  X"  der  deut- 


Anders  als  Bonn  dachte  Washington  über  die  Einheit  nach 


Deutschland  als  Ruinenlandschaft  wie  einst  Karthago 


die  über  zwölf  Millionen  Arbeitslosen  mit 
seinem  „New-Deal"-Programm  wieder  in 
Brot  bringen  wollte.  Da  schienen  ihm 
Staatsaufträge  wie  der  Bau  von  Autobahnen 
und  Elektrizitätswerken  noch  handelspoli¬ 
tisch  ergänzungsbedürftig,  zumal  viele  sei¬ 
ner  dirigistischen  Maßnahmen  von  Kongreß 
und  Oberstem  Gerichtshof  in  Frage  gestellt 
wurden.  Die  Aufnahme  wirtschaftlicher  Be¬ 
ziehungen  zu  der  bis  dahin  von  Washington 
völlig  ignorierten  Sowjetunion  mit  der  Er¬ 
richtung  einer  Handelsmission  in  New  York 
war  daher  nur  logisch  und  führte  wenige 
Monate  später  zur  beiderseitigen  völker¬ 
rechtlichen  Anerkennung  mit  dem  Aus¬ 
tausch  von  Botschaftern  im  Herbst  1933.  Für 
die  Vereinigten  Staaten  ging  bekanntlich  kein 
Geringerer  als  Roosevelts  persönlicher 
Freund,  William  C.  Bullitt,  aLs  erster  amerika¬ 
nischer  Botschafter  nach  Moskau.  In  den 
nachfolgenden  acht  Jahren  verlagerte  der 
periodisch  wiedergewählte  Präsident  sein 
Arbeitsbeschaffungsprogramm  zunehmend 
mehr  auf  die  Rüstungsindustrie.  Als  Alibi 
diente  Roosevelt  die  Ausbreitung  der  beiden 
„politischen  Seuchen"  (Faschismus  und  Na¬ 
tionalsozialismus)  in  Europa,  bis  ihn  der 
Kriegsausbruch  im  September  1939  endgül¬ 
tig  zu  bestätigen  schien.  Wie  Walter  Post  auf 
dem  ZFI-Symposium  ausführte,  war  Roose¬ 
velt  bereits  seit  Herbst  1937  fest  entschlossen, 
den  überkommenen  amerikanischen  Isola¬ 
tionismus  zu  überwinden  und  die  USA  wie¬ 
der  aktiv  in  die  Weltpolitik  zurückzuführen. 


on  nie  mehr  wieder  „ein  industrielles  Gebiet 
werden  wird".  Daher  sollten  „alle  Leute  und 
ihre  Familien  mit  speziellen  Fähigkeiten  und 
technischer  Ausbildung  ermutigt  werden, 
auf  Dauer  aus  dem  Gebiet  auszuwandem 
und  so  weiträumig  wie  möglich  verstreut 
werden". 

Walter  Post  wies  darauf  hin,  daß  sich  Präsi¬ 
dent  Roosevelt  wesentliche  Teile  dieses 
„Morgenthau-Plans"  zu  eigen  gemacht  hat 
und  daß  sein  Nachfolger  Harry  S.  Truman 
rigorose  Demontagen  deutscher  Fabrikanla- 

ten  durchführen  ließ,  also  den  Verlierer  nach 
instellung  des  „heißen  Kriegs"  noch  mit  ei¬ 
nem  verheerenden  Wirtschaftskrieg  über¬ 
zog.  So  spielte  auch  nach  dem  größten  militä¬ 
rischen  Triumph  die  Wirtschaft  noch  eine 
große  Rolle  in  der  Außenpolitik  der  Vereinig¬ 
ten  Staaten  und  ließ  mancherorts  die  Vermu- 


leg  gegen 
kraft  gewesen  ist. 

Daß  es  gegen  diese  außenpolitische  Wirt¬ 
schaftsstrategie  Roosevelts  und  Morgen¬ 
thaus  auch  inneramerikanischen  Widerstand 
gab,  machte  der  Historiker  und  Leiter  der 
zeitgeschichtlichen  Forschungsstelle,  Dr.  Al¬ 
fred  Schickei,  in  seinem  Tagungsbeitrag 
deutlich.  Er  stellte  in  seinem  Forschungsbe¬ 
richt  namentlich  den  damaligen  amerikani¬ 
schen  Kriegsminister  Henry  L  Stimson  als 
prominentesten  Wortführer  gegen  den 
„Morgenthau-Plan"  vor  und  stützte  sich  da¬ 


zu  entindustrialisieren)  möglich  oder  wirk¬ 
sam  sein  könnte,  und  ich  sehe  gewaltige  Übel 
von  einem  Versuch  kommen,  Deutschland  so 
zu  behandeln." 

Alfred  Schickei  zitierte  sodann  aus  dem 
zweiten  Memorandum  Stimsons  (vom  9. 
September),  in  dem  die  friedensstiftende 
Wirkung  des  „Morgenthau-Plans"  nachhal¬ 
tig  bezweifelt  wird  und  über  die  Vorschläge 
des  Finanzministers  die  Sätze  stehen:  „ln 
Geist  und  Betonung  sind  sie  strafend  und 
meiner  Meinung  nach  nicht  korrigierend 
oder  konstruktiv.  Sie  sind  vielmehr  dazu  ge¬ 
eignet,  durch  Bitterkeit  und  Leiden  einen 
weiteren  Krieg  auszubrüten  und  nicht  für  die 
Deutschen  einen  anderen  Krieg  uner¬ 
wünscht  oder  gar  unmöglich  zu  machen. . .  Es 
liegt  nicht  im  Bereich  des  Möglichen,  eine 
Nation  von  70  Millionen  Menschen,  die  viele 
Jahre  auf  den  Gebieten  der  Kunst  und  Wis¬ 
senschaft  herausragten,  und  die  durch  ihre 
Tüchtigkeit  und  Energie  eines  der  höchsten 
industriellen  Niveaus  in  Europa  erreicht  ha¬ 
ben,  durch  Gewalt  dazu  zu  zwingen,  ihren 
gesamten  früheren  Lebensstil  aufzugeben, 
sie  auf  das  Niveau  von  Bauern  zurückzu¬ 
zwingen  und  praktisch  die  gesamte  Kontrol¬ 
le  ihrer  Industrie  und  Wissenschaft  der  Auf¬ 
sicht  anderer  Völker  zu  unterstellen  ..." 

Historiker  Schickei  zitierte  schließlich  aus 
dem  dritten  Memorandum  Stimsons  (vom 
15.  September  1944):  „Der  karthagische 
Aspekt  des  vorgeschlagenen  Plans  würde 
nach  meinem  Urteil  eine  Reaktion  vonseiten 
des  Volkes  in  diesem  Lande  und  der  übrigen 
Welt  hervorrufen,  die  nicht  nur  den  befür¬ 
worteten  Maßnahmen  (zur  Verhinderung 
weiterer  Kriege)  zuwiderlaufen,  sondern  in 
ihrer  Heftigkeit  die  zweckmäßigen  und  ver¬ 
nünftigen  restriktiven  Maßnahmen,  die  wir 
(Deutschland)  gerechtfertigterweise  auferle¬ 
gen  könnten,  hinwegfegen  würden". 

Wie  Alfred  Schicke!  betonte,  war 
Stimsons  Formulierung  „karthagischer 
Aspekt"  der  Kern  des  „Morgenthau-Plans" 
treffend  charakterisiert.  Deutschland  und 
seine  Industriegebietesollten  in  gleicherwei¬ 
se  verwüstet  werden,  wie  im  Jahre  146  vor 


sehen  Wiedervereinigung,  in  welchem  nach 
Meinung  des  Referenten  „viele  der  heutigen 
wirtschaftlichen  Schwierigkeiten  in  West- 
und  Mitteldeutschland  vorausgesehen  wor¬ 
den  sind".  Da  wiesen  die  amerikanischen 
Deutschland-Experten  auf  die  „vielfältigen 
internen  Probleme"  hin,  die  mit  der  Wieder¬ 
vereinigung  kommen  würden  und  sprachen 
wörtlich  von  „so  bedeutenden  Problemen 
wie  die  Herstellung  der  industriellen  und 
landwirtschaftlichen  Leistungsfähigkeit,  die 
Regelung  der  Eigentumsansprüche  auf  die 
verstaatlichten  Vermögen,  die  Währungsre¬ 
form  und  die  Angleichung  des  Lebensstan¬ 
dards  der  Sow-jetzone  (DDR)  an  den  in  West¬ 
deutschland  üblichen".  Hinsichtlich  der  Aus¬ 
wirkung  der  wirtschaftlichen  Vereinigung 
ließen  sich  die  Verfasser  des  amerikanischen 
„Reports  No.  6993"  ähnlich  vernehmen,  wie 
heute  führende  Regierungsvertreter  progno¬ 
stizieren:  „Nach  einer  Übergangsperiode  von 
mehreren  Jahren  werden  sich  die  wirtschaft¬ 
lichen  Spannungen  legen  und  das  vereinigte 
Gebiet  reibungslos  mit  einem  hohen  Beschäf¬ 
tigungsstand  arbeiten". 

Bei  dieser  Übereinstimmung  stellte  Refe¬ 
rent  Schickei  die  Frage,  ob  die  Bonner  Regie¬ 
rung  sich  seit  Auftreten  der  deutschen  Spal¬ 
tung  auch  ähnliche  Gedanken  über  „Politik 
und  Probleme  eines  wiedervereinigten 
Deutschlands"  gemacht  habe  wie  die  ameri¬ 
kanischen  Deutschland-Experten  unter  Prä¬ 
sident  Eisenhower.  Das  Nicntvorhandensein 
finanzieller  Mittel  für  die  Sanierung  der  bis¬ 
herigen  DDR-Wirt schaft  und  das  Improvisie¬ 
ren  im  Auftreiben  zusätzlicher  Gelder  für 
7t?  Ost"  lassen  nach  Meinung  des 

Z-H-Leiters  kaum  eine  positive  Antwort  ver- 
muten.  Schickei  wörtlich:  „Während  Fritz 
bchaffer  mit  den  angesparten  Milliarden  des 
Julius-Turmes'  den  späteren  Aufbau  der 
Bundeswehr  finanziell  ermöglichte,  deutet 
mit  kein  einziges  öffentliches  Sparguthaben  auf 
die  Erwartung  der  Regierenden  hin,  daß  die 
Wiedervereinigung  Deutschlands  bald  kom- 

mußte  sich  auch  des- 
«  das  Volk  dieses  Verfassungsauftrags  des 
Grundgesetzes  zuletzt  selbst  annehmen."  el 


